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Oolhei* ohne 

Recht 

íVcnu mau fiu^. bic oocíegt, wctdie 
toten in friil]crcn bei Öer &nU 
flcliung iinfc KusiücKuiig oon Staaten inaggebenö 
ivarcn, nmß man in erfíer Cinie bie folgenbeii 
nennen: baj öynaftifdK regiecenben 
Familien, ba? iSeilungsbcbürfnis eiiijelnet, aller» 
bings lun-non-agenb tatftiifligec unb ijei'forcagenb 
begabter perfönlidjfeiten — (bie oft unbctpugt im 
Dicnft einer überragenbcn 3beê íta|iben) — unb 
laft not [ca)t ber 3mouls, bet uoti Ser überragen« 
bcn 3bee bireft im Oolf ober jebenfaKs in feinen 
beften Sdiidilen icirffam icerben ionnte. Das mit» 
telalterlid'e Jieid; ber fjabsburger uerbanft feine 

im mcfenttidien bet gefdiic!tcn ' ijeirats^o^ 
ülif feiner bamaligeii Jíegenten, ba5 IDedretd) 
Jliei'anbcrs bei (Sroßen «>äre oljne feinen loeit» 
reid;enbcn Sbrgeij nid;t eutftonben unb bas alte 
3nvv>erium ^»onuiTium ober bas „ijeitige ZJömifdje 
Jieid; Jleutjdior Jtation" in feiner Eigenart nid^t 
än oorftelyn, lüemi man bie ibeellen Criebfräfte 
i'.orina cinfdSitien moltte, bie für bas lüerben unb 
U'ii.idjfen biejet Staatsgebitbe maggebeiib waren.. 
Der Begriff ber „Hation" ats foidier I;at erft 
fpäter ftaatenbilbenbe Kraft gecDoimen. Station ift 
nid;t gteid;3ufefeen mit Dolf. Das Dolf ober bie 
Pölfer, b. i;. tSemeinfdjaften »on 2nenfd;en glei» 
d>'ii iilntef iinb gleictier 5prád)C l)at es wollt 
immer ^gegeben nub bie gro§en Eroberer unb 
Staatsmänner bes Ilftertums ijaben it^re (efeten 
Kräfte aus ibrem Uolfstum gefd)5pft, aud| bami, 
K)enn jie im 13ann einer übernationalen 
ober unter ber 5ud}te( perfönlid)er ijerrfdifudit 
auftraten. Jlber „bie Kation", bas organifierte 
Dolfstum, bajj fid; für bie (gettenbrnactjung feines 
natürlid^en Ix^-btes, für bie Dutdifefenng feiner 
Selbftäiibigteit bis jum £efeten etnfcfeen njilt, unb 
bas aus biefem IDilten t]craus ftaatbitbenb roirb, 
tiat fidi erft im £aufe ber lefeten 3a[;rliunbctle im 
ftänbigen Kampf gegen bie Dynaften, and) gegen 
bie Dynaften aus eigenem Sfute enttoicEetn fön» 
nen. 21Tati tut gut, tpenn. man bie ^eiim bec 
„i^ausmad;tpoIitif" —■ fie reidjten bis tpeit ins 
^9- 3at}rE!unbert tjincin — fdjarf trennt oon ben 
Seiten ber nationaten Befinnung, bie erft »or 
wenigen 3''liril""^^tten begonnen ijaben. 

Jtls in ber U?ettgefd?idite überftaattidie 3^«^" 
ausfd^aggebenb waren unb erft recfit, als bie 
politit uon iiausmaditinteceffen beftimnit würbe, 
Iiat jebor potentat bas 33eftrcben geljabt, möglidift 
niet £anb unb nioglidjft i'iele ZTTenfdjen feinem 
lierrfdiaftsbereidi ju unterwerfen. Die Haffenju» 
geljörigtctt unb bet baraus fid) etgebenbe Jlnfprud; 
auf fiigenfultur ober gar bie 2lnfditu§beteitfdiaft 
ber „(Einverleibten" fpielte gar feine Solle, itur 
in Jlusnabmefällen, man benfe an ben beutfd;en 
Kaifer fieinrid; IV., an Barbatoffa unb .^riebtidj 
bcn ^weiten, ben £nfe! bes Hotbart, beeinflußte 
im ITIittelalter bas, was wir l^eute nationale <Se» 
fid;tspunfte nennen, bie ©itfdilüffe ber rjerrfdien. 
ben. Die f)absburgifdien Kaifer im ÍTíittelalteí 
unb in ber Heuseit, bie itire bentfdje Zltiffion Ejcit» 
teu erfüllen follen, fiub nad} Spanien,. 3talien 
unb Ungarn gegangen unb bie ruffifd^en Kaifer 
feit peter bem (Stoßen, ja fdjon feit bem grau» 
famen 3®''"' Ijaben nidjts 2(nbetes im Sinn 
gehabt, ~ali ilite petfönlid;e ZTTad}t unb bamit 5U» 
gleid; bie 2Had)t ifites I^aufes burdj bie Unter» 
werfnng möglidift uielet frember Dölferfdiafteu ins 
nugcmeffene 5U fteigern. 

Die Dcltetfd;aften, bie bem fiausmaditiutereffe 
nió.ditiger nadjbarn anijeimfielen, ober bie, wie 
bie Subctcnöentfd;en unb bie ber Cfdie^flowafei 
äugcfdjanüten ungatifd^en, polnifdien ober rntlie» 
nifdjen il'linbcrl}eiten, aus anbersgearteten, aber 
ebenfo übcrmäditigen Soubergrünben um itir Selbft» 
beftimmungsredit betrogen würben, ijabe nur in 
Ilusnafimefällen unb nur in 2luswitfung befon» 
betet für fte günftiger Umftänbe iljre 9«' 
Winnen fdnueu. ffifjue bie itieberlage bes 3a» 
riftifdien líugíanbs im tOeltfrieg gäbe es lieute 
webet polen nodi bie fleiuen Hepublifen am oft» 
tidien i£nbe bet ©ftfee. Die meiften nationalen 
Zninbertjeiten, bie butdj bie fjausmadit» unb Ka» 
binettspolitif bet netgangenen 3alittiunberte fetjr 
gegen iljren iUillen gefdjaffen wotben finb, fämp» 
fen nod) tjeute uut itjr Sed^t. 

lüi.' auf bem entopäifdien Zllinberljeitenfon» 
gteÉ in Stocffjolm feftgeftellt würbe, leben, abge» 
fetjcn oon SowjetruBlanb, wo in biefet Sesieljung 
gan3 befonbers bemerfenstcerte Derliältniffe Iierr» 
fdien, beute nod] oiele Znillionen ZTTenfdjen in ge» 
fdiloffeneu Dolfsgtuppen unter frember Staatslio» 
beit. Diefe Dolfsgruppen baben früljer it;t 2íed;t 

Zum letzten Male: 

Die ,,armen" Juden 

ÍTJodí immer gibt es eine Jtn3al;l wetjleibiger 
unb tränenfeligot IPeiber beibetlei (Sefdjledjts, be» 
nen entweber bas ZITitleib mit ben „armen 3u» 
ben", im allgetneinen ober bod; mit ben „fleiuen, 
anftänbigen 3»ben" in bie Ketile fteigt, wenn fie 
oon ber Jlusfdialtung biefet Haffe aus allen iSe» 
bieten bes beutfdjen Doltslebens fiören unb lefen. 
Dou einer gerabesu lädierlid]eu, ja ben aufrede 
ten unb tiarteu politifd>'n 21Tenfd;en unferer <3eit 
l^eransforberuben ®efüblsbufetei befeffen, glauben 
fie, mit oielen (Srünbeu ber „Zlienfdilicbfeit", „Dulb» 
famfeit" ober „Itädiftenliebe" bie eruften unb ftidj» 
tjaltigcu Beweggrünbe bet beutfdjeu Haffenpolitit 
nub bet IlTaßnatimeu auf fulturellem, wirtfd;aftli» 
d]em, fosialem iSebiet entfräften ju fonnen. 

Die einjige £rtlärung für btefe Eatfadie fdjeint 
ein allerbings fataftropljaler iSebäditnisfd-;wunb 5» 
fein, ber biefe Dolfsgeuoffeu jeber (laren üorftel» 
lung über bie nod] oor i»enigen 3'-''lH'en in Dentfd;» 
lanb lierrfdicuben ^uftäube beraubt. 

Pergeffen finb bie jübifdien Draljisieliet ber 
traurigen itonemberrenolte unb bie itiadier ber 
3nflation, bie ITiillionen fleißigen Sparern nub 
a'>etftätigen beutfdien ITieufdien bie legten i5tofd;en 
raubten unb iliuen ein unübertrefflidies iSaufel» 
fpiel bes 211illiatben» unb Billionenaialinfinns uor- 
fülirteu. Dergeffeu bie Caufeube, bie in Oerjweif» 
Inng nub feelifdiet ^ei-'i-'üt'ung über bie reftlofe 
Jlusbeutung burd) bas 3"&«"tum ilirem Scben 
ein <£nbe bereiteten! Jlus bem (Sebäd}tnis ent» 
fdiWunben ift bie politifdie Dertjetiung Deutfdier 

-gegen Deu|fd)e, beten Iiebräifdje 3i'fP'f''toren in 
ben Sdjriftleitungen „arbeiteten", wälirenb brau» 
^en als 5cudjt il^rer Cätigfeit Cettot, Iteberfall 
unb 21Totb umgingen. Ztid^t metir gegenwärtig 
fiub bie 23i(bct, bie bas futturelle leben Deutfdf» 
laubs unter bet i?egie biefet ZTiinberraffe bot unb 
Clieater, 5itm, Kabarett, Citeratur unb bilbenbe 
Knuft jur Mirena nieberfter 3nftiufte unb petner» 
fer £eibenfd;aften erniebrigte. 3"^'^" waren es. 

bie bas bentfdie .^routfolbatentnm tjerabriffen in 
bcn Kot ilirer fdinmtjigen „Diditer"»pbantafie, jü» 
bifdie pasififten, bie bas beutfd;e üolf bet legten 
Jiefte ivetirgeiftigeu ^ülllens uub IDollens betaub» 
ten, bie es martlos unb tnieweid) madjten, bie es 
bemütig winfeln ließen unter ber Knute eines 
(ßegners, ber burd; iüott» unb üertraueusbrud; 
ißewalt über es befommeu ijatte, nadibem wieber 
Inbeu unb jnbenljörige ■Elemente bie ßeimat uu» 
lerliöblt unb „reif" gemadjt liatten. Korrupticyn, 
aftiue unb paffioe 23eftediuug bis in bie liocljften 
2>eidisftelteu Ijatten balb ben Seamtenförper 3er» 
fctjt, ber einft einer IDelt Dotbilb unb Iltufter war. 
Barnuit, Kutisfer unb bie ilamen non ijunber» 
ten ilirer 2\ajfegeuoffen würben Segriff für Be» 
trug, Í3eftcd:nng, £igenfud;t unb (Sefinnuugsluni» 
perei. Die 3ubenrepnblit lieferte bie Seele beut» 
fd)et 3ugenb bcn Sd;weiueteien eines fjirfdjfelb 
aus unb oergiftete iljr gefunbes EmpfinbcTi, ibre 
;id:tung rot bet 5tau unb Jltutter. Pergeffen, baß 
es nidit ein eiu3Íges (Sebiet uölfifdien £ebens 
gab, bcm nidn 3ubcnungcift unb 3ubenmad;t ibteu 
Stempel aufprägten! 

Hub als fie niebcrgebrodjen waren unter bem 
Jllarfd;trití ber bcutfdícn ^reibeitsbewegung bes 
5üliters, ba flammte ber infernalifdje iiaß ber 
hebräiid-en 2iaffe gegen bas junge lieid) in ber 
iüelt auf, ba fpieu bie (Sajctten ber jübifdjcn 
lX''eItjournaillc iSift unb iSatle, 5d;mufe, £üge unb 
Derieumbung gegen Jie blaute IDeijr eines Doltes, 
bas 3U fid; felbft jurüctgefunben ijatte. 

ílíitleib, liebet .£efer, mit irgenbeinem Vertreter 
biefet Haffe^ bie uuri Sijritt für Sdiritt wicber 
in bie il]r gebül]renben Sdjranfeu oetwiefen wirb? 
Die bcgeifterte Jld^tung fot bet gigantifdjen £ei» 
ftung bes ^ülirers, ber bie oben geseidineten gu» 
ftätibe als furd]tbares Srbe bet Syfteinseit über» 
nebmeu nmßte, follte im £jcr3en aller ben plafe 
Döllig ausfüllen, bet ganj ju Uuredit oon einem 
bireft wibernatürlidien „IlTitgefübr' in Jlnfprud; 
genommen wirb! 

Abwehr — keine Rachsucht 

Unb bod7 warfen wir foeben nur einen gans 
flüditigen Blict auf bas unenbtidje £eib, bas bie 
jübifdi'.' Haffe bcm beutfdien Dolf unb Heid^ 3U» 
fügte unb nod: täglidj sufügt. Hut ein fleines 
5treiflid:t crticllfe einen nerfdiwtnbcnbcn Bruditeil 
all ber am beutfdjcn E>otf begangenen Dcrbredien 
unb (Scmeinlieiten, beten nur bie Haffcnfeele bes 
rjebräertums fällig ift. ilbcr fie müffen genügen 
um eine üble (èefüíilsbufelci aus bem I^et3en 3U 
reißen, fie immun 3U madjen gegen flägltdie He» 
guugcu bet „lITcufdilidifeit" für Kreaturen, benen 
fein Begriff felbft ferner liegt als biefer. Denn 
wo war ilire „ZlTenfdilidifeit" gegenüber bem beut» 
fdicu Dolfe, als es nodi jübifdier iT!ad;t unb lüill» 
für ausgeliefert war? lOo war bas „Zltitgefülil" 
übctt;aupt aller anbeten, als nod) lange Jaiitc nadi 
lüeltfriegscube au rielen pläfecn bes Iluslanbcs, 
in liafenftäbteu ufw. als íÊtgebnis bet jübifdien 
i^efee bie ^uffdirift 5U lefen war: „(Sermaus not 
alloweb" („5"!' Deutfdie verboten")? Daran foll» 

te jid; jeber erinnern, bem licnte bie U?orte „3uben 
unerwünfdit" ein Dorn im 2iuge finb! Don bie» 
fer 2luffdirift über bic Ilfaßnaiimen auf fulturel» 
lern, wittfdjaftlidiem uub fostalem (Sebiet bis ju 
bcn einfdineibcnben raffepolitifdicn (Sefefeen bes 
Dritten Heidies jum Sdiu^e bes beutfdjcn Blutes 
unb bet beutfdien (Elite lianbelt es fid} bei beut 
Kampfe gegen bas 
Kampf aus reiner ilngriffsluft, foubcrn in erftcr 
£iuie um Ilbwebrn'.aßnabmcu unb um Dergeltung. 

3awol;l, um Ilbnx'br unb Dergeltung. Der £E;a» 

rafter ber ^Ibwebr liegt flar sutage; es bücfte fidi 
erübrigen, iiälier auf ilin cinjugelieu. liier möge 
ber liiinucis auf bie Catfadie genügen, baß fidj 
bas Dritte Heidi — neben ber Befämpfung oben 
gefd;ilbertet öuft(3nbe bet Dergaugcnlieit unb cttoa 
iiorbanbenet plane unb öerfudie, fie üiclleidit in 
iigenbeiner 5orm wiebet aufleben ju laffen — 
im fdiärffteu Jlbwclitfampf gegen alle 
naleu, gegen alle überftaatlidien ilTädite befinbet. 
Unb alle 3i'ticnationatcn, bic bolfdiewiftifdie, bie 
freimaurerifdie (unb nodi anbete!) wur3cln irgenb» 
wie im vergiften bie UJelt mit X^aß, 
lietje uub DerleumOung. 

Des Hcidies Dergeltung liat uidjt bas min« 
befte mit fleinlidiet Jiadifudft 3n tun. Das fei 
flar unb einíentig feftgeftellt! Denn uieun uadi 
bem Sinn bes altteftameutarifdien íDortcs „Jluge 
um Iluge, Salin um Salin" J?adic genonnuen wäre 
am 3ubentum, bann wäre liente bas bentfdie 
Dolf ber UTüln- gefctjgeberifdier Jlrbeit an JlTaß» 
nabmeu gegen bie 3uben cntlioben! Das wiffeu 
audi bie 3ubeu felbft! nur 3U gut. Hub bie oon 
DTitleib trief enben S<^<*3i-'U'5ffen, bie fid) snmeift 
in bet jübifdien Halionalgefdiiditc, ber Bibel, not» 
jüglid;. ausfeuuen, werben es bcftäiigen. Denn 
betagtes Bnd- bringt jg in aufdianlidicr IDeife bie 
jiibifdien Iliaffenmorbe an iiiren tSegucrn: Jlffy-. 
rem, Babyloniern, pliiliftcrn unb wie fie alle be}., 
ßen mögen, bie in graner Dorseit ba; swetfcl» 
bafte Dergnügen liatten, mit bein „anserwälilten 
Dolfe" 3ufammcntreffen. Jlbct es bcftefit, jutn 
iSlücF für bic 3"ben, ein flaffenbet Untcrfdiicb' 
3wifdien ber Had;e, wie fic pon liebräern oerftan«' 
ben wirb, unb ber gerinanifcfjín Jtnffaffung con 
Dergeltung! 

£ine blo^c Jlbwclir würbe fid^ pielleidit barauf 
befdiränfen, bas 3"bentum am erneuten (Einbtin» 
gen in bie £cbensbc3Írfe bes beutfdien Doltcs 5U 
binbern. Die Dergeltung wirb in ber fdirittweifen, 
reiflidift erwogenen unb burdjbadifen Dctbrängung 
bis geraubten Stellun» 
gen gefdielien, in bc 3t'''íí'-'""'J f"f 'fir<^n eigenen 
Haffebercidi. Sd;on ftelit Dcutfdjtanb mit bicfen 
JITaßnafimen nidjt mclic alfein. IDit nerwiefen 
bereits auf bie energif(iicn (Scgenftöge bes fa» 
fdiiftifdien 3tc'i^"s. 2lnbcte Hatienen fjnb im Et» 
waien. IDcitere werben folgen. Unb es wirb 
eine Seit fommen, ba fid) am 3«Öe"t"in Tiit un» 
ctbittlid;er 5otgetidifigfcit ein Scfjiiffal uollcnbet: 

Die Dergeltung ber artbiwugtcn Dölfet am 
3ubcntutn füt ben Hii^btauiii bet ^ce'beit unb 
bet Hcdite, bie itjm ein „tiumanitäres" uub „Ii» 
bcralcs" Sfitaltec fdicnfte, als es bie (Setto»Core 
öffnete unb einer Haffe, bic oon ber S^cfefeung 
illter iX'irtsoölfcr unb ber IDeft lebt imb treff» 
liiil gebeibt, alle IDege jur fditaufenlofen fint» 
faltuug ibter 3"ftinfte ebnete. 

Den Wölfen vorgeworfen 
6« 

99 
£in feilt großer Ceil ber U?eltprcffe beljauptet, 

beu Cfdiedien fei butdi bas 2tbfouunen 00m 29- 
Septembct großes Uuredit jugefügt worben. Die» 
fer ilppell an bie Sentimentalität wirft bei ben 

Dolfsmaffen, bic ben „^rieben" oon ZTTündien ftür» 
mifdi begrüßt liabeu, unb bie oon bctfelbcn preffe 
nod; immer über bic wirflidie Sadilage ittege» 
fülirt werben, Iciditer, als bic polilifdic Kritif au 

00m Dölfetbunbe erliofft, fie liaben ilire Kon» 
greffe bis oor jwei 3<'Í!i-"í'i t" ®(^"f abgclialten. 
Sie finb aber im Dotjafit in Conbon unb licuet 
in Stodljoln! 3ufammcngettctcu, weil fic jum Uns» 
brucE bringen wollten, baß bie (Senfer £iga audi 
ilincn gegenüber nid;t bas gelialtcu iiat, was fie 
oerfprad;. 3n bet Stocfbolmer Hefolution, bie 
ber Slowene Dr. Bcfebnjaf bem Kongreß unter» 
breitete, ift oont Dölferbunb nidit mclir bie Hebe. 
Der 2iuf naii; einet Heuorbnung, bie bie Cebcns» 
rcclitc bet Dolfsgtuppen auf bem (Sebiete ber 
polttifdien unb fulturcllen (SIetdibered)ligung fidicrt, 
riditet fid; an bie cutopäifdicu Staaten bireft. Die 
IDalil 'Stoiibolm? als Caguugsort follte weiter 
bemonftrieren, bag man fid;i in erftcr £inie an 
bie Staaten wcnbci: wollte, bie an bcc „Heuorb» 
nung" bes 3''fires \919 Sdiulb £;attert. 

Der Stoctliolmer Kongreß Ejat fi(i} aber audi 
an bie (Srofsmädite gewanbt, bic feit Bcftclien bes 
Dölfcrbunbes, refpeftioc feit iE;tcm (Eintritt in ben 
Bunb, an ben IDillensfunbgcbungcn biefer 3nfti» 
tutiou maßgeblid; beteiligt waren. ÍTían fann übet» 
3engt fein, baß ber Kongre§, obwohl bic natio« 
ualcn ilcinberliciten Sowjct»Hußlanbs in Stocfbolm 
nid't rertreten fein fonnten, babet in ctflet £inie 

an bie Doitsgruppcu gebadit liat, bie wibet iliren 
IDilleu 00;: ZHosfan gefueditet unb ausgebeutet 
werben. 3""' Betíidi bet Cfdicdioflowafei, bie 
fid; in ber Untcrbrücfuug ber Itiinoritäteu oor 
bcm UTündicner Dcto befonbers lieroorgetan liatte, 
ift bet beutfdien unb polnifdjen lltiuberlieit ibr 
Hedit geworben. íludi bie Slowafen, bie Kar» 
patboufraiuer unb bie übrigen, nidit»tfdiediifdien 
Doltsaruppen werben bas 2ied;t crbalten, bas 
ilincu präg .bis oor fursem nodi oorentbalten 
liat. Damit wirb bic 2Tiinbcrlieitcufrage wicber 
3u einem bcträditlidieu Xeil ilitcr £öiung entgegen» 
gefülirt fein. 2lber aoirflidi ausgelcifdit, witflidi 
nadi ben (Srunbfäfeen ber Billigfeit gelöft toirb 
bic ilTiubcrtieitenfrage erft bamx fein, wenn audi 
bie in bie Sowjct»Union fiincingcjwungencn na» 
tionalcn Zliinberlieiten bas Hedi» „ber nati:>naleu 
Selbftbeftimmung erlialten. Der Hätcbunb i|t in 
biefer Be3ieliung beute ber größte Sflaoenoogt, 
ben bie (Erbe belicrbergt. Die offÍ3telIe Beseid)» 
nung 'bicfes (Sebilbes „5öbctation ber unabbän» 
gigen fosialiftifdien Sowjet»Hcpublifen" ift ber grög» 
te Bluff ber IDcltgcfdiidite. fis fann gar feine 
Hebe baoon fein, baß bie angcblidi unabliängigcn 
(Teilftaatcn Sowjetruglanbs, 3. B. bie Ufrainc, bie 

Staaten ber Kaufafusoölfer, bic iSebiete in Ctans» 
toufafien ober in ilfcrbeibfdiau „freiwillig" bem 
Ho.tebunb augcliörcn. Diefe (Sebiete finb ebenfo 
wie Curfeftan ober bie ileußcrc UTongolci oon bcn 
Bolfdiewifteu in blutigen Kämpfen erobert worben 
uub wenn mar. bie Bewoliner oon JTiittel»Sibiricn 
ober oon ben £anbftridien um ben Baifalfee oliue 
ruffifdic iiufpaffer fragen tonnte, ob fic ber Sow» 
jetfabne oorbebaltlos folgen, würbe man beftimmt 
eine ncgatioe ilntwort cnialten. 

Die uugeredjtc Uuterbrürfung nationaler ZTTin» 
berbeiten, bie icFifüdilige unb cinfidjislofe UTißadi- 
tung nationaler IDünfciie unb iioffuungen liat bie 
»Sefabr eines Kriege.? fdion mebrfadi Jierbcige» 
füliri. 3n bcm fpesiell für fiutopa gefälirlidiften 
5all liat bie €infid(t ber oier Staatsmänner in 
UTündien bie Kataftroplic im lefeteu il.nenblid 
oerbinbctn tonnen. 3m Salle Huglanbs lianbelt 
es fid; jebod; uidit imt um eine (SefaEtt für (Eu» 
ropa, fonbern um eine (Scfalir für bic gansc tDclt. 
Der Bolfdicwisums bat feine nationaten Zlfpira» 
tionen, feii; ^Tiaditanfprucb befdiränft fidi nidit 
auf bic Jllte IDelt, er umfaßt alle íDelt. IDerben 
fid; angcfid;ts biefet (Sefatir aud) bie Sülitet fin» 
ben, bie bcn IDcg aus bem (Eliaos weifen? 
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5rciinb £ocb £caii6oL-iic fagcii tonnte, mau Eja&c 
bie Cfdiccljcii „boii lüölfen uorcjüioocfcn", fo nmf; 
íioct) auf ÍLaifadícu I^tuijciciífíu ujerbcit, bií t>on 
bcu Cfdicdieti felbct utc 5cftttttcu worbcn fiuö. 
5o bacauf, ba§ Sic Scituug öer tfdjcdjifdicu £c- 
giou in Stbtutcn &eu 2tíiinira[ Koltfdfaf nic[|t nur 
ocrtragstn-ücíiia ncrtaffou, foubccu fanit fchicni Stabc 
birett au .öic Boffdjoroiftcu uci-taten, uiib baß fio 
bicfcii aud) eine größere poluifdie Jtbtcilung aus- 
geliefert liat; u'djt eíiiinal bcii ijnnberteii iion 
5voueu unb Kiiibci'ii, bte bic poíen mit fid; 
füíirten, u^urbc erlaubt, fidj burd) bte tfdiedjifdjen 
Cinien ÍJÍnburdi iu 5id)Ci-£|eif 5u bringen! 21uf 
Ko[tfd;at u?ic auf blefe polnifdieu íegioimre, 5i-"aueii 
unb Kinber pafjí aííerbiiigs íranbornes Jlusbrucf 
„bell ÍPoffcu iiorgcnjorfen". Cs ift aud; ein- 
u'anbfrei bejeugt, baß übergelaufene ífd]Cd!Í)d;e 
ô)ffÍ5Íere fid; beu Konnnaiibanten ber ruffifdien 
(ßefangenenlager als (ßelnlfen anboten, um bann 
für eine "fnöglidift Ijarte iielianbhing ber nidit^^ 
tfd;ed^ifdien früboren Kamerabeu ju forgeu: Jiud; 
ein uugeipölinlid] „fYmpatbifd;er" ibaratterjug! 

itlaii tann boffen, bag ber tfdiedjifdie Sauer 
unb Bürger fid; uidit mteber oon einer 5diid}t po> 
[itifd;er fjajarbcure ivrefüE|ren unb fanatifieren 
läßt. Saddid) fiub jebenfatts alte (Sruublagen ba- 
für gegeben, bafi e5 Sern tfdjediifdien Dolf fünftig 
nid;t fdi[ed;ter, foubern beffer ge[)t: ber (5nfam> 
menbr '.dl bes bisberigeii prager Svftemi gibt bar» 
um nidjt beu geringften iSrunb ju „JlTitleib"; uiel- 
meEir fann man baj tídiediifdjc öoif baju mir 
beglüdrcünfdien! 

SSßii^tigfte bec 

26. Okt. — Der Eisenbahnverkehr zwischen 
ilcr Tschechoslowakei und den angrenzenden 
Landern wurde wieder aufírenonimen. Die 
Hurchgangszüge von Prag über Wien nach 
l'aris fahren wieder. 

Eine deutsche Waggonfabrik in Kassel hat 
für die Sorocabana-Bahn in São Paulo zwei 
Sfhnelltriebwagenzüge in Auftrag .genommen. 
Iciler Zug bietet 112 Plätze 1. Klasse sowie 
irn Speisewagen für 22 Reisende Raum. Die 
I löchstgeschwindigkeit der Züge, die mit je 
einem 3C0-PS-Dieselmotor der Deutz-Moto- 
len-Ciesellschaft ausgerüstet sind, beträgt 110 
Kilometer. 

Auch in den kommenden Monaten müssen 
ÍÜI' die Errichtung der Volkswagenwerke in 
l allersleben sowie der Hermann-Göring-Werke 
in I.inz an der Donau mehrere Tausend aus- 
ländischer, vor allem italienischer Arbeiter ins 
Reich gebracht werden. Sie werden dort in 
besonderen Musterlagern untergebracht, in de- 
nen es auch Theater- und Kabarettvorführun- 
t!cn sowie Konzerte gibt. 

Die deutsche Presse übt an den deutsch- 
feindlichen Tendenzen in den Vereinigten Staa- 

• ten scharfe Kritik und wendet sich dabei 
besonders gegen den Präsidenten Roosevelt, 
der sich als Retter der Weltdemokratien ge- 
gen die autoritären Staaten aufführt. So 
schreibt die ,,Berliner Börsenzeitung" dass 
der USA-Präsident gar keinen Anlass habe, 
über ,,Millionen von Emigranten Tränen zu 
weinen", da er sich seinerzeit der von den 
Bolschewisten ihres Vaterlandes beraubten 
Russen unter Ungerechtigkeiten des Diktats 
\on Versailles auch nicht angenommen habe. 
Roosevelt verteidige nichts anderes als die 
Sache der Juden und mache Propaganda für 
die Vereinigten Staaten. 

Reichsaussenminister von Ribbentrop hatte 
in Rom mit Mussolini und dem ürafen Ciano 
die ersten Unterredungen bezüglich einer ge- 
meinsamen Regelung der ungarisch-tschechi- 
schen Frage. 

Auf den Sitzungen der Unterausschüsse der 
radikalsozialistischen Partei Frankreichs wur- 
de immer deutlicher, dass die Volksfront in 
I'rankreich zerbrochen ist. Die Redner be- 
zeichnen die Kommunisten als Söldner des 
Auslandes. 

In Marseille brach in dem Modenhaus ,,Nou- 
velle Galerie" ein Brand aus, der sich mit 
unheimlicher Schnelligkeit ausbreitete und in 
kurzer Zeit einen ganzen Strassenzug in Flam- 
men setzte. Etwa 30 Menschen wurden ein 
Opfer der Katastrophe. Mehrere Hotels, un- 
ter denen sich auch jene befanden, in wel- 
chen die Kongressteilnehmer der radik-also- 
zialistischen Partei Wohnung genommen hat- 
ten, brannten nieder. Die Akten des Mini- 
sterpräsidenten Daladier und Aussenministers 
Bonnet konnten im letzten Augenblick von 
einem Polizeikotnmissar gerettet werden. Tau- 
sende von Feuerwehrmännern und das gröss- 
te Löschschiff der Welt sind bei der Be- 
kämpfung des Riesenbrandes eingesetzt wor- 
den. Die Unglücksstätte ist genau dort, wo 
vor vier Jahren König Alexander von Jugo- 
slawien und der französische Aussenminister 
Barthou ermordet wurden. Der grosse Partei- 
kongress musste vorzeitig abgebrochen wer- 
den. Mehrfach werden Vermutungen laut, nach 
denen die Kommunisten bei dieser entsetz- 
lichen Katastrophe ihre Hand mit im Spiel 
haben sollen. 

2Q. Okt. — Der Leiter des Kolonialpoli- 
tischen Amtes der nationalsozialistischen Par- 
tei und Führer des Reichskolonialbundes, 
Reichsleiter Ritter von Epp, hielt bei der 
Einweihung der esten kolonialpolitischen 
Schulungsstätte Deutschlands, die in Lade- 
burg bei Bernau, unweit von Berlin, errich- 
tet wurde, eine wichtige Rede zur Kolonial- 
frage. Er erklärte dabei, dass Deutschland 
sich den Zeitpunkt für die Lösung dieser Fra- 
ge offen halte. Es seien bereits alle Mass- 
nahmen eingeleitet worden, die im Sinne der 
neuen deutschen Kolonialpolitik liegen. Män- 
ner und Frauen aller Berufsschichten müssen 
bereitstehen, um die grossen Aufgaben zu 
meistern, welche die wiederzugewinnenden Ko- 
lonien an Deutschland stellen werden. 

bei- iialtuug ber IDeftmädjte; ;uib er wirb babucd; 
begüuftigt, bajj itiamberlaiu trie X>a[abietr beu 
Cjdicdien lliitgefül^l unb Sympatiiie ausgebrüctt, 
ein unbeteiligtef Staatsmann wie ber 2Tiimftet=- 
präfibeut Spaat fogac oou „gcaufamec" Derftüm» 
n\eluug gefpcodien tiat. Xtun faim bie Setjaup» 
tung, bie „armen" ?Efd;ed^en feien butd} bas Heid) 
vergewaltigt trorbeu, ivolil faum uodj bie Durd;» 
fülirung bes iHündiener Jlbfonnnens uerfiinbern; 
n->oi)l aber bic innere Jtnnä[]erung ber großen 
Nationen fiuropas, unb bamit bie allgemeine 8e» 
fciebung, atfo bas größere Ênbsiel öer Jllündjenet 
Decftänbigung. Diefc (Sefotir madjt einige ge» 
naue Kiarftelfungen nötig. 

5unäd:ft; lüas betialteu bio „armen" Cfdie» 
dien — unb was uertiereu fie? 

Sie betjalten bas ganje (Sebtet, bas itinen nad) 
bem Sclbftbcftimmungsredit ber' Ifationcn äuftetit; 
ibuen geilt fein 5uBbi'eit £aub uertoren, beffcn 
Uebergang an bas J?cid> — oon biefer Jlusein^ 
anberfe^ung foli hier aKoiu gefprodien werben 
nidit ihre eigenen 5cennbe im internationaien 3(uä» 
fcbufi für geredit unb billig [lalten. Samit be« 
halten bio íEíd:cd;on, u'as ibre ^reunbe in ber 
„lüeitpreife" bartnäcfig rerfdiweigen, bas boi voeu 
tem fruchtbarere (Sebiet-im Subeteuraum unb beu 
burd) namhafte Sdiätje an SteinfoEiIe unb Srjen 
aud) für bie 3"funft gefidierteu (Srogteit einer 
ftarteu Sdiwerinbuftrio; fio behalten aud) wertoollo 
Dortonunen an Satj unb burd]aus abbaufäf)igcs 
Silber. I>afi gegenroarlig bor tfd)ediifd)e Staats^ 
fäctet „arm" ift, liegt nur baran, baß bie Bel)err« 
fdiuug nid)lfid)ed)ifdier (ßobiete jU einer großmanus» 
füditigeu potitif mit übermäßigen müiiärifd^en Jlus» 
gaben pctfüt)rte: weit bas aber bie ärmeren Staats» 
gebiete ronreu, fo üerlioreu bie Cfd)ed)en mit it)nen 
nur bie Sd)eingrnublage für eine íoftfpielige »Sroß» 
maditspolitif, beliaüen bagegen bie fid)creu (ßruub» 
lagen für einelt foliben ycationatroohlftanb. 13ei 
nur annäbernb ber gleid)on öeoölferungsjal)! be= 
haften fie eine um etwa 70 oE). größere 23oben» 
flädjc als bas 'Köuigreid) J3e[gicn. 

T)arum bringt aud) bie Hücffütirung ber in 
uidittfdjediifdiem (ßebiet angefiebelten Beamten unb 
Jlngeftellten, ber fogeuannten (Sreujler, hödjfteus 
eine norübergebenbe Betaftuiig. T>as finanjielt wie 
wirtfdiaftlid; weit fd)wäd)cre (ßriodieulanb hat nad; 
bem íetjton Eürtonfriege mehr als bas Drei» 
fad)o an 21Tcufd)en „jurucffütiren" müffen; unb 
biefe (ßried)cu loaren nid)t in 5wei 3atir5ehnten 
auf frembes (ßebiet nerpflanjt worben, fonbern 
nmßten ,Sauber verlaffen, bie fie feit mc[)r als 
jwei "ii^httfufenbon fultiviort unb bewolint hatten. 
Tiie IPeltpreffe bat beswegeu feine Cränen iier» 
goffeu, (Rriedionlanb aud^ -fein „illitleib" oer 
taugt. 

i>ie íEfd;od)oi anrb aber nid)t nur materiell, fon- 
bern aud: politifd) weit beffer baraii fein, als bic 
meiften fleinerer. Staaten; benu bic (Sroßmäd)te 
rerbürgeii ja ibri: Sid;orI;eit. ilmfo ictd)tct töinieu 
bie „armen" Cfd7ecbon {ehr balb bic „rcid)en" 
Cfdiedien fein! 3<"V'cufaIIs liegt es nur an ihnen, 
gemäß bem IDort Cbamborlains burd) bie „Per» 
tlcinerung" mct)r ju geroinnen als ju nerlieren. 

Darüber aber bárf, ba eine geroiffe preffe 
and) biefe iratfad)on inunor nod) ju uernebelu 
fud)t, uid)t ocrgeffen werben: i)aß bie íEfd)ed)eu 
bic oolfsfrcmbeu (Scbietc baburd) gewannen, baß 
fio ben Jllliicrten ei le ebe.ifo faifd]e 3)arftellung 
üou beu bortigcn Derliältniffen wie uon it)reu 
21b)id)teu gegenüber anberen ytationalitäten gaben; 
unb baburd) uerloren, öaß fie öas (Segenteil oon 
bcm taten, was fic ber €ntentc wie ben frem» 
ben itationalitäten felbcr uerfprachen. IDir l)a. 
ben für bie £;altnng ber ii;fd)cd)en jefet ja ein 
Scugms, bas fein „Svmpati]ie"»5cli'3"9 '"«ht auS' 
föfcheii fann: 3n bcm Beridjt £orb Huncinmns 
üom 2\. September, ber freilid) Don ben Cfd)ea 
d)enfreuubeu nut auffälliger „Sisfretiou" betian» 
belt wirb, obwohl er in3wifd)en im englifcheu 
tüeißbudi' crfdiieueu ift. Biefer Í3crid)t íommt ju 
bem Urteil, baß „bic t(chechoflowafi(d)c fjcrrfdiaft 
iu beu Snbetengcbieteu, in beu legten swanjig 
3a[)ren, wemi fie aud) nid)f aftiu nnterbructenb 
unb fidier uid)t tcrroriftifdf war, burd) Caftlofig- 
feit, illangel au Derftäubnis, f(einlid)e Uubulb- 
famteit unb Disfriminierung getenrt5eid)net rourbe, 
unb bas iu einem JlTaß, baß bic (Scfühlc ber' beut 
fd)eu Bepölferung fid) unausweidilid) anf eine 
<£rt)ebung ju bewegen maßten". 

Ifoblgcmcrft: Siefer jur i?eröffentlid)ung bc« 
ftimmle Bcridit begnügt fid) aus naljeliegenben 
biplomatifd)eii (ßrünben unt einem (Scfamturteil 
über ben ollgomeineu Cbarafter ber tid)cd)ifd)en 
rjerrfdiaft währcnb ihrer sroanjigjabrigen Dauer. 
(£r befagt barum nur,' baß fie im allgemeinen 
uidjt „tcrroriftifcl)" gewefen fei — unb ftiunnt 
babei burdiaus mit bem Urteil ber Dcutfdicu über- 
ein, bnß bie Cfdiecheu fid) immer bemü()ten, ben 
UTaßuahmeu jur Sd^äbigung bor Doutfd)en einen 
yufd)ciri üon (Sofetjlidifeil 5U geben. Ciujcinc of 
feu tcrroriftifcbe pbafen be,' tfd)ed)iid)en lierrfdiaft 
bagegen fd)ließf ber Hunciman»Berid)t iu feiner 
lüeife aus; baß er barauf aber garnid)t ein» 
gcf)t, bcgrünbct fid), oon bem biplomatifd)cn 
Cbarafter bes 23crid)ti nod) abgefehen, barin, baß 
Huuciman ja webcr ben Ztaftrag, U3:i) bie Doli» 
mad)t, noch bic Ulittcl 5u einer abfd)licßcubcu 
Unterfud)uug etwa ber tfchcdiifdicn Cerroraftc luäh» 
renb [eines fcd;swöd)igcn 21ufeutt)altcs iu ber irfd)e» 
cbo»Slowafei hatte, bic ihm bie (Srunblage für 
ein authentifches Urteil barübet geboten i)ättc. 
Hichtig gelefcn fagt alfo ber 23erid)t Hnncimans: 
Jlucb ohne jeben Cerroraft war boch bie Qaltung 
ber {Efd)ed'>cn berartig, baß fie ihre l^crrfchaft 
für bie Deutfd)en auf bie Dauer einfach uner» 
träglicb mad)te! Das bebeutet ein fachliches Ur» 
teil pon größter Sd)ärfe, juglcich ein porträt, 
bas bas gerabe (Segenfeil uon 5Ympat£)ie für 
bic Cfchecben ausbrüctt . . . IPeim aber €bens 

27. Okt. — Im Mittelpunkt des Kongres- 
ses der radikalsozialistischen Partei Frank- 
reichs in Marseille stand die grosse Rede 
des I'arteivorsitzenden und Ministerpräsiden- 
ten Daladier. Daladier sagte darin den Kom- 
nuinisten einen scharfen J<ampf an und er- 
klärte sich für eine Zusammenarbeit mit 
Deutschland. — Im Reich wurde die Rede 
des französischen Regierungschefs mit ein- 
mütiger Zustimmung aufgenommen. Man ver- 
mutet, dass Daladiers energisches Durchgrei- 
fen auch dem hetzerischen Treiben der jüdi- 
schen Emigranten ein Ende bereiten wird. 

Die slowakische Regierung in Pressburg hat 
jede Vorführung von Filmen aus Sowietruss- 
land verboten, ebenso eine Anzahl französi- 
scher und nordamerikanischer Filme. 

Zu Beginn des Monats September waren 
in den Arbeitsvermittlungsstellen des Reiches 
I.IOO.OOO freie Arbeitsplätze angemeldet, von 
denen im Laufe des Monats 618.000 besetzt 
werden konnten. In der Ostmark wurden im 
Monat September rund 80.000 Arbeitslose neu 
eingestellt. 

Die Börse in Wien, die seit dem Anschluss 
Oesterreichs an das Reich geschlossen gewe- 
sen war, hat ihre Tätigkeit wieder aufge- 
nommen. Jüdische Makler sind allerdings aus- 
geschlossen. 

Wie der ,,Völkische Beobachter" aus Lon- 
don meldet, sieht Ministerpräsident Chamber- 
lain die Kolonialfrage einfach als einen Teil 
seines grossen Friedensplanes an. Deutscher- 
seits verwahrt man sich indessen gegen die 
Einbeziehung Belgiens und Portugals zu ei- 
ner Konferenz, die sich mit der Lösung der 
Frage beschäftigen soll. 

Die schweizerische Regierung hat 1100 Ju- 
den in einem Arbeitslager untergebracht, wo 
sie solange verbleiben, bis sie die Einwan- 
derungserlaubnis der überseeischen Länder er- 
halten haben. 

28. Okt. — In Prag wird amtlich bekannt 
dass die für die Verteidigungswerke ausge- 
gebenen Summen im letzten Sommer etwa 
2COO Millionen Tschechenkronen betragen. — 
Am 20. Jahrestag der Gründung der tsche- 
choslowakischen Republik hielt Ministerpräsi- 
dent General Sirovy eine Rundfunkansprache, 
in welcher er den Jubiläumstag als ,,Tag der 
Arbeit" und der Treue zur Tradition des 
tschechischen Volkes würdigte. 

Die Reichsregierung liess etwa 10.000 Ju- 
den polnischer Staatsangehörigkeit, die sich 
ohne besondere Erlaubnis in Deutschland auf- 
hielten, über die deutsch-polnische Grenze ab- 
schieben, Deutschland besitzt noch mehr von 
diesen unerwünschten Elementen und betrach- 
tet diese Massregel als eine Notmassnahme. 

Reichspropagandaminister Dr, .Goebbels er- 
öffnete in Weimar die „Woche des deutschen 
Buches", Er betonte dabei, dass im Laufe 
der letzten Jahre in Deutschland 4000 Volks- 
bibliotheken geschaffen worden seien und dass 
in der „Woche des Buches" weitere 12C0 
Volksbibliotheken eröffnet würden. 

Reichsaussenminister von Ribbentrop ist von 
seiner Reise aus Rom zurückgekehrt. Italie- 
nischerseits schreibt man den Unterredungen, 
die er mit dem Duce und mit dem Grafen 
Ciano hatte, grosse Bedeutung bei. Vor sei- 
ner Abreise hatte von Ribbentrop eine kurze 
Aussprache mit dem deutschen Botschaher 
beim Heiligen Stuhl. 

30. Okt. — In England findet die plan- 
mässige Auswanderung der Italiener nach Ost- 
afrika grosse Beachtung. Die mustergültige 
Organisation und Ausrüstung der Kolonisten, 
die in den letzten Ta^en auf fünfzehn 
Ueberseedampfern Genua verlassen haben, 
wird besonders beschrieben un(j mit der Fest- 
stellung verbunden, dass die Italiener in Abes- 
sinien bereits kleine Musterhöfe vorfinden 
werden, die ihnen das Werk der Kolonisie- 
rung erleichtern. 

England hat der bulgarischen Regierung 
eine Anleihe von mehrere.i Millionen Pfund 
Sterling gewährt. Einige englische Zeitungen 
sind über derartige Geldanleihen im Südosten 
Europas missgestimmt, da dieselben letzthin 
nur den Geldbeutel des englischen Steuer- 
zahlers bedrückten. England habe bereits der 
Türkei 16 Millionen Pfund Sterling zugebil- 
ligt, habe die Tschechoslowakei bisher be- 
reits mit 10 Millionen Pfund unterstützt, ha- 
be 11 Millionen Pfund an Griechenlan(í, 75 
Millionen Pfund an Ungarn ausgeliehen und 
ausserdem seinerzeit an Oesterreich 20 Mil- 
lionen Pfund gezahlt. 

Auf der Schlussitzung des radikalsozialisti- 
schen Parteikongresses in Marseilles vertei- 
digte der bekannte Kammerpräsident Herriot 
das Bündnis Frankreichs mit den Sowjets und 
betonte, dass es nicht gut möglich sei, Sow- 
jetrussland mit einem Stacheldrahtzaun zu um- 
geben. Auch die Vereinigten Staaten von 
Nordamerika könnten sich am Schicksal Eu- 
ropas nicht desinteressieren, denn ein un- 
einiges Europa könne niemals wieder den 
Frieden aufrichten. Herriot hat sich mit der- 
artigen Gedankengängen sichtlich' von cler Li- 
nie entfernt, die Ministerpräsident Daladier 
gegenwärtig in der französischen Politik be- 
haupten möchte. 

31. Okt. — In Prag und Umgebung wer- 
den auf Anordnung des Magistrats die in 
den letzten A-lonaten ausgehobenen Schützen- 
gräben wieder zugeschüttet. — In den tsche- 
chischen Berufs- und Kulturorganisationen 
schreitet die Judenreinigung weiter fort. — 

Mit Hochdruck wird in Prag zurzeit die Aus- 
arbeitung der neuen tschechoslowakischen Ver- 
fassung vorgenommen. 

Nach Meldungen aus Moskau sind aus dem 
Museum der roten Armee alle Bildnisse des 
Marschalls Blücher und Schriftstücke, die auf 
seine Tätigkeit im Fernen Osten Bezug neh- 
men, entfernt worden. Aus dieser Tatsache 
wird der Schluss gezogen, dass Blücher bei 
den Machthabern im Kreml endgültig in Un- 
gnade gefallen ist. 

Auch die vergangene Woche hat in Palästi- 
na eine grosse Anzahl von Todesopfern ge- 
fordert, Die Araber haben insgesamt in ihrem 
Befreiungskampf bisher etwa ' 15C0 Tote und 
eine mehrfache Zahl von Verwundeten zu 
beklagen. Aber auch auf jüdischer Seite wie 
bei den englischen Ordnungstruppen sind zahl- 
reiche Tote zu verzeichnen. 

Der Bruder des nationalspanischen Führers 
General Franco, der Oberst Ramon Franco, 
einer der ersten und erfolgreichsten Piloten 
Nationalspaniens, ist bei einem Flugzeugun- 
glück ums Leben gekommen. 

Jm Memelgebiet wurde auf nachdrückliche 
Vorstellungen Deutschlands der Belagerungs- 
zustand, der seit vielen Jahren bestand, auf- 
gehoben. Die litauischen Verwaltungsstellen 
sind angewiesen, alle Eintragungen bei den 
öffentlichen Aemtern von jetzt ab auch in 
deutscher Sprache auszufertigen. Für den 11. 
Dezember wurden Neuwahlen für den Meme- 
1er Landtag festgesetzt. 

Auf Anordnung des Führers sind die su- 
detendeutschen Gebiete nördlich der Further 
Senke, welche die Bezirke von Troppau und 
Neutitschein umfassen, zum Gau Sudetenland 
der NSDAP zusammengefasst worden. Sitz der 
Gauleitung ist die Stadt Reichenberg. 

Mussolini weihte in Prato Esmeralda bei 
Rom einen neuen Grossender der italienischen 
radiotelefonischen Gesellschaft ein. Die mit 
ICO bezw. 50 Kw arbeitenden Sender dienen 
hauptsächlich dem Nachrichtendienst innerhalb 
des Imperiums, können aber durch einige 
Umschaltungen auch Nord-, Mittel und Süd- 
amerika sowie Ostasieji und Australien „durch- 
dringen". 

Bei der französischen Liga für Mensehen- 
rechte häufen sich die Austrittserklärungen. 

I. Nov. — Der deutsche Botschafter in 
Buenos Aires. Dr. Freiherr von Thermann 
wurde nach seiner Rückkehr aus dem Reich, 
wo er am Parteikongress in Nürnberg teil- 
gencsmmen hatte, vom argentinischen Staats- 
präsidenten Dr. Roberto Ortiz empfangen. Bei 
dieser Gelegenheit stellte der deutsche Bot- 
schafter dem argentinischen Staatschef den 
Herzog Friedrich von Mecklenburg vor, der 
sich gegenwärtig auf einer Studienreise durch 
Argentinien befindet. 

1. Nov. — Auf der Tagung des Arbeits- 
ausschusses für den Reichsberufswettkampf er- 
klärte Reichsorganisationsleiter Dr. Lev, dass 
Deutschlands letzte Reserven an Arbeitskräf- 
ten bereits völlig erschöpft seien. Nunmehr 
müssten alle Reserven mobil gemacht wer- 
den. die im schaffenden Meischen selbst lie- 
gen. Dr. Lev forderte eine bedeutend^ Ver- 
kürzung der vierjährigen Lehrzeit im Hand- 
werk, im Handel und in der Industrie und 
betonte, dass man auch mit zwei Lehrjahren 
unter Einbeziehung der zusätzlichen Berufs- 
erziehung auskommen müsse. 

Der erste Eintopfsonntag des Winterhills- 
werks 1938-39 ergab in Grossdeutschland 
8.289.019,53 Mark, wovon „die Ostmark allein 
978.Q62 RM aufbrachte. Bei der ersten Reichs- 
strassensammlung wurden im Altrei(ih für an- 
nähernd 9 Millionen Mark Buchabzeichen ab- 
genommen und 'in der Ostmark für 137,000 
Mark, 

Premierminister Chamberiain hielt im Un- 
terhaus eine bedeutsame politische Rede als 
Erwiderung auf die Angriffe des Opposi- 
tionsführers Major Attlee, Er wandte sich 
scharf gegen die Unterstellung, dass England 
beim Münchener Abkommen eine Niederlage 
erlitten habe und sprach die Hoffnung aus, 
dass er das Ziel der Zusammenarbeit zwi- 
schen den Demokratien und den autoritären 
Staaten unbeirrbar weiterverfolgen werde. 

Im ganzen Memelgebiet fanden aus Anlass 
der Aufhebung des 12iährigen Belagerungszu- 
standes grosse Freudenkundgebungen der Be- 
völkerung statt. Zum ersten Male seit vie- 
len Jahren begrüsste man sich mit dem Ruf 
„Heil Hitler" sang vaterländische Lieder und 
hörte den Ruf „Ein Volk, ein Reich, ein 
Führer". 

2. N o V. — In Wien wurde der Schieds- 
spruch Deutschlands und Italiens zur Rege- 
lung der neuen ungarisch-tschechoslowakischen 
Grenzziehung bekannt gegeben. Der Schieds- 
spruch, unterzeichnet von Reichsaussenminister 
von Ribbentrop und dem italienischen Aus- 
senminister, Grafen Ciano., enthält sieben 
Punkte, die von dem ungarischen Aussenmi- 
nister von Kanva und dem tschechoslowaki- 
schen Aussenminister Dr. Chvalkovsky für 
ihre Länder angenommen wurden. Danach er- 
hält Ungarn etwa 12.400 Quadratkilometer mit 
über einer Million Bewohner zugesprochen. 
Mit dem Schiedsspruch sind die letzten schwe- 
benden Fragen um die alte Tschechoslowakei 
geklärt worden. 

5. It 0 B e m b e r. — Das englifdje Unterl^aus 
b,at bei; J?egiccungsi)orfd)lag Cbantbeclains auf 
Intraftfcfeen bes engHfd>ifoIiemfd)en paftes mit 

gegen \38 Stimmen angenommen. Der ehe= 
maligc englifdie Jlußenminiftei- £ben gab eine £i'» 
flärung ab, nad) weld;et es tljm unmögli^ war, 
für ein engtifd)»italieniicbes €inpecnciimen ju ftim- 
men. Das ©bcrbaus billigte bie Hatififation bes 
bctreffcnben Vertrages fogac mit öö gegen ö 
Stimmen. 



tkiitfcÇír SUorgen Steilag, 6eít 4. ílot)«mBet 1938 

SSSitvett bic gute ^nlonifatorcu? 

í?ci ícii Üct)ciil[«i' iriííciiiiicríianíjhiiigcn, fo« 
aieit iiiaii coii „DírliaiiUIiiuaon' ípiwheii tonnte, 
unu'bc öon Doutí.+cn t>ci' formif-f ijemacH, ]ic 
feien nid!t lur; nniüüríig, Kolonien ju teíi^en, 
nein, fie ocrftan^on übcrliiinpi nidit 3U tolonijicren. 

ZTÍciu Iiat ficb aud; ii íi.> i [päte;,-t 3 i"' 
allgemeinen faum mit i^ec Unteríud;ung befaßt, 
recij ber Bentfd;e als Kotoiüfator geleiftet tint, 
€5 erfdieiní ôaíiei' angebtadit, einmal nactjjugelien, 
rooriii bonii i)oulfd;!a^^^ toloniale íatigtoii be- 
ffaní), foroie 511 prüfen, oft öer bamalige Poi-ronuf 
íiei'ed;tigt amt oöei- mijí. 

Dcutfd'jlani) onnarb feine Kolonien nni bas 3alii' 
\S8-(, iinb jUiar anf frieMid]em lüoge, nni» es 
[xir fie Ins 3unt 191^ uemoaltet, alfo nur 
ireifiig Oenniad) eine nerhältiiismäßig fürs« 
ãeiífpanne. 3" Stelen trei 3'il?räet;nten [lat 
Dentfd;(aui in feineu Kolonien für iie iSefnnb» 
[leitspffege, iiiiliefonbere für bie 5end]enbefänip« 
fung, für bie «Êrsieliiinj niö bai be; fin/ 
geborenen, für bie ivi'fenfdiaftU.'be -Erforfd^nng nnb 
wirtfebaftlidie ^örberniig ber Kolonien nnb für 
bie liebuhg bei Derfebrs fouie! getan, bafj es 
einen Uerg'eid; mit Oeü ieirtnngen ber alteren 
Kolonialoöifer nid;' jn fd;encn brandet. 5e[]en 
wir nns einmal näber an, was bie t)entfd;en 
getan baben: 

Â)as beutfd^e ^orídiungcau-rí fetjte bereits ein, 
langj beuor Deutfd'ilanb 'Ko'.oiiien befaf;. T)eulfd;c 
iSelebrte, ipie i?act[i, ^toblfs, l'Caetitigal, 5d;aiein» 
fr.rti], um nur einige tltamen ju nen len, baben 
fid; um bie £rforid-;ung CÜfriias unb ber 5üb» 
fee unaus[öfd;Iid;c Derbienfte erworben. 

Später, nadi 3"beiit5nabme ber Kolonien, t;a> 
ben beutfdie i.!5eograpbe:i, ffieoloien, ilerjte, Iln- 
tbropologen, Stl^nologen, Botaniter unb S^otogen 
in mübeooller Jlrbeit unter Bintanfet5ung ii]ror iSe»- 
funbbeit nnb ibres lebens £anb unb £eute er» 
forfcbt unb bas -Ergebnis il^rer Hnterfudiungen 
in llXn-fen niebergele.jt, biä fii; bi: fpü'e.v £nt- 
wicFInng ber ißebiete ma[;gebenb waren. Das non 
ben rOiffeiifd:aftIern beimgebrad;te llTaterial legt 
nod; beute in ben ineten JlTufeen unb sCebranftalten 
ãcngnis ab ron ihrer erfo^.,u■ei:be i X'i ijíeií. fie 
topogre.pbi\d;en ílufnabme.i würben in jabreAinger 
Olrbeit mi; gröfiler S^^b'groi bu.ebgefübrt, Ue.-mefj 
fungen unb IPegeaufnaljmen lieferiei bas Il(ate.< 
riat für bir i'ielen >£i:i3el» unb Spe^ialfarten, 
bie ibegeii ibrer örünblicblei* aud; lieute nodi 
allgemein anoría;nn werben. ,5ur £rforfd;nng bes 
Kliman ipurben überall me;eorolojifd;e 23eobacb= 
tungsftationeii ein«erid;tet, bi; it;r lllaterial an bj." 
Denifd;e Soeumrte in liambnrg jm- weiteren 5.3ear> 
beitung überfanbten. Die £rforfd;ung ber . oor.' 
banbeucn i?obenfebälie, ber 13efd;affenbeit bes J3o» 
bens, ber pflansenwelt unb ber Cienoelt wnrbe 
pon erfteii 5ad;leuten bnrebgefübrt. 3" ber £r« 
forfd;uug ber 5prad;e:i, ber Sitten unb bee Kor^ 
perbefeboffenbeit ber Eingeborenen baben bie beut» 
feben iUijfionsgefellfcbaften £tftaun!i;bes no'ibrad;t. 

3u feiner ber iiolonieu fehlten lanbaMrtfcbafti 
lidie Derfucbsanftalten. Diefe leifteteii febr wid";» 
tige Jlrbeif, inbem fie burefj' Ilnbannerfudie aller 
tropifd;en l'infepflanjcn bie geeigneten i.Qewaebfe 
unb ibre 31ubaumciiiobe feftftelltcn. 3" 
lonieu würben ferner wiffenfd'aftlidie 3iiitt'"'e er« 
riditet, fo bas í;5iologifd;»£anbwirlíd;aftIid;e 3"ÍH' 
tut in ilmani (Deutfd;»(')ftafriía), bas r>eterinar» 
bafteriologijd;e 3i'f'''"' (Sarnaus (DeutfdisSüb» 
weftafrila), bie Pecfudisanftalt in üictoria (Ka» 
nterun) unb bas 3"f'i'"' Seudienbetämpfung in 
Daresfalam (DeutfdvCDftafcifa). 2IIIe biefe 3"ítí» 
tute waren mit großen Derfudisgärten unb £abo» 
ratorien ausgeftattet, an bereu Spifee I]eriiorra» 
geube /jad^leute ftaubeu. 

Das groge beutfd-e Saniorungswerf in ben íEco» 
pen ift eine gefd;id-tlid; anerfannte Xat. (Segen 
bie in ben tropifcben (Sebieten Clfrifas unb ber 
Sübfee wütenben Seudien, cor a'Iem poieii unb 
Sd;laffrant[)eit, würbe pom Seginn ab fvftema« 
tifd; norgegangeu, Deutid;en ■ Kolonialäräten ir'ar 
es iiorbetialten, eine richtige Ctopen[)ygiene ein» 
3ufüt;ren, bie überijaupt erft eine wirtfame Seudien» 
befämpfung möglid; machte. Den unter ieitung 
oou profeffor iJobert Kod; angefegten IlTetlioben 
ift bie Segreujung ber Scblaftranfbeit auf bie 
eigentlid)en iierbe ju banfen, bie fjcüerfolge mit 
Sem wäbrenb bes Krieges erfunbenen Blattei „iSayer 
205" finb weltbefanut geworben. 

Bereits Jlnfang ber ueunjiger 3''^!^'^ würben 
in Deutfdi»05ftafriia, Sübweftafrita, Cogo, Käme» 
rnn unb l'icu-iSninea Krani'enbäu;e'; fü; -Europäer 
nnb für Eingeborene erbaut. Die Iterjte 
betrug im 3i<t)re -15 in ben Kolonien ins» 
gefamt ^29, aufjerbem waren im Sanitätsbienft 
in ben Kolonien weitere (,50 lOeije täiij. 

Die Ktan(b(Cifsbetämpfung Deutfcblanbs würbe 
ron bem Ilmerifancr lierbert Jlianis (Sibbons in 
feinem 191'-' erfd;ienencu lüerf: „Clie new map 
of ilfrica" mit folgenben Jlusfül^rungen gewürbigt: 

„Die £eiftungen ber Deutfdien auf beut (Sebiet 
bct Krantljeitsbetämpfung unter ben Eingeborenen, 
ber ^ürforge für bie (Sefunbí]eií bes ein3elnen 
unb ganser (Semeinben finb waijrbaft bewunbe» 
rungsttiürbig." 

Das beutfd;e fr3iet)ungswert in ben Kolonien 
war grünblid). Da ber Ifert ber Sdjulbilbung 
für bas praftifcbe £eben oon ben Eiugeboreneit au» 
erfannt würbe, fo waren überall in ben Kolonien 
jablreicbe Sd;ulen norfianben. 3i Canga (Deutfd;» 
©ftafrifa) war ber iiauptfcbule ein 3ifrifMt 3ur 
2!usbilbung eingeborener feljrer angefcíítotfen, aud; 
iian.bwertsfdinlen unb lanbwirtfebaftlidje Sdiiflen 
würben in allen Kolonien errid;tct. Samoa allein 
hatte í,9\'í 320 Schulen mit ^70 £el]rern unb 
etwa (OOOf! Schülern, 3<'^ír junge Samoaner 
tonnte lefeu, fcbreiben unb redjuen. Erinnert fei 
aud; an bie nielen Dolfsfcbulen in Cogo, in benen 
bie Kinbcr ber Eingeborenen im (Sebraudi ber 
beutfcben Sprad^e, im Siefen, Sd;reibeu unb Hed;» 

neu fo geförbert würben, baß fie fpätec in ben 
Perwaltungsbetrieben ujw. als ßilfsarbeiter tätig 
fein tonnten. 3i' n'bni Kolonien beteiligten fid; 
bie 21ajfionsgefellfd;affe i l;etiiorragenb an bem Er- 
iiehungsiperf ber eingeborenen 3eiiölfecuug. 

Der Eiuglänber i. iiamilton fd;rieb im 3'it!''e 
(9('J in ber „Ilniteb Empire": „iPo immer ber 
Dentid;c fein nmg, ber Sdiulmeifter ift bei il)m. 
3n Derbinbnng mit ben iTTiffxonen l]aben bie beut» 
fchen Kolonialregierungen bie Erjieljung be; Ein- 
geborenen 3U einer gerabeju bewnnberutigswürbi» 
gen (Sröße eutwicFelt." 

Die bcutfcbe Eingeborenenpolilif berul;tc auf 
bem ißrunbfatj, bie 3iit'^reffen ber folonifierenben 
ilTacbt mit beneu ber Eingeborenen in Eintlang 
3n bringen. Darüber j'tanb ber nodi wid;tigerc 
^(irunbfatj: „Der Eingeborene ift bas größte (Sut 
ber Kolonien". iSeireu biefcm iSrnnbfatj bat bie 
beutfcbe Kolouialrieraialtung bie .^ürforge für bie 
Eingeborenen als it;re liauptanfgabe unb als eine 
hoi;e Knlturpflid;t betracbtet. Sie bat bie Ein» 
geborenen uid;i nur 3n Sitte unb ©rbnung er30» 
gen, fonberu ilinen aud; Jttbeitsmöglid;teitcn rer» 
fd;affi unb weitreichenben ;irbeitsfd;uti geu'ährt. 
Die beutfd;e l'^erumltung bat es niemals jugelaf« 
fen, baß Eingeborene 3ur lãwangsacbeit unb 3um 
itiililärbienft f;erauge3ogen würben. Durch 3wect» 
entfpred;enbe Perorbnungen würbe bie ilrbeitsjeit 
ber Kontraftarbeiter feftgefeßt^ ebenfo bie Erfüllung 
ber ilrbcitsrerträge, in benen ber ju jal^lenbe 
Colin unb eine ansreid;enbe i?ciöftigung fowie bie 
®efrinbf;eitsübcrwad;ung norgefelien waren. IlTit 
allen, biefeu 21Taßnahmen nerftanb es ber Deut» 

fd;e, fiel; bas Oeclrau-'n bec Ei.igej.i;e;ien 3,1 er» 
werben, bas fid; ni.i;t beffer 3eige.i tonnte als 
in ber Crenc ber „ifsfa.'is" in bem Cettow ,^elb' 
jug in Deutfdi-Wftafrira. IV-m ben pielen llrtei 
le;i ber ^lußenftelienben fei t;ier im; eines anfge» 
führt. 3i' einem Jlrlifel bes „Sibney ^IToruitig 
iieralb" uon' 2i). Dcjeinher 19!)7 übe: bie beut- 
fcbe Kolonialtätigteit in l"ieu.(5ninea [)ieß es: „(Sute 
i-traßen in a'len befiebelten Se3Írfen finb gebaut 
uvrbeu u..b bie Ei.igeboreue?i fcl;eiuen riolltounnen 
3ufrieben. Die Jlcnberungen, bie in ben lejjten 
wenigen 3'i']i'eii pltift gegriffen [jaben, finb ein» 
fad; -erftaunlid; unb 3eigen, baß unfere beutfd;cn 
IJ^etteru in ber J.?el;errfchnng ber Eingeboreiteu 
große lüeisheii entfaltet l|aben. Sie haben es 
bewiefen, baß fie auf bem (Sebiet ber Kolouifa» 
tiou uns gteid; finb, unb in einigen .fället haben 
fie plane für bie EntwicFlung ihrer Bilfsqnellen 
angetcanbt, bie wir 3n unferem eigenen l'^orteil 
nur uacl;ahmeu tönnteii." 

Diefes tur3e, aber tlare l?i!b beutfd;er Koloniab- 
leiftungen läßt fid; bnrcb I'iarbfcHagen bes autben» 
lifduni (iJneUcnmaterials beliebig ergänsen unb oer» 
oiclfacben. 

.•^ür benjeiiigen, ber uuroreingenommeii luib fach 
lid; bie Kolornaltä.igieit ber Deutfd;en i.i grünb» 
lieber lUeife uad;prüft, ergibt fid;-bie ,'Çeftrtellnng, 
baß ihren tolonialeu Kulturleil'tungen eine un» 
eingefd;ränite Jlnerfennuug nid;t oerfagt werben 
tann. Beute weiß and^ fai't , ein jeber, baß bas 
ferfaillec 5cl]lurteii auf einem llTaterial berut;te, 
baß fid; binterlier als rierleumberifd;e ^gwecFpropa» 
ganba berausgeftelli Ijat. 

beutfcbe Cftmiitl 

(Sitcifättg burd) ©raj ©Ott brutto 

Diefe Sd;i!beruug ber liauptftabt ber Steier» 
mart entnehmen wir bem IJucbe „iSlüctliches 
(Oefterreich", erfcbienen im Eugen Dieberid;s Der» 
lag, 3>-'"'i- betanute bcutfd;e Dichter gibt 
barin unter bem Einbruct ber l^einitebr feiner 
Beimat ins Deutid;e ^?cid; eine eiubriuglid;e, le» 
bensiiolle Scbilbernug ber beutfdien tOftmart, 
ihrer lanbicbaftlid;en Sd;önheifen unb ihrer Kul» 
tur. 

* 
t<5eheii wir iion Oen tSreujen 3urücf in bie 

iianptftabr bes Canbes, nad; (Sra3. Schon uon 
weitem grüßt uns ber Scbloßberg mit feinem !li;r- 
turm, èllle feine J3aftionen, mit ;tusnai]me ber 
Stalle unb ber iiürgerbaftei, haben bie .fransofen, 
wie auch 5U. Klagenfurt, im 3*'-'>bi'e 1S09 ge» 
fd;leirt. Die Stabt felbft blühte 3U einer 3«''. 
in ber lüien nur wenig baute, unb 3war uom 
3abre \56-l --1(319. (Sra3 nämlidj bie iVfi» 
ben5 ber iinieröfterreicbifd;en Caube war. Erft nach 
bem großen Cürtenfieg bei St. i.S:ittharb erwad;te 
bie Stabt wieber 3U neuem £ebcn, unb nun ge» 
ftalteten beutfd;e iiaumeifter ihr Í3ilb. Diefe beut» 
lieh ficb Don einanber abliebenbeii peite i, bie ita» 
liernfcben i\iuteu bes Bofes unb bie beutfdien 3.3ür» 
gerbauten ber Straßen oerleilien ber Stabt ihren 
eigenen ~!ei5. leider ift ber fdiöne große Hat» 
liauspla^ burcb bas unförmige unb aufbringlid;e 
neugotifd;e 2^atl;au$ arg serriffen in ber Ifir- 
tung feiner aus3acfeiiben vSiebelhäufer. 

(Sellen wir, um ben welirbaften iSeift ber Stabt 
feiniensulernen, in bas ('gengliaus 5U ben laugen 
Leihen fcbimmerriber IVaffen. iOir feiien gleich, 
baß wir hier in feinet Scbaufantmlung finb; biefe 
Jlusrüftung für breißigtaufenb JITami bieute bem 
ScbnÍ3 bes Beiligen Deuíícben 2!eid;es riof3auus im 
CDften, unb fie würbe unter Í3eit;ilfe bes gan3en 
2%eid;es, ber Stäube unb ber lDaffenfd;miebe aus 
allen beutfcben (Sauen 3uftanbe gebracht. J3elloua 
unb ZtTars bebüteu bas Cor, bas fal;le (iidit ftrablt 
aus ben fpiegelnben IDaffen wie aus bem Eis 
eines gefrorenen Sees, Heiterrüftnngen für 21ianu 
nnb Hoß, iiarnifd;c unb ßeime für bas 5»ßi'elt, 
Xicllebarben, partifanen, Speere, Sturmgerät, (^wei» 
liänber, fd;were Heiterpallafcl;e unb 3Íerli.d;e Stoß» 
begen, prurctrüftnngen für Cuvniere iriarten nocl; 
iunner, ob bie nicht fourne i, bie fdjj t lä ivt ben 
ewigen Schlaf fcblafen. ^ITusfeien, ^fwfteihre, pi = 
ftolen, ."jelbíchlangen, Kariaunen unb Jllörfer I;a!» 
fen ihre buntlen Sd;lünbe offen, l^elcb eine IBal» 
labe, welch tlirrenbe Kriegsmufif, bie Ejicr wartet, 
noch eimnal 3U bröbnen! Unb bie ITamen bes 
waffeufrolien ^Ibeis fliugen mit: ber Hofenberg, 
Crapp, Ceuffenbad;, iiarbegg, iCinbifdigrät;, iSal» 
ter, (Sleispad;, i^reuuer, Kttems, Crauttmannsborf. 
Bier weht fein Bauch aus ber £uft ber gX'oßen 
alten Klöfter pon SecFan, 2tbmont, St. (£ambred;t 
unb Poran herein, l;icther bringt nidits nom Eifer 
ber tSegenreformation, hier ift nur ber IPille 
eines l'>oifes unb einer Stabt, fid7 felbft 3U be» 
baripten, jn fpüren. Hub es ift gut, weini eine 
Stabt ficb folcb ein eifernes (Sewiffeu bewal;rt. 
ills iion ber legten öfterreicbiicf;en Hejietung jene 
betrügerifche Jlbüimnmng angefagt worbeu war, ba 
wicl;en fie in ®ra3 nidjt mel^r' non ben pläfeen, 
ba böbnteu fie über bie pan3crwagen unb über 
bie fcbußfertigen JlTafchinengewehre, ja ba ftanben 
bie Buben unb 2Häbcl;eu unb rütirten fid; nicbt 

ron ber Stelle, als bie becilie.ie IDacIje auf fie 
einreiten u'oüte. Jcb habe biefe g!üdlid;e 3iiíJeub 
ein paar j,age fpäter bnrcb bie Slr.iße.t marfdiie» 
rcn feilen, auf allen (ßefichtern lag nodi ber 
Stol5 biefes Sieges. Iltein, biesnuil hätten fie 
nicht uad;gegeben unb fid; nichts breinreben laffen. 

lüerfen wir einen 15iicf in ben uns an ben 
uai;en Süben erinnernben Jlrfabenhof bei ifaub» 
haufes mit feiner norbifcben Erjblüte über bem 
iirumien, gehen wir am ilTaufoleum norbei jur 
jcböucn Doppelwenbeltreppe in ber Burg, fteigen 
uiir bie liohen Stufen ei ligemale atf u ib nieber, 
wir bifonnnen baburch ein Haumempfinben, wie 
es bie Spätgoti: hat mit ili;en fidi nVinbenbeu 
Scbranbcn. Hub bami uninbeln iinr ben ScHoß' 
herg biiuin, um wiebcr einmal über feile Steilfejte 
hinab auf bie alten buntelroten ^iegelbächer 3U 
fchauen. ÍIus einem tleinen Bäusd;en unter ber 
UXiub tonnnt ein tleiner OTamt heraus, fd;mip» 
pert mit ber itafe gegen ben JWnb unb' tritt 
wieber 3urücF in bie Suntle Cur, unb mir war 
es, als hätte id; ein 5piel3eug mit einem leid;t 
fdmarreiiben llhrwerf gefeben. Dort oben lehnen 
wir uns über bie platten bet Brüftung unb fd;auen 
ins Canb bi'i'inf- ^'nf ben Steinen finb neben 
ben binweifenben Pfeilen bie Itamen ber Berge, 
Kird'en, Dörfer unb Bügel eingetragen, es ift 
fchön, in biefem Bilberhucb 3n lefen unb alles bann 
bei feinem Jlameu anfpredjen 3U tönnen. Äe» 
beuten wir ber- Erjlieiiogs 3e'Iiann, ber biefe 
Stabt unb biefes £anb fo fef;r geliebt, unb bet 
noch einmal nerfudit i;atte, ei i be.iffdjet ^ürft 3U 
fein unb ben ^llpenlänbern innerljalb ber llTonar» 
chie unb bann aud; innerhalb bes gan3en beut» 
fchen Keicbes wiebet bas alte iSewi.i;t unb iln» 
fehcn 3u geben, l'^crgeifen wir nid;t feinen burd; 
UTetternid; unb Kaifer .frans 3ofef nereitelten Per» 
fucb, fid; im 3ahre IS',2 ber Erhebung preußens 
ansufcbließen unb nodi einmal ben \S09 3ufam» 
mengebrod;cneii DolFsfrieg wiebet aufleben 3n laf» 
fen, unb nicht fein !l">irfen als Heicbsferwcfer 
in .frantfurt. Den Steierern felbft war er, wie 
Kaiier ,fran3 3e'ief ben Deu!fd;böi;men, ein Sinn» 
bilb bafür geworben, wie bie (Sefd;id;tc ihren £auf 
hätte nibmen follen, wären bie beutfdien Kräfte 
in biefem Staate jum Durd;brud; getonnnen. 3i" 
tSIocFenturm i;ängt bie größte iSlocFe ber Steier». 
mart, bie Ciefel, unb über ben Síeiít;.-! ig I;i i ift 
eiii ;ilpcngarteii, non bem fidj meine ,frau nid;t 
trennen " tonnte. So lüftern war fie auf einige 
pflaiijen, bie fie nid;t Ijatte, b.ij ifil iijr gut 5U» 
reben mußte, nid;ts abjureiße i unb weitcr3ngehen. 
Eichbönicben laufen über ben lüeg, 5in!en unb 
;imfeln, Seifige unb JlTeifen flattern Iierbei, um 
gefüttert 311 werben. Die riielen penfioniften, bie 

.früher in biefe Stabt gesogen wacen, haben bie 
Ciere perwöbnt. Da ift ber .fetsenmartt an ber 
JlTiir, unb icb babe mip le6tf;i i ei im „2Ilmanacb 
ber beutfcben Jliufen auf bas 3-'h'" \?70" bort 
crftanbeu, ber in bas pergame.it einjr illeßbud;» 
feite eingebunben ift, bie wjl;! a.i; eiient aufge» 
hobenem Klofter ftammen mag. (.Sehen wir 3uni 
floßtenbplalj tiinüber nnb febe t wir ben flößern 
311, bie auf 5cr JHur beruntertommen unb weit 
hinunter bi.í ^ur Donau fahren. Es finb eigen» 
artige £cute, bie eiu3Ígen oft, bie a 15 bei ijolj» 
fällerbörfern fo weit in ber lOelt herumtommen, 
unb bie batjer aud; oieles 5U et3äi)Ie,i wiffen. 

^clbctttttölcr im Sluêlattb 

Do 1 ben 3wei iltillioncn int lOeltfriege gefal» 
lenen beutfd;en Solbaten ruhen nur etwa 200 000 
in bcutfd-cr Erbe. 21iehr als \,8 lTiilli:>uen fan» 
ben ifir (Srab auf ben Sdiladjtfelbern 5ran{reid;s, 
ber lOftfront, auf beni Baltan, am 3i''"3'' 
paläftina, 3'i Cänbern in Europa nnb in 
Ueberfce mol]nen fcblid;te Solbatengräber 011 bie 

unermcßlicben ®pfer bes gewaltigen Dölterringens. 
ö'i ben 3wei 2Tiillionen (Sefalleneu bes beutfdien 
Beetes treten nacb ber Hücftehr ffleftcrreici;s ins 
Heid; and; bie (.grabet ber \ 500 000 (Sefalleneu 
ber ehemalig öfterreid;»ungarifdien Jlrniee i;in5U. 
2!udi fie liegen jum größten Cei! in frenioer Erbe 
unb bebürfcn ber Betreuung. 

3n bet ,5ei: ber tieffte:i Sd;nia.-Í7 nbernabm bcc 
l-W.ísbunb Dentfd;e K'ricgsgräberfücforge fie :inf» 
gahe b:e beutfd;en iielbenfriebhöfe im ituslaub 
in einen würbigen ãuftanb 3.1 fef;en. ílns ber 
i'Orge u;n bie Kviegsgräber, bi; ilnffinbuiig nnb 
nmbettung Detid;ollener ift mit ben 3aliren ber 
innere ^luftrag ermachien, bem cOpfer ber beut» 
fchen Solbaten bes lüeltfrieges a i be: 5 eKe, an 
ber fie il;r (ieben für Deutfdjlanb Ijingnben, ein 
Dentmal 311 fe^je 1, bas uon ber erfd;ütfernben (Stöße 
ber gaujeii j5ei., oon bec K;aft u ib beni i^elben» 
mut eines Doltes aud; nocb nacb 3ct!i"3ehnten 
ju reben rermag. 

Die Jlbtraguiig biefer eiufad;)'ten Dautesfcl;utb 
an bie Bolben bes IPelttrieges ift I;entc nidit 
mehr Jlngelegenlieit einer tleinen (.Semeinfd;aft, fon» 
bern S ad;e bes ganzen beutfdjen öoltes. ílüí fei» 
ner gansen (Latfrafi unb feinem tünftlerifctjen iSc» 
ftaltungswillen fet5t fid; bas nationalfosialiftifdie 
Deutfcl;lanb bafür ein, baß überall bort, »0 beut» 
fcbe Solbaten in üerteiJigung ii;tes Datetlanbes 
fiegten unb ftarben, würbige llTahnniäler ber Itad;» 
weit bie (Sröße Jes 0pfers cor »lugen füllten, 
reit ben. Cagen bet (Sjtif mit ihren ragenben Ka» 
thebralen, bie Sehen unb (Seftalt aus ber reli» 
giöfen Bewegtheit bet .geit empfingen, hat es teine 
Bauanfgahe gegeben, bie fo aufs tieffte im Et» 
leben eines Dolt'es nerwurselt i't, wie bti (SeftaU 
iung ber Kriegsgräberftcit en. Die ilrd;i'ettur ber 
beutfd;eu (55efallenenftätten, jn ber uid;t nur bic 
Baulicbfeiten, fonberu ebciifo bie gättnerifdien :in» 
lagen geboten, )tellt trofe ber üerfdiiebenheit bet 
ilnfgaben unb £ öfungen in ben jeweiligen £änbern 
einen feft umtiffenen Stil bar. Diefet Stil ift 
in feinem fd;weten iolbatifd;en Ernft unb bec nou 
ihm nertörperten geballten Kraft typifd; beutfd;. 
Es liegt im iVefen bes Solbatifdien, eine 5-irni 3U 
prägen, bie Jie Unterorbmiug bes Einseinen un» 
ter bas (Sause ebenfo wie bie Sd;icFfalsgeniein» 
id;aft im £cben wie im Cobe 3um Jlusbtucf bringt. 

ilnf ben i'd;lad;tfelbern 5''antteid;s uertörpern 
bie bcutid;en Iielbenfriebhöfe, ebenfo wie bic fran» 
Sofifchen, engUfd;en unb anierifaniid;en, auf ihre' 
lUeife ben Charatter il;tes Doltes. Die Bauten 
auf ben fransö'ild'en Kricgsgräberftätten laffen bas 
ausgeprägle ilationa'gcfübl ber fransofen beutlid? 
in Erfcbeiming treten. Die Bauten erinnern manch» 
mal au ben 3ngenbftii, aicilireub bie über ben (.*irä» 
berfelbctn flatternde (i.vitolote bie Derbunbenheit 
mit ber 1 cbeuCicn (Seneration sum ilnsbruct bringt. 
Bei ben Englänbern finben wir weite 5Iäd;cn ge» 
pflegten Kafeus unb überreid;en Blumenfcbmucf 
auf ben Eiusclgräbern. 3n nodi ftärterem ilTaße 
berrfdn bei ben ílmetifaneni tei.*í;]íe JTíateríaliiet» 
fd;wenbnng rot. :iutoftraßen, wie in öffentlid;en 
parfo.nlagen, umsieben bie Coteifelber. 

Die beutfcben Belbenfriebhöfe unterfdieibeu fid; 
bnrcb beji Ernft nnb bie Sd;'id;ti;eit, ii ber Denf» 
mäler, (Lotbauleu unb fonftige bau'idje Einselhei» 
teil ausgeführt finb. H)nd;'ige nnifaffungsmauetn 
aus unbehauenen Itaturflcineii fd^ließcn biefe ftieb» 
höfe oon bet Umwelt ab. Sie finb beutfdje Bei» 
ligtümer mitten im ftembeu £aub. Das Solba» 
tifcbe igibt ihnen bas (S;präjc, unb bie fd;lid;len 
fchwarsen Bolsfreuse, bie in cnblofcr Heibe itni 
ein ragenbes Bod;Freu3 ftehen, fünben oon ftillem 
beutfdvm iiclbentum. Bei bet Einlage unb IIus» 
geftaltnng ber Belbenfriebhöfe galt es ftets, biefe 
ftilooll in bas jewei'ige £anbid;aftsbilb einsupaf» 
feu. Das U ebergeorbne e ift inniiet bie £anbfd;aft, 
unb and' bas Jliateria! bec Baulid;feiten wirb nach 
biefeu (Sefichtspuntte . ausgewählt. Entwürfe nnb 
Itusführung ftammen 11011 maßgeblichen bentfd;en 
Küuftleru, ebenfo wie bas Kunfthanbwerf wert» 
nolle Beiträge sut Ilusgeftaltung ber rjelbeumäler 
leiftet. 

Der Doltsbunb Deutfche Kriegsgräberfürforge hat 
in ben langen 3ahren feiner fegensreidjen Cätig» 
feit unter ilebci-wiiibung vieler Sdiwierigfeiten 
sahireiche Belbenfriebhöfe su einbrucFstiolleii íDei» 
heftätten ausgebaut. Die inaffenfriebhöfe in 5ranf» 
reich, auf beneu oft mehr als 10 000 beutfdic" So!» 
baten beigcfetit finb, haben nach feinen Plänen 
Dentmäler erhalten, bie eine einbringlidje Sptad;e 
fprecben. Das 21tonumentate tonnnt nicht in ber 
äußeren ©rößc unb prad;t bet Baute i sunt Ilus» 
brncF, fonbern in ber Kraft ber .formen unb ihrer 
äufammenorbnung unb bem (Seift, bet fie erfüllt. 
Befonbers ftart ift biefe IDitfung bei bem paten- 
fticbbof ber bcutfd;en Stubentenfd;aft £angeniarcF» 
i'iotb unb De Huyter bei rjpetn. 2tudj bie auf 
bem weit.bewacbfenen Donanhügel bei Smebcteno 
aus rotem iüefetfanbftein ertici;tcte (Sebäd;tnisfa» 
pelle ift einsigartig in it]rer Einlage. Eine mäd;» 
tige granitne 2\ingmauet oon nahesu fe-d); Ilceter 
Bohe umfdiließt bas mit niebrigem lüadjotber be» 
rradifeue iSräbctfelb ber Cotenburg bentfcher Krie» 
ger auf ber Bergtuppe über Bitolj in 3u30Í''í''-'ien. 

21Tit SU ben einbrucFoollften Xielbenmäletn im 
Jliiflanbe. gehört ber mäd;tige Cntin bct Creue in 
Itasareth, ber 1935 ferliggeftell,t würbe. Der 
macbloolle (SlocFenturni überragt bie sypreffeiium» 
ftaubeuen iSrabfammern ber beim paläftina»,felb3ng 
gefallenen beutfcben Solbaten. »Ins allen Ceilen 
bes £anbes tiiurben fie hi«i-' S'ii-' testen. Huhe oer» 
fanimelt. Die Dcnlfd;en paläftiuas hieben bas 
Denfnuil in ihre pflege übernommen, unb all» 
jährlid; am fjelbengebenttag oerfammelt fich biet 
am Belbeiimal bie gefamte Deutfche Kolonie su 
einer fd;lid;teu 5eier. 

Hiebt überall fonute bisher ben (Sefalleneu bes 
lUeltfrieges ober benen, bie tu freuiber iSefan» 
geufcbaft ftarben, ein fold; ftoljes De itmai gefetjt 
werben. cDft finb es nur fdiüdite Steine ober 
eine cSebenttafel, bie an ben I^elbentob bentfcher 
Solbaten im fremben £aube erinnern. Das ;ius» 
lanbsbeutfchtum h^f fich rion jeher bet pflege unb 
Betrenniig biefer Eriiinerungsftätten angenommen. 
Sic finb für alle Seiten geheiligt burc^ beutfd;es 
Blut. Schütieub webt beute über ihnen bie £ia» 
tenfreusfabne unb nerfünbet ber iüelt, baß biefe 
®pfet nid;t umfoiift gewefen finb. 
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Der grosse Erfolg im Donington-Park-Ren- 
nen für die deutschen Wagen. — In hervor- 
ragender Fahrt stellte Nuvolari den Sieg für 
die Auto-Union sicher. Vier weitere deut- 
sche Wagen belegten in dem grossen Ren- 
nen in England die nächsten Plätze. — Un- 
ser Bild zeigt den Wagen Nuvolaris während 
des Donington-Park-Reiinens. 

Der 1 ührer spricht in der alten deutschen Der Führer in Südböhmen. — 
Stadt Krumau. 

Mit Dr. Frick durchs Sudetenland. — In Vorbf. .citung planvoller Aufbauarbeit im deutschen 
Sudetenland unternahm Reichsinnenminister Dr. Frick in Begleitung des Reichskommissars 
Konrad Henlein eiie Rundreise im befreiten Gebiet. Der Weg des Ministers wird überall 
zu einem Triumphzug ohnegleichen durch ein nicht abreissendes Spalier froher, jubelnder 
Menschen. — Hier sieht man Dr. Frick zusammen mit Reicliskommtssar Henlein und 
Gauleiter Krebs auf der Kr.iserburg in Eger. 

Sudetendeutsche Flüchtlinge bei ihrer Ab 

Die Absperrungen hielten der Begeisterung kaum noch Stand. 

Sie kehren wieder heim in ihre befreite Heimat. — 
fahrt vom Wiener Ostbahnhof. 

28328700 1937-38 107835100 

25445000 1946-37 V 95428 200 Ein Autonummernschild aus Leuchtröhren. — 
Ein Kasseler Erfinder hat ein Patent auf ein 
Leuchtröhren-Nummernschild für Kraftwagen 
ängem'eldet. Die Nummern des Schildes be- 
stehen aus Leuchtröhren und werden durch 
ein magnetisches Feld zum Aufleuchten ge- 
bracht. Als Stromquelle dient das durch eine 
besondere Schaltung nutzbar gemachte ma- 
gnetische Kraftfeld, d?.s jeder Kraftwagen an 
der Zündspule oder am Magneten besitzt, 
so dass für die Batterie kein Mehrverbrauch 
entsteht. 

in DEUTSCHLAND 

1936-37und 1937-38 
VOM I.APRIL-31. MÄRZ 

Lindbergh bei Messerschmitt. — Der ameri- 
kanische Flieger Oberst Lindbergh besichtigte 
anlässlich seines Deutschlandbesuches zur Ta- 
gung der Lilienthal-Oesellschaft auch die Mes- 
serschmitt-Flugzeugwerke in Augsburg. Ein- 
gehend wird ihm eine der Messersehmitt- 
Taifun-Maschinen erklärt. Rechts Professor 
Messerschmitt, links im Führersitz der be- 
kannte Chefpilot der Messerschmittwerke, der 
vor kurzem einen Schnelligkeitsrekord aufge- 
stellt hat, Dr. Wurster. 

Deutschland — Reiseland. — Im Deutschen Reich wurden vom 1. April 1937 bis 3L März 
1038 28,33 Millionen Fremdenmeldungen und 107,94 Millionen Fremdenübernachtungen ge- 
zählt, das sind 11,3 Prozent und 13 Prozent mehr als im Jahre 1936-37. Von der Ge- 
samtzahl der Fremdenübernachtungen entfallen ein volles Drittel allein auf Süddeutschland. 
Der Anteil Norddeutschlands betrüg 21 Prozent von der Gesamtzahl. Der Fremdenverkehr 
aus dem Ausland ergab gegen 1936-37 eine Zunahme von 4,9 Prozent, .was um so höher 
zu bewerten ist, - als das Berichtsjahr 1936-37 infolge der Olympischen Spiele und infolge 
von zwei Osterfesten einen besonders grossen Fremdenverkehr aus dem Ausland aufwies. 

-1937-38 

1936-37 
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Kanton gefallen. — Nach dem Fall Kantons und Hankaus dürfte der chinesisch-japanische 

Kriep nur noch eine Frage kurzer Zeit sein, da die Chinesen nicht in der Lage waren, 

den Vormarsch der japanischen Streitkräfte aufzuhalten. 

Poli/eiflugzeuge zum Schutze des Luftsperrgebietes. — Zum Schutze der Luftsperrgebiete an 
der Westgrenze sind diese durch hellgrünen Anstrich kenntlich gemachten Polizeiflugzeuge 
des Reichsluftaufsichtsdienstes eingesetzt worden. Es sind besonders bewaffnete und schnelle 
Spezialflugzeuge. die durch Patrouillenffüge den gesperrten Luftraum sichern. 

Die Mittellandkanalbrücke über die Elbe. — Im Ziispmnu'nhang mit der Fertigstellung des 

jMittellandkanals vom Rhein bis zur Elbe gewinnt auch die Brückenüberführung über die Elbe 

Interesse, durch die der Anschluss an das Wasserstrassennetz der Oder geschaffen wird. 

Die Brücke, die den Kanal über die Elbe führt, hat eine Länge von 900 m uiJ .eine Trog- 

breite von 30 m bei einer Wassertiefe von' 2,75 m. Es ist wohl die grösste und schwer- 

ste Brücke dieser Art auf der Welt. 20 Eisenbetonbögen von je 30 m Lichtweite stehen 

auf dem Vorland; das eigentliche Strombett der Elbe wird durch einen eisernen Ueberbau 

von 100 m Lichtweite in der Mitte und je 50 m an den Seiten überbrü'ckt. Die Brücke, 

deren Modell wir hier zeigen, wird bis 1942 fertiggestellt sein. 

Deutscher Höhenweltrekord 8350 m. — Der 

Leichtflugzeug Kl. 35 b zu einem Fluge, bei 

8350 Meter erreichte. Der Rekord, den bisher 

luii ann<ähernd 1000 Meter überboten worden. 

Chefpilot Kalkstein startete mit dem Klemm- 

dcm er eine bisher nicht erreichte Höhe von 

Frankreich in die,.,"r Oruppe hielt, ist damit 

Die deutschen Befestigungen an der Westfront. 

— Der französischen Maginot-Linie gegenüber 

liegt jetzt zum Schutz des Reiches die deutsche 

Befestigungslinie, die auf das modernste ausge- 

baut ist; Sperrgräben, Strassensperren und Hök- 

keranlagen, die selbst für die modernsten Tanks 

unüberwindlich sind, schützen die Reichsgrenze. 

Neuer deutscher Rekordflug! Mit 324 Stunden- 

kilometern über den Nordatlantik. — Den bis- 

her schnellsten Flug über den Nordatlantik führ- 

te am 19. Oktober der „Nordstern" der Deut- 

schen Lufthansa durch. In 11 Stunden und 53 

jWinuten wurde die Strecke Newyork-Herta (in 

Ost-West-Richtung) zurückgelegt und dabei mit 

324 Stundenkilometern die bisher grösste Ge- 

schwindigkeit erreicht. — Unser Bild zeigt da? 

.^tlantikflugzeug Ha 139 der Deutschen Luft- 

hansa „Nordstern". 

Die grösste Automobil-Fabrik der NX'elt im Bau. 

— Bei Fallersleben schreitet der Bau der KdF- 

Volkswagenfabrik in schnellem Tempo fort. 4G(K) 

Bauarbeiter, darunter 25G0 Italiener, Holländer 

und Danziger Bauarbeiter, helfen den Mangel 

an deutschen Arbeitern auszugleichen. — Un- 

ser Bild zeigt eine Ansicht auf das im Bau 

befindliche Karosseriewerk. Bei 15 m Höhe hat 

die Halle eine Fläche von 70.000 qm. 
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Die ytoßc mittclcuvopäifd;e UmtDatäiuicj òa 3ati» 
res 1356 ift abgcfdjlofieii. (õcbn inültonen T>iuU 
fdjc, &ie 5uian5ig 3alli'' untec 5r>-'inbt)cn'= 
fdtaft lebten — ieiin audj öet iDkiiAf Staat oou 
Sanif:=(ßermaiit icar eine — finö 
uom iiitjcci" tjcimgciiott »octicit iit= Heid), IXod} 
feWeii bie lefeten 5fi:id;c an bei- neuen Karte £uro» 
pas, nodf arbeitet man in Serlin, in Kcmorn unb 
iEefd;eii an bet enbgüftiaen 5''rm öos fünftigen 
tíd)edic>fíon)afifd)snfrainiíd;en i^uubeíftaates, aber 
im mcfentlidien ift bie gro§e Cat oollbradjt, i)er 
nnbeugfame IDille bes .fnbr'^i'i 
be= uatiirlidieii iied'ts eines D^Ifes niii» iti fonfc» 
ctnentcr Knwenbung ber paroIe oon bei Selbftbe» 
ftimmnng ber Dölter bie unblutige IDieberguttna» 
d;ung bes Derbrcdjens t)erbeifüt)tte, bas \920 in 
ben parifer Dorcrten ousgefiecft lourbe. £s gab 
nur biefe totale Cöfung bes ^ütjrers, bie in ber 
enlidiloffenen iialtung feines iluBcnminifters imb 
in ber Stärfe unb ber 13ereitfd7aft ' ber ilrmee 
unb ber Cuftttiaffe, gepaart mit bem unbefdjränften 
Dertvauen bes Uoltes in .^üíirung unb lledjit jebe 
Ccrausfetiung jur firfüllung befafi- £s ift riditig, 
Ca§ im allerietjferi Jibfdjnitt bes Sefreiungspro» 
jeffes jioei fiuge nnb oeranttrortungsbemuBte 
Staatsmäimer bes IPeftens, Cbamberlain unb Da» 
tabier, uicrtoolfe Beiträge für bie frieblid^e £5«' 
fung geleiftet baben. Jlber ebenfo unurnftößlid; 
ftefjt feft, baß nid;ts bergleidjen gefd;et:en wäre, 
avnn ber .Mittlrer, geftü^t auf ben treue,i öeiftanb 
bes Dnce, ben intmer nod) ftatfe.i IlTäditen b^er 
Derfalfung unb l'icrncinung irgenbeinen anberen 
Jtusn^eg geiaffen [;ätte ats — öen Krie'g. 

Der «Ênbfampf um Subetcnbeutfd;[anb ujurbe 
am \r). September burdj bie Hebe JtJjif ijitlers 
in ber Kongietd;a![c ju Hürnbecg eingeleitet. 3n 
ben fed^jetin Septembertagen, bie biefc profla» 
maticin reu ber Unterjeidmnng bes llTündiener I(b» 
fommens trennen, bat Suropa bie fd)»ecfte aller 
Krifen feit beni lOettfrieg burdigemad;t. Die gro» 
6en öügc ii-;res Verlaufs finb befannt; fie merben 
burd] bie bentfcben Stäbtenamen Hürnberg, 13etd>» 
tesgaben, (ßobesberg, lttünd;en gefennjeidinet. 3^1'" 
genauer Jlblauf wirb ber großen (Deffent[id;fcit erft 
jugänglidi werben, wenn fid; bereinft bie biptoma- 
tifd]cn Jlrdiipc öffnen; bas pflegt erfalirungsgemäB 
erft nad] 3''t!r5C[!nten ju gefdieben. 3" <5®' 
fdjenseii beftetit bie (5efabr bet SCegenbenbiCbung. 
So tjaf man 3^. bie tjeig umftcittene Dorgefdiidjte 
bes Krieges uon ISTO—7Í erft fünfsig 3"'?'''; 
fpäter eimvanbfrei tennengeternt. Die ieaenben» 
bilbung über bie Septemberfrife 1938 ift bereits 
im (Sange. 3i> PrcfK bes IDeftens unb in 
parlamentsreben bemofratifdier politifer finb I(n» 
fiditen ücrtreten loorben, bie bem L'^orgleidj mit 
ben DofuTuenten nnb protofollen nidjt ftanbbalten. 
Der „Döitifd;e í3eobad]ter" ift Iieutc in ber £age, 
an ijanb bet Unterfagen einen nuditernen, teiben» 
fdiaftslofen Jtbrifi ber Krife ju geben. 

1. 

3eber, bet ben Scf;öpfer unb 5ütiret bet na» 
tionalfosialiftifdien Bewegung aud) nur einigetma» 
gen erfaßt l)atte, war fid) feit 3''lKeii batüber flar, 
Sag Zlbolf fjitfer 5U gegebener Seit bie 5d)affung 
bes (Srogbeutfdjen Jíeid)es — in Ziblöfung ber flein» 
beutfd)en Cöfung uon ^8ö6 bis — in 2tna 
griff ne[)men unb burd]fül)ren würbe. Diefe ^eit 
war 2bifang ^938 gefommen. 3" feiner HeidjS« 
tagsrebe pom 20. 5ebruar erflärtc ber 5ül)ter: 
„JKiein jwei ber an unferen (Stensen [iegenben 
Staaten umfcfitießen eine llTaffe t>on über 3e£)n 
iTlillionen Deutfctien ... £s folt nid)t beftritt'cn 
werben, bag, folange Deutfdilanb felbft o[)nmäc()tig 
unb weiirlos war, es oiete biefet fortgefefeten Der» 
foigungen bet bcutfd)en Jnenfd)en an unferen (Sren» 
jen einfad) [)inneijmen mugte. Jillein, fo wie 
Suglanb feine 3"'ereifen übet einen ganjen &b» 
fteis [)in nertritt, fo wirb aud) bas tjeuljge 
Deutfd'Ianb feine, wenn and) um fooiet begren,» 
teren 3'iteteffen 3U uertteten unb ju »aiiteri wif» 
fen. Unb ju biefen 3"'eteffen bes Deutfdieh ííei» 
d)e5 gcEiött auid; bet Sdjufe jener öeutfiiien Dolfs» 
genoffen, bie aus eigenem nid)! iit ber Eaje finb, 
fid) an unferen (Stensen bas ííed)t einer attge» 
meinen nienid)Iid)en, politifdien unb wettanfd)aui 
Iid)en .^teit)eit ju fid)etn!" 

Diefe tnE]artsfd)wctc prottamation ift im Jtus» 
lanb burd)aus oerftanben worben. Jtber — fei 
es aus (Sebantenträgtjeit, fei es aus einet fa[fd)cn 
£infd;äfeung bet inneren unb äugeren Kraft bes 
nationatfo3Íaliftiíd)en líeidis — bas Jtustanb be» 
griff nodj feineswegs, bag es nun galt, aus biefet 
beulfd;eii iPittensfunbgebung, bie nid)ts Unbittiges 
cnlf)iett, fd)leunigft bie nötigen Sd)iugfo[getungen 
3U 3Íel)cn. Der Petiauf ber öftetreid)ifd)en Krife 
offenbarte im bemofralifdien lüeften einen erftaun» 
Iid)en HTangel <jn ©nfid*; unb an gutem lOilfen. 
Unb felbft öort, wo man enbtidj bejciff, bag ber 
ynfdjfug ber ©ftmntf nid;t nur unauftjaitfam, fon» 
bern aud) beftes Hedjt war, felbft bort mäfette 
man an ben „il(et[)oben" t;erum —■ att ben 2Tie» 
tt)obcn, bie uns burd) bie fingftitnigfeifl ber Um» 
weit aufgeswungen würben. Diefet tõtid)te 2Tie» 
tt)obenftreit follte in Der Cfdjedjenftife ein ijalbes 
3af!r fpätet wiebet 2IufctfteI)ung feiern! 

llTan i'crräi Ijeute fein (Setjeitnnis me[)r, wenn 
man ausbrücflid) feftfteUt, bag webet bie fubeten» 
bentfdie 5üt)rung nod; J3etUn in jenen ZTTärstagen 
baran badjte, bas tfd)e.d)ofíowatiíd)c Problem nod) 
im jaiire 19^8 iiollftünbig 3u bereinigen. J)ag 
es bann fat[äd)Iidi fo fd)ite![ ging, ift bas aus» 
fd^[icgiid)e Derbienft bes i)ettn 33encfd) unb feiner 
törl<f;tcn, fremben bip[omatifd;en 2iatgebet. <£s ift 
ridMig, bag ber íEauntcI bet Segeifterung, bet im 
Uläri unb Jlpril bie ganje beutfd)e .Itation n\it 
fid) fortrig, oud) bie Subetenbeutfd)en erfagte — 
wie [)ätte es anbets fein fönnen! — unb 3U 
Kunbgebungen uerantogte, bie für bie tfd)ed)ifd)e 
Staatsgewalt peinlid; waten. 2lber es ftelit aud) 
feft, bag fid) bie erregten IDcjge'ii in ben Hanb» 
gebieten Böhmens unb Zltälirens bereits wiebet 
geglätift (lalten, als bas iEfd)ed)entum, burd) ,£in» 
ftüfterungen aus bem lOeften ermutigt, begann, 
billige i?ado für jene 5ceubenfunbgebungcn 3u 
nebmen unb ein iettorregime aufjuridjten, bas 
fd;lieglidi in ber gewiffenlofen Znobi[mad)ung uom 
2\. UTai gipfelte. 

Jln biefem 21,. Zliai \938 £>at fidj bet íEfd)e» 
d)enftaat atter ptägung bas eigene (Stab ,gefd)au> 
fett. „3d; babe unter i3erüeEfid)tigung beffen nun» 
mebr am 28. Illai- feE)r fd)were UTagnatinien ge» 
troffen . . Diefe iüocte bes ^ütjccrs in itürn» 
berg finb ber [;iftorifd)e Beweis bafür, .bag b^e 
tfd)ed'ifd;e itlobitmadiung es war, bie bie £awine 
ins Jíotíen brad;fe. Unb in ber g[eid)en JlCongreg» 
rebo iiom \2. September bat 2iboIf £;it[cr ben 
gtogen cSiunbfaij für bie £öiung bet fubetenbeut» 
fdjen 5'age 5um erfteinnal not bet ü?e[t aufgeftellt: 
„IPas bie Deutfd;en forbecn, ift bas Selbftbeftim» 
nuingsrcdit, bas jebes anbete Dolf aud) befißt, 
unb feine pbtafe. ijerr Benefd) bat biefen Su» 
betenbeutfd;en feine (Sefdienfe 3U geben, fie ,[)aben 
ba» Jiedit, ein eigenes £cben ju beanípntd)en, 
genau wie jebci anbete Dolf . . . Zlieine Sad)C' unb 
unfer aller Sad)e, meine Dolfsgenoffen, aber ift 
OS, bafür 3U fotgen, bag [)ier nid)t aus 2?ed)t Un» 
ted)t wirb. Demi es l)anbett fid) um beiitfdje 
Doltsgenoffcii . . . Die Deutfdjcn in ber tCfd)ed)0» 
flowafei finb aieöer weFjtios nod) finb fie oer» 
laffen. Das möge man 3ur Kenntnis nebmen." 

2. "SeicMefíçadau 

2ÍÍ5 bet britifdje ZTünifterpräfibent iteoiHe <£l)am» 
berlain bret Cage fpäter, am \5. September, 3um 
Rubrer auf ben Berg£)of in Í5erd)tesgab«n ^tam, 
war er perfönlid) rafd) für ben (Sebanfen bes 
Selbftbeftinmiungsrcd)ts nnb beffen Detwitflí(í)ung, 
bie' Jlbtretung bei beutfd)en £änber bes tfd)ed)o» 
flowafifd)en Staates, gewonnen, fit eilte nad) 
£cnbon snrücf, um feine Jlmtsgenoffen unb bas 
oerbünbete 5rantreid[ uon ber Hotwenbigfeit biefet 
£öfung 3u übcrjeugen. Ueber bie Dutdifübtung 
bes (Srunbfafjes ift in Betd)lesgaben im einselnen 
nid)t gefprodien worben. Dag aber ill)amberlai'' 
bie Ueberjeugung bes 5üt)tets oon ber ttotwen» 
bigfeit einer unner3Üglid)en Derwitflid)ung bes (Se» 
banfens teilte, bewies er fd)on baburd), bag er. t>cm 
(Sebanfen einer Dottsabftimmung — als 3u jeit» 
raubenb unb jimftänblid) — abtioDb war iinb bie 
einfädle Jlbtretung ber überwiegenb beutfd)cn (Se» 
biete an bas Heid) wünfdite. 

2Im \9- September übetreid)ten bet britifd)e 
unb ber ftan3Öfifd)e (Sefanbte in prog öet tfd)ed)0» 
flowatifdien liegierung bie fogenannten „(Englifd)» 
,'vran3Öfifd)en Dotfd)läge". Diefe Dorfd)täge, bie 
übrigens ber Keid)sregierung niemals fötmlief) mit» 
geteilt worben finb (aud) in (Sobesberg nid)t), ent» 
t)ielten — eine feljr wid)tige .feitfellung! — be» 
reits alle wefentlid)en 3i'ge bes fpäteren ZtTün» 
cliener Jlbfcmmens. „Beibe Regierungen (£ng« 
lanb unb iranfteid)) fatjen fid) 3U bet Sdilug» 
folgerung geswungen, bag bie 2lufted)tert;attung 
bes 5ricbens unb t)ie 5id)erEieit ber .Cebensjin» 
tercffen ber íEfd)eef;ofIowafei md)t wirffam ge» 
wätirleiftet werben fönnen, otjne bag biefe .(Se» 
biete jefet (!) an bas iJeid) abgetreten werben." 
So tieigt es im Jibfa^ i, ber eng[ifd)»fran3Öfifd;en 
Hole. Der 3weite Jtbfafe empfietjlt bie • birefte 
Jlbtretung gegenüber einer Dotfsabftimmung. 3f 
britten Jibfat; wirb etflärt, bag „bas (Släbiet ber 
2Ibtrcfung waE)rid;einlid) bie (.Segenben mit übet 
50 rl). bentfcben €inwor)netn nmfd)[iegen würbe"; 
ein I)öl)erer prosentfatj, fo wirb nod): ausbrücflid) 
binjugefügt, „aMttbe nad) unfeter Ueberseugung 
ber £age nid;t gered)t werben". 3'" Scblugabfaö 
wirb um eine Cííntwort binnen fpäteftens jwei Ea» 
gen gebeten. 

íDenn in ber wefteuropäifd)en preffe ber .Der» 
fud) geniad)i worben ift, fd)on biefen ,engtifd)»fran» 
56fifd)en plan als probuft einet beutfd)en ^,£tptcf« 
fung" tiinjuftellen, fo wirb biefe Be£)auptung am 
beften burd) folgenben Sat5 aus bet englifdi^ftan» 
3öfifd)en Hote an präg wiberlegt: „t)ie btirtfd)en 
JlTinifter I)aben il)ten fran3Öfilcf)en Kollegen aud) 
bie 5d)lugfotgctung rorgelegt, bie fte aus bem 
Berid)i £orb "Jíuncímans über bie Arbeit feiner 
ZTiiffion gesogen Ejaben. IDir finb beibe übet» 
jeugt, bag jefet, naci) ben legten ,igteiigniffen, ber 
punft .erreicht ift, wo bie weitete Beibebattiing 
ber []auptfäd)tid) oon Subetenbeutfd)en bewoI)n» 
ten Diftriite in ben (Stensen bes tfd)ed)o»fIowafi» 
fd)en Staates tatfäcblidj nid)t länger fortbauern 

fann, oFine (Sefä[)tbung ber 3»íeteííen ber Cfd)e» 
d;oflowafet felbft unb bes eutopäifci)en ^riebens." 
£orb iiunciman fptid)t fid) in feinem B«id)it auf 
cSrunb feinet wod)enlangen Shibien ausbrüctlidi 
für bie itotwenbigfeit bet (SewäEjtung bes noIIen 
Selbftbeftimmungsredits aus, unb swar fofort: 
„IDenn eine Jlbtretung unnetmeiblid) ift, u ib bas 
glaube id), baiui follte fie prompt unb unoer» 
Süglid) burc^gefül)rt werben. 3n ber ^ortfefenng 
bes gegenwärtigen guftanbes bet Unfid)etl)eit be» 
ftebt eine wirtlidje (Scfalir, ja fogar bie (Sefabr 
bes Bürgeririeges. Deshalb beftelien febt triftige 
tSrünbe für eine polilif ber j'ofottigen unb ira- 
ftifd;en 2tftion. 3ebc Jlrt oon Dolfsabftinnnung 
ober Do!fsentfd)eib würbe m. €. eine reine 
liiät in ben oorwiegenb beutfd)eii (Sebieten fein. 
£ine febt groge 21TeI)tI)eit il)ret fiinwobnet uer- 
langen bie Detfdímeísung mit Deutfd)[anb. Die un» 
iictmeiblid)c Dersögetung, bie bie Jlbijaltung eines 
plebijsits bebeutet, würbe mir basu bienen, bie 
Stimmung bes Doifes 5U erregen — inelleicfit mit 
tiöd)ft gefäE)tlid;en IDirfungen. 3^) bin besbalb 
ber ílíeinung, bag biefe (Srensbifttifte fofort oon 
ber íEfd)ccbcflowatei an Deutfd)ianb übertragen 
werben follen ..." 

íDir l)aben £orb iiuncimans Beticf)t, ber übri» 
gens and) in anberet £!Ín]i.í)it feE)r bemerfenswert 
ift, besbalb fo ausfüi)tlicf) sitiert, weit er nid)t 
nur eine oöllig unabtiängige Unterftütjung ber 
grunbfät5lid;en íorberiing bes 5üt)rers barfteltt, fon» 
bern iarüber t)inaus aud) ben 5^ grögter 
fiile auf bas ltad)IitHcflid)fte unterftreidjt. 

JHs ber britifcbe ptemierminifter am 22. Septem» 
ber sum sweitenmal nad) Deutfd)Ianb fam, brad)te 
er bem 5übret nad) (Sobesberg bie J(nnat)mc bes 
Bercbtesgabener (Srunbfafies burd) bie 2\egietungen 
Snglanbs nnb 5canfteid)5, fowie bas 3>J öer 
iEfcí)ed)ofíowafei mit. £t erläutette ibm ben 3ii' 
balt bes fogenannten engIiid)»fran3Öiifd)en ptans, 
ben bie íEid)cd)cn bebingungslos angenommen bat» 
ten, ot)ne biefen plan felbft su übetreici)en. 3" 
feiner Untertjausrebe oom 28. September äugerte 
fid) ber ZlTinifterpräfibent wie folgt: „IDäbtenb 
meines Jtufentbalts in £onbon tjat.bie btittfcf)e iie» 
gierung mit ber fran3Öfi)cf)en iiegietung Dorfel)» 
rungen für C>ie Dutd)füt)rimg ber Abtretung bes 
ootgefd)lagencn vSebiets ausgearbeitet, unb aud) 
für bie .'veftlegung 5er enbgültigen (Srense. 3^; 
babe biefe ijettn £jittet — ber fie oortjer nicht 
fannte — auseinanbergefefet — unO if)n auci) übet 
bie geplante cSarantie gegen unprooosierten Jtn» 
griff unterrid)tet." 

Diefe Ileugerung Ibambetlains gab infofern su 
einem JUigoerftänbnis Jlnlag, als fte unwitlfür» 
tid) ben Jlnfdiein erwecfte, als ob bie beiben weft» 
liehen Hegietungen einen Durd)fübtungsplan aus» 
gearbeitet tiätten, ben i^err íliamberlain bami 
bem .^ütirei mitteilte, iEatfäci)lid) aber fprad) 
bet britifdie 2Uinifterptä[ibent im Untetl)aus offen» 
fid;tlid) lebiglid; oon bem obenerwähnten englifd)» 
fransöfiid)en plan oom (9. September, ber fei» 
nertei Dürd)füt)rungsDOtfd)täge entt)ätt wnb bie fo 
anditige gcitfrage oölltg offen logt, €s ftel)t je» 
benfalls feft, bag bet englifd)e Hegietungsd)ef t>ei 
ber Unterrebung in (Sobesberg feine ptaftifd)en 
Durdifül)rungsootfd)täge oorgelegt t)at. 

Diefe Untertaffung mag swar aus bet ^aft 
unb Jtrbeitsübertaftung jener Cage ju ertlären 
fein, fie ift aber boci) erftaunlid;, ba .fowoEjt bot 
5ühter bei ber Unterrebung in Berd)tesgaben wie 
£otb 2?unciman in feinem Birid)t oom 2\. Sep» 
tember (bem ein münblicbet Bcrici)t metjrere Cage 
oorangegangen war) bie äugerfte U?id)ftgfeit bes 
geitmoments abfotut ftatgemad)t f)atten. i£s ift 
besbalb nid)t gans oerftänölid), bag ber brittfd)c 
(Seiptäd)spattner nun übet ben Dot)d)tag bes 5üh"' 
rers, bie fuOetenbeutfdien (Sebiete binnen furseni 
burcf) öeutfc£)e Cruppen su befetsen, fo fef)r er» 
ftaunt war. 

£s beginnt nun jene adittägige periobe bes 
Kampfes um bie „21Ieit)obe", bie fiitropa an ben 
Kaub bes Krieges gcbract;t I)at, £;err Ctiamber- 
lain lieg fid) swar baoon übetseugen, bag bas 
fubetenbeutfd;c (Sebiet uuoersüglid) oon ben tid)e» 
d)ifd)en Cruppen unb- ber tfd)ecf)ifd)en Staatspotisei 
geräumt werben mügte, aber et fonnte fidj nid-jt 
SU bet £infid)t burci)ringen, bag biefes (Sebiet aud) 
unoersüglid) in beutfd)e fjanb überget)en mugte, 
wenn bie ganse Krife uici)t enblos oetfd)teppt wer» 
ben foltte, 

ÍDenn man ben Dingen auf öen (Sruitò' gel)t, 
bann fd)milst biefe ganse, in if)ten 5clgewirfungen 
fo gefährliche Jlteinungsoerfchiebentieit auf fotgenbes 
Sufammen; Die lDeftmäd]te fteltten fid) auf ben 
Stanbpunft, bag bie prager Hegierung, nod)jbem 
fie einmal ja gefagt tjatte, nun audj bei biefem 
3a bleiben werbe. Sie oerfannten bamit oöttig 
bie llTentalität ber bamaligcn Znad)tt)aber unb ins» 
befonbete bie bes präfibenten Benefd), 2(t[ein fcf)on 
bie Catfad)e, bag Benefd) bie 2{nnal)me bes eng» 
Iifdi»fran3Öfifci)en plans mit feinem itamen bectte, 
hätte Conbon unb paris niigtrauifcí) ftimmen muffen; 
benn biefet plan oernichtete bas Staatsgebilbe, bef» 
fen (£ntffet)ung unb beffen Beftanb unbo'bingt mit 
bem Itamen Benefcf) oerfnüpft war. ZTian t)at 

t)infert)er im IDeften oerfudit, í^etrn Dr. Benefd; 
andi nod; biefe Jtnuatjme als eine befonbete £ei. 
fmng gntsufchreiben — eine Derfennung bet Ilten» 
talität biefes lUannes, wie fi; grolesfer faun» an 
ben Cag gelegt weröen fonnte. 

Dag Deutfd;lanb oon einem iinübetwinblidien 
Jltigtranen gegen ben Bcnefd)»Staat unb fein IDort 
erfüllt war, ift in ber Itürnberger Hebe* bes .'jüt)» 
rers beufbar beutlid) geniad)t worben. Das Heid; 
.'onnte fid] nid;i auf ben guten IDiUe'.i eines He» 
gierungsfvftcms oerlaffen, bas sioansig 3ai)re laug 
imm;t wiebei fein IDort gebrocf)eu unbi burd) ben 
IUobilmad)ungsafi oom 21. JTiai aufs neue he. 
wiefen hatte, bag es oor nid)ts surücffd)recfte, 
um ben Hanb oon 1920 feftsubalten. 

4. '2X^'9CàUe^ 

Die lDeftmäd)tc haben bann naci) (Sobesberg 
infolge ihres Unoerftänbniffes für bie alte tfd)e» 
d)ifd)o 2tientalität genou bas getan, was fie md)t 
tun burften: JUinifterpräfibent (Ehambertain bat 
swar ben beutfdien Durd)fül)rungsptan, ben il)m 
ber 5ül)rer am 21benS bes 23. Septembers iit iSo» 
besberg überreid)te, naci) präg weitergeteitet, bort 
aber wiffen laffen, bag bie britifdje Regierung ficfi 
biefen plan nictjt ju eigen madjte. Jtugerbem 
tiaben paris unb Conbon — fd)on wâtjtenb <ÍIt)am» 
bertain in (Sobesberg war — in präg wiffen'taffen, 
bag fie für ben Hat, bie Cfd)ed)ofiowafci möge 
nidn mobilifieren, nid)l länger bie Derantwortung 
übcrriehmen fönnten. Die rDcftmäd)fc wollten fich 
bamit, wie fie nad)träglid) oer)id)ett f)ahe;i, le^ 
biglidi bes entlebigen, präg militärifd) bei- 
fpringen su müffen, falls ein beatfd)et £inmatfd) 
eine nid)tmobiIi(ierte Cfd'ed)oflowafei getroffen hat. 
te, Diefe firläuterung bes englifci)»ftansöfifd)en 
Sd)riltes an präg loirb offenbar baburcf) unter» 
ftrid)en, bag bie beiben lDeftmäd)ie präg gteid). 
seilig ausbrücflich auf bi.' <5efat)r einer Iliobüt'ie» 
rung aufmerffani gemad)! haben. iDie bern aud) 
fei — bie tfd]ed)ifd;e Hegierung t)at aud) biefen 
3urüctge3ogeneii Hat fofort als Ermunterung sum 
U)iberftanb aufgefagt, was aus ber Hote bes 
tfd)ed;ifd)eu (Sefanbten in £oubon an £otb ßalifar 
oom 25. September eimoanbfrei tieroorgetjt. Drit» 
tens hat eine cngli)d)e Jtmtsftelle (bet £;iter ber 
preffeabtcilung bes Foreign CDffice JlTr. £eeper) 
am itbenb bes gleichen 25.-Septembers ein Kom» 
muniiiui'i .folgenben 3nhalts ausgegeben: U^enn 
iranfreid» jid) geswungen fet)en foltte, ber Cfd)e^ 
d)otIouiafei su i^ilfe su fonunen, f:» werbe.i £na- 
lanb unb Huglanb mit itim marid)ieren. Diefes 
Kommiini.iué ift swar fpäter oon Ijctrn Dalabier 
als „bie Srflärung eines unbebeutenben Beamten" 
beseid)net worben, fonnte aber in präg nur als 
eine Befräftigung ber beiben anbeten, oben ge» 
nannten Jteugeningen aufgefagt werben. 

IDie für jeben Kennet bet früt[eren prager 
Dett)ältniife nid)t aubets su erwarten war, finb 
jene cnglijcf]»fransöfifd)en Solibaritätsfunbgebungen 
aud) prompt basu benufet worben, um bie frütjere 
förnitid;c 2tmiatime bes engtiict)»ftansöfifd)cn ptans 
rücfgängig 3U mad)en. 3" &et fd)on erwät)nten 
Hote bes (Sefanbten 3011 IlTafatyf an £otb ijati» 
faj- oom 25. September let)nt präg nämlid)| uld)t 
nur bie beutfd)e inett)obe ber Jt&tretung, fonbem 
inbireft auch biefe felbft ab. Die Hote bet)auptet, 
bag bie beutfd)cn Dotid)täge „weit übe; bas t)in» 
ausgci)en, was wir im fogenannten englifd)»ftan» 
3Öfifd)en plan angenonnnen tioben". Catfäd)Iid) 
aber fat) bie ber beutfd)en Ztote beigefügte Karte 
nur bie fofortige Befefeung jener (Sebiete 00c, be» 
ten Beoölferiing 5U mef]r als 50 ol^. beutfd) ift; 
bas ift genau bas gleid)e, was im englifd)»fransöfi» 
fci)en plan ftanb. Die ZlTafatvf»Hote fagt ferner: 
„IDir follen groge 2lbfd)nittc unfeter forgfättig 
Dorbereiteten Derteibigungsanlage aufgeben, unb 
bie bcntfdjen Jtrmeen tief in unfet £onb tjerein« 
laffen, beoor wir in bet £age finb, es auf einer 
neuen Bafis s" organifieren ober irgenbwetdje 
Dorbeteitungei; für feine Derteibigung su treffen. 
Unfere nationale unb wirtfci)aftltcf)c Unabijängigfcit 
würbe bei 2tnnat)me oon ijettn fjitlers pton auto» 
nwtifd) oerfcfiioinben." Diefe Säfee finb überaus 
auffd)tugreid); benn fie jeigen, bag bie Cfd)ed)en 
niemals ernftlicl) bie Jtbfict)t fjatten, ben engtifcf)» 
frausöfifd)en plan su erfüllen, ber genau bie gtei» 
d)en ^olgcwirfungen für bie Cfcheci)oftowafei gef)abt 
tiaben würbe wie bas iSobesbetget UTemoranbum. 
Der 5iit)tet t)at biefe tfci)ed)ifcf;en Dorwänbe in 
feinem Brief au Ctjambertain oom 27. September 
fd)tagenb wiberlegt: „Dag ber Cfcf)ed)oftowafei ein 
Ceil itjrer Befeftigungsanfagen oertorengetit, ift na» 
türlid) ei)ie unoermeibIid)c 5otge ber t>oti ber He» 
gierung iri präg felbft sngeftanbenen Abtrennung 
bes fubetenbeutfci)en (Sebiets. IDottte man mit ber 
3nfraftfefeung ber ÊnOregetung fo lange warten, 
bis bie Cfd)ed)oflowatci auf bem itjr oerbteibenben 
(Sebiet neue Befeftigungsantagen fertiggeftetlt Ijat, 
würbe bas sweifeltos ZlTonate unb 3<*f!i^e bauern; 
bie» ift aber aud) bet einsige ^wedl aller tfd)e» 
chifctten €inwänbe." 

(£t)ambertain oetfud)te bann, nod) am 25. Sep» 
tember, sum erftenmat ben (Sebanfen einer intet» 



Xldtif^et tlTor^ 4. tlopemMt jC93S Z 

nationalen Konfeceiij in í>en Dorbetgtunö 5U bttn« 
gen. 3tuf bie 06 öie tfcf;«dioílo«)afifcí}e Hc= 
gicnmrt ficreit Jei, an einet foldjen Konferenj 
teiljunelriiion, antioortete präg in 5otm einer äwei« 
ten Ziote bei tCcfaubten niafaryt an 2lugenminiftec 
iovb ßalifar. Diefet Srief com 26. September 
5cigt aber aufs neue, bag mm in ptag nun bie 
fefte £;offnung Ijatte, ba5 auf ben eng= 
lifdisfranjöfifdien plan niájt cinlöfen ju tnüffen: 
„3n ber iiote, bie fjerr 2Tiafar\'f geftern nadimittag 
JTir. Ctjainberlain abgeliefert I^at, »urbe bie Cat» 
fadjj ,enocil5nt, baß bie t[ci}ecl)o»ftoroafifdK Hegte» 
rung ben etigIifc£i»fran5Öfifcl;en plan unter fdjärfftem 
Druá unb in liâdjfter Itot angenommen unb feine 
.■Jeit gehabt hat, irgenbmelctje Dorftellungen übet 
niete unerfüllbare 5ügc besfelben 5U maijen. 3)ie 
ffd7edx>ftci»afifd]c Hegietung nimmt an, baß biefe 
Catfadje mdjt übetfe£;en roerben wirb, »enw eine 
Konferenj ftattfinben follte." 

Diefe beiben (Idjedjifdien Hoten beweifen auf 
bas Cinbriiiglidjfte, wie unbebingt notwenbig es 
war, baf? ber 5üt)ter <3uf einet fofoctigeii Ucbet= 
gabe bet Subefenlanbe beftanb. Den gleidjen 
Stanbpunft certcat aud| ber 3)uce. Benito iltuffo» 
lini batte ujätirenb bet ganjen oietjetjn Caje ber 
It>elt feinen gmeifel gelaffen, bag er unbebingt 
auf ber 5eit." Oes beiitfdien ^reunbes ftanb. 
>£t Iiat biefe Ejaltung in mebteten öffentlidjen IXcr- 
ben befräftigt unb Z)eutfdilanbs gutes iicd;t in 
glaujeiiben (Sebanfengängen unb 5ormulicrungen 
not bet ganjen IDelt r>ettcibigt. 3i^«rmann mußte 
nun, baß bas rõmifd;« 3mperium nidjt beifeite» 
ftelien würbe, wenn bie üerblenbuug ber üertei» 
bigcv bes Sencfcf}»5taates jum Kriege führen follte. 

Der reftüdic üetlauf bet 'Sepfeniberfrife unb 
il|rc fd)lief;lidie Cöfung ift unfeten Sefetn befannt. 
Hadibein audj bet letite englifdje üetfud} (Befudi 
non Sit ijorace lüilfon in Berlin am 26. unb 
27, September) einet €inigung unter Ceilnatime 
bet »Tfdiedjen am pflidj.tbewußten itein bes 5ütl» 

Kaum, baß bie íDürfel übet bas SijiJfat bes 
fubctcnbeutidjen Canbes ber Cfdjedjoflowafei gefall 
leu waren, beinâdjtigte fid' bet gansen Beoölfe.^ 
rung Cntopas, ja ber gaujen ílTenfditieit ein wab^ 
rer Caumel bes (l^lücts. iteberall erfaßte bie 
ITTcnfdien eine fo fetubige Stimmung, würben 
bie Staatsmänner, bie in ÍMündjen gewefen wa=' 
rcn, betart non Seidien bet Befriebigung uitb 
bet Dantbarfeit überfdjüttet, baß in biefeit (Sc» 
fiiblsausbrüdien niel ctitbtitigHdjet unb ef;rtid}et 
bie futd;lbaro 2tngft bet ilTenfdjlieit not einem 
ncncn Kriege jum Jlusbrucf fommt als in itgenb 
einer Kuf.bgebung not bem 29. September. J^ie 
cÇenerationen uad^ uns, bie biefe Cage .uidit 
miterlebt haben, werben fid) bas ZITaß biefet 5reube 
iiium norftellen tonnen. Uns aber ift fie bas 
unttüglidifte ^eidien füt bie ungeljeute Sdjwere 
bet Caft, bie burdi bie unfelige politif bet Cfdje« 
d;Cn gegenüber itjren ítíinbetbeiten auf alle Ztien« 
fd'cn geroäljl wotben wat. 3^fet erft, nadibem iit 
Zliündjen biefe £aft geitommen würbe, jeigt fid;, 
nne periiaßt bet ©ebanfe an eineit Krieg bei 
allen 2Tienfd;en war, abgefeFjeu dou benen, bie 
ben Krieg aus (Eigennut? 3U iljtcm petfönlidjen 
Dorteil herbeigewünfdit Ijaberi unb bie ans einer 
fold)' niebrigen (Sefinmnig heraus and; ittemals 
nad) ben (öpfern fragen. 

Hieinanb weiß, wieniel Cote unb Perwunbete 
fd;on l^eute in <gutopa bie (Dpfet eines neuen 
Krieges wären, wenn nidjt im legten Jtugenblicf 
nodj "lijittets fiinlabung ergangen unb angenom». 
men wäre unb wenn nidjt in biefem (Sefpräd? 
bie Pernunft unb bie €infidft übet biejenigen 
gefiegt bätte, bie nur im Ktieg bie üetwirflift 
dning iljtet ^iele füt möglich bíítten. ZUan faim 
nid)t barau potbeifetjen, baß fid^ fijon in ben 
gansen legten IDod^eti bie OTelbungeu aus bet 
Cfchedjoflowafei in nidits metjt »on ben Kriegs«' 
betiditen bet fdjrecfensnollen 3<*f!te Çes iöeltfric» 
ges unterfdiieben. 5aft 250 000 5'üditlinge wa» 
reu aus ber Cidiedjoflowafei in bas Heid) ge» 
flogen, Caufenbe nad; polen unb nad; Ungarn. 
J)ie polen melbeteu an einem einsigen Cage 3^ 
Cote unb 200 Perlefete, bie fämtlid) ®pfer eines 
tfdiediifdien Canfangtiffes waren, öon ben Su- 
betenbeutfdjiji waten bereits meljt als ^000 oer» 
wunbet unb 200 l^atten als ®pfet eines Klein» 
ftieges non unbefdjteiblidier (Sraufamfeit iljt £c» 
ben laffen müffen, obgleidi non beutfdier Seite 
feine mi!itäri|d;e lianblung norgenommen war unb 
obgleid) fidi jur gleidjen Stunbe nod; alle Staats- 
männer •Europas leibenfd^aftlidj um bie í2rbaltung 
bes .j^riebens bemühten. Selbft bie Slowafen flo» 
ben in UTaffen aus preßbutg unb bet Slowafei. 
iSleid^seiiig würben entfefeliite Branbftiftungen ner- 
übt unb Sprengungen oorbereitet, unb 5wat in 
allen Ceilcn bes Canbes, bie nidjt oon Cfdieljeu 
bewobnt waten. iüelitpflid^tige würben »er» 
fd;leppl, oline baß bie Jlngebörigen wußten, wo 
fie blieben. Kurs, es Eierrfdite ein fo fnrdjt» 
batet guftcmi'. man ihn faum aus Seiten 
bet Befefeung butd} feinblid)e £jeere fennt. 

Das alles foll nicht aus öoteingenommeuheit 
ins (Sebädjtnis 5urücfgetufeu werben, fonbern bes» 
balb, weil bie «Erfchütterungen in biefem Canbe, 
bas einen Krieg im Dunfeln füíjrte, fo gewaltig 
gewefen finb, baß bie folgen uodf faum übetwun- 
ben fein tonnen. lt)enn es möglid) fein fonnte, 
baß mitten im 5ric5en gegen bie wefjtlofe Benöl» 
ferung bes eigenen Staates nid)t allein piftolen 

rers gefdjeitett wat, fdjienen bie 2Titttel, auf bem 
Derltanblungswege ju einet £öfuug ju fommen, 
etfdiöpft 3U fein. X):e (£lic[ue bet internationalen 
Kriegsliefeet ertjob bas íjaupt unb uerfudjte, burd) 
prcffepolemifeti ^um Kriege ju treiben unb mit 
f^ilfe bet non ben Hegietungen in íonbon unb 
paris angeorbneten Dorfidjtsmaßnatimen eine 
Kriegspfvdiofe ju etjwingen. 
Deutfcblanbs unb 3t'*I'^"5 Kaltblütigfeit unb ber 
abfolute IDille bet neratatwottlidjen ilTänner in 
paris unb Coubon, ihre £änbet füt .Qerrn Benefd) 
nid:t in einen Krieg füt nidjtoitale .3ittcreffen mit 
febr 3wcifelbaftem Zlusgang 3" Mi®"» 
bradjte bonn bie lOenbung: Hadj et.iet ,5üfilung» 
natjme jwifdjen iliuffolini unb iliamberlain unb 
einem (Sebanfenaustaufdj jwifdien ^üflter unb Ziuce 
orbneti» pibolf fjtllet bann atn 28. Septembet öte 
l\>tfd;iebung bringenbet mililätifd^et 2Tiaßnabmen 
um Stunben an, um 3U einet 2lusfpradfe bet 
oiet Hegiccungsobetbäupter für ben näcbften ItTot» 
gen nad; lTiünd;en einjulaben, Jtlle nat;men an. 

3)a5 (Etgebnis bet Konferenj »on ZTiünd;en war 
bas Jlbfommen nom 29. September, bas ben un» 
oer5Üglid;en Beginn unb bie rafd;e, befriftete 
I>utcbfüt;rung ber Häumung Subetenbeutfdjlanbs 
unb feinet Befet^ung burcb beutfdje Ctuppen feft» 
legte, Oerfcbleppungsgefatit unb jebet Sa» 
botagemöglidjfeit war bamit ootgebeugt — genau 
fo wie es ber .fülltet ooin etften Cage bet Krife 
an geforbett batte. Die tn3wifcben nou bet 3"' 
ternaticnalen Kommiffion in Berlin feftgefefete neue 
Demartationsliuie abet becft fid; faft lücEenlos mit 
bet Demarfatiouslinie ber beutfcben „Karte »on 
(Sobesbetg" unb, was nicbt »etgeffeu werben foll, 
mit ben Jibtretungs»orfcblägen bes englifd;»ftan3Ö» 
fifcben Plans »om 19. Septembet. 

Spätere ©efcbicbtsfcbreiber werben »ielleicbt einft 
aus bem Stubium bet trocfenen Jtften i)en v2in» 
brucf gewitmen, als ob angefidtts biefes €nbetgcb» 
niffes bie gaujc große Septemberfrife »on ^9^8 
finnlos .gewefen fei. JDir aber wiffen, baß fie 
unoetmeibbar war, ba es galt, jene tüibetftänbe 
ju üben»inbcu, bie lefeten Cnbes nodj aus bem 
(Reift »on Petfailles ftammen unb butdj ben Be» 
griff Benefd; gefennseicbnet werben. 

unb (Sewelire in ben I^änben einiger wilb ge» 
wotbenet lEbcmniiif'«" fid) entluben, fonbern wenn 
felbft ilTafcbinenwaffen unb Canfs, bie nur »on 
geübten Solbateu bebieut werben fönneu, einge» 
fe^t würben, bann ift bas ein Beweis bafüt, baß 
größere Kräfte am lüerf waren als einige i^eis» 
fporne. Die rafd;c (Einwilligung ber tfcbecbifctjen 
Hegierung in bie Dorfcbläge »on 21Tüud;cn be» 
weift aud;, baß es bie Hegierung felbft nid;t ift, 
bie an einet ^ortfejjung biefet ^uftänbe interef» 
fiert fein fann. €5 wate anbets audj nicbt 3u 
»erfteben, ba bie €ntfd;tüffe bet Staatsmänner 
3u flar waren unb ba ein anbetes Der^alten ge» 
wiß nid;t für bie tfdiedjifdie Be»ölfernng »on Dot» 
teil fein fami. Ctofebeni aber muß man fid; 

■-bie 5rage »orwctfen, ob auch alle Be»ölfctimgs» 
teile fo feft in ben rjänben bet präget Hegierung 
(inb, baß ein aftiuer ober paffi»cr U?iöerftanb 
unmöglid; jft. 

Ceibet b^t nun 'bie tfchedjifdje Krifiä »on Jin» 
fang an geseigt, ba^ niemanb ein' fo btingenbes 
3ntercffe an d;aotifdien guftänben in ber Cfcbe» 
d;oflowaFei l;at wie Sowjetrußlanb. Sie Holle, 
bie bie Komintern im Kampf bet Cfd;ed;en gegen 
bie 21anberl;citen gefpielt tjoben, ift yoat in it;ren 
.folgen nod; nid;i, aber »öllig in iljteii einselnen 
21ftionen aufgeflärt. Jtud; bie 2Tiett;oben bes Cet» 
tors unb jenci brutalen Untetbrücfung, bie gans 
ben Stempel ZHosfans tragen, finb offeuficbtlicb. 
iPet (Selegenbeit fjatte, fidj in ben üagetn ber 
fubetenbcutfd;cn 5lücbtlingc im Heid; umsufeben, 
ber ift »on bern (Elenb gtensenlos etfdjüttert, bas 
fid; ibm in bem (^uftanb biejet t;itflofen HTenfd;en 
bietet. Sdilimmct tann es in Hußlanb aud; nicbt 
sugegangeti fein als in ber i^eimat biefet 5lücbt» 
linge, unb brutaler fann bas S^ugnis für eine 
bennnungslofe Unlerbrüctungspolitif nid;t gebacbt 
werben als bec Jlnbltcf allet biefet »erjagten unb 
webrlofen 5raucn unb Kinbet, Krüppel unb 2ÍI» 
ten. 5000 fd;wangere grauen mußten bas £anb 
»etlaffen, fliebenbe Kinbet »ermißten ilite €1» 
tern, ,(Siretfo würben etfcboffen ober »erwunbet, 
wenn fie it;tcr Jlrbcit nachgeben wollten. 

Daß bie Komintern im Auftrag »on HTosfau 
gcrabe jei^t befonbets rütjrig fein werben, • ift 5U 
erwarten. 3'' (Srutib>(Seorgcntbal ereignete fid) 
nun freilich ein Dorgang, ber äußerft bebentlicb ift. 
Hod; am õO. September abenbs würben bort 
brei Btücfen obne iParnung ber Be»ölferung in 
bie üuft gefprengt, unb jwar nicbt »on unbe» 
fannten fommuniftifcben ^Itteutätern fonbern »on 
tícbed;iíd;em militar. Pici- alfo b<^ben (Dtgane 
bes ttd;ecbifdieii Staates mit tober 05ewalt eine 
Cat begangen, bie ecbt mosfowitifcb ift. Die 
Sprengungen waten »on ungebeurer iOirtung, jabl» 
reiche Perletite unter bec iubetenbeutfd;en Be»öl» 
fetnng, i>ernid;tung ber angrensenben ijäufer, get» 
ftörung fämtlid;er Starfftrom» unb Cetcgrapbenau=> 
lagen ftnb bte unmittelbaren folSfi öes »erbte» 
cberifcben Jlnfcblages. €r ift im übrigen nocb 
besbalb befonbets be3eicbnenb, weil seitlid; bamit 
bas Eintreffen bes berüchtigten ITIitgliebes bet 
Komintern aus HTostau Kolcow sufammenfällt, 
Kolcoti' ift bet Spesialift füt militätifd;e ^er« 
fefeung. 3®fe' i"" ®r ben Jlnftrag b^&ín, bie 
tfd;ccbifchc Jlrmee jn bolfcbewifieten unb eine fom» 
muniftifid;e ZTiilij in bet Cfchecbei 3U bilben. ÜXe 
„polsfa ^brojna" au? Hiosfau melbet, finb in 
Hiosfau bereits Brofd;üten in tfchecbifd;et Sprache 

äut ôí^rfefeung bes tfchechifcben ^eeres in 600 000 
£femplaren gebrucft wotben. 

€s hat ben 2tnfchein, baß mit biefet aetfe^ungs» 
arbeit bec Komintern befonbets intcnfi» in ber 
Karpathen»Uftaine, alfo in bem Ceti bet Cfche« 
d;oflowafei, bet »on Ufrainern bewohnt wirb, be» 
gönnen werben foll. 3" Ushotob trafen mit einem 
Sonbetfhig3eug fowjetruffifche ®ffi3icte ein unb 
mit ihnen bolfchewiftifche Jlgitatoten, bie auf bet 
Kyjewet „'Jlfabemic für fommuniftifd;c 3fglfation" 

3lm ^8. (Bftober \663 — »or 275 — 
erblidte prinj fugen »on Sa»OYen in paris 
bas Cicbt bet IPelt. IDie bet in 5ranfteid) ge» 
botene 3t<Jliínet jum beutfcbeu Heicbsfelbbertn 
unb als fold;er 3um Befreiet Europas »om 
3och ber Cürfen würbe, bas gehört mit 3U 
ben intereffanteften Kapiteln im Buche bet rüelf.> 
gcid;id;te. 

3n 21nerfeimung bcc großen Derbienfte bes 
prinsen um bas Heidi iiat bet neuefte bentfd;e 
Kreu3er ben Hamen 'bes prinsen erhalten. 

„IPenii ich etwas tauge, weim idj etwas »on 
meinem B anbwert, namentlid; in fchwierigen 5ßin» 
heiten, »etftehe, (0. »ecbanfe idj es bem ptin3en 
Eugen". -- Diefet Sa^ ftammt »on feinem (Se» 
tingeren ati »on 5ticbticb bem (Stoßen, beffen 
Stern faft jut gleichen ,§iit aufging, als bec bes 
eblen Hitters fid; bem í^orÍ3ont 3uneigte. Die 
perfönlid;c Besiehung ber beiben genialen '^elb» 
betten unb Staatsmänner befd;täntte ficb 3wat 
nur auf ein futses Kennenlernen t»ährenb bes 
Krieges gegen 5ranfteid; im als 
bet junge Krouptins bie preußifchen i^ilfstruppen 
begleitete. Die großen Caten bes prinscn (Eugen, 
feine Siege als Heichsfelbmatfd;all unb feine £ei» 
ftungen als Staatsmaim abet waren bem fpäteten 
pttußeiifönig immer wieber (Segenftänbe eifrig» 
ften ètubiuins. 

lüie aber i»utbe aus bem in patis gebotenen 
prinjen Eugen »on Sanoyen ber bentfche 5etb» 
herr? 

IDas 5ie Clfeiotte 

€s wac eine äußerft ftäglid;e Holle, bie ber 
fieine fingen am Ijofe iCubwigs XIV. ju fpielen 
hatte! Seine 21Tuttet äwat, bie fchöne Olympia 
Htancini, eine Hid;te bes Karbinals HTasatin, 
ftanb bamals noch in bet (Sunfi) bes allmäd;tigen 
Sonnenfönigs. 3hr Sohn aber, bet jüngfte »on 
fünfen, würbe, ba et wegen feinet 3acth«tt, füt 
eine rt'nlitäcifd;c Eaufbabn nid;t geeignet fchieu, 
mehr als fd;led)t behanbelt. €t follte priefter 
werben. Unb fo ftecfte man ihn fchon beiseiten 
in einen langen fdjwatsen Hocf . . . „Der fieine 
JIbbé", bas war fein Spit;name. 

üifelotte »on bec pfals, bie als tSattin bes 
f;er3ogs »on (Drléans am fransöftfchen fjof lebte, 
fcbilbett, i»ie fte einmal bem fteinen (Eugen, als 
er ihr in feinet über unb übet mit Sd;mufe be» 
becften niönd;sfutte in ben IPeg lief, jugernfen 
habe: „Ha! Du bift ein ganj fd;lechter jlbbér^lPetni 
'ou felbft fo wenig auf bich h^iltft, wie werben 
bann erft beine Jnönd;e fpäter einmal ausfehen!" 
Da faud;te fte ber Kleine an: „3 d; w e t b e Sol» 
bat, nicht HTönd;!" 

Sein £>ot6il6: itt ®to|e. 

3a, er wollte Solbat werben! itlit glühenber 
Begeifterung »erfenfte et fid) in bie Kriegslitera» 
tut »ot allem bet Jlntife. Sein üotbilb würbe 
Sdej-anbet ber (Stoße. Unb fd;licßlid;, nad) 3<'i)' 
ren ber €rniebrigung, wagte et es, »on feinem 
föniglicben i;crrn eine .Jlubiens 3n erbitten, um 
ihm feinen IPunfch oorjutcagen. Diefe benfwüt» 

Die etften íc^on 1940. 

3n Braunfd;weig fanb unter £eitung »on Heichs» 
amtsleiter Dt. £affctenfe eine Caguug fätntlid;et 
(ganwarte bec HS.»(ßemeinfd;aft „Kraft burcb 5reu» 
be" ftatlj, auf bet übet bie bisherigen Etgebniffe 
bet Kb5.»ir>agen»?(rbeit Bericht erftattet würbe. 
Die Stfolge finb ausgejeichnet unb übertrafen fo». 
gar bie Erwartungen, bie bei betn allgemeinen 
3ntete)fe allev Polfsfchicbten gehegt werben fonnten. 
Bis Einfang COftober fittb tro^ bet großen po» 
litifd;cn Ereignijfe ber legten lOochen, bie natur» 
gemäß alle Jtufmetffamifeit auf fich sogen, ins» 
gefamt \30.000 Kb5.»lPagen beftellt wotben, wo» 
bei es erfreulich ift, feftsuftellen, baß ftij gerobe 
in ben 3i'i'iitri<^gau«n febr »iele Jlrbeiter unter 
ben Jtntragftellern befitiben. £s ergibt fich bas 
«Sefamtbilb, baß über bie fjälfte aller Einträge auf 
£ieferung eines Kb5.»U?agcns bis 3U einet (Se» 
haltsftufe »on 300 itTf. gehen. 

IPie Dr. £afferent5 befanntgab, werben bie bei 
ber (Srunbfteinlegung mitgeteilten probuftionstcr» 
mine eingehalten. Das Kb5.»lüagen»Potwerf bei 
Btaunfd;weig ift nahesu fertiggeftellt, imb bie 2(r» 
beiten an bem großen probuftionswerl bei Udlers» 
leben werbei; mit allen Kräften fortgeführt. Sur» 
seit finb -^000 Jlrbeitec befchäftigt. 

ausgebilbet wotben finb unb ihre €tfahtungen 
bei ber blutigen Untetbrücfung ber Jiufftänbe ber 
Ufrainet in bet Sowjetunion gefammeft h^Ê^"- 
Jlud; bei ihnen ift bie Detbinbung jur tfchedjifchen 
2ltmee baburch flat jutage getreten, baß fie fo« 
wobt »on tfd;echifcben HTilitärftellen wie »on ber 
tfd;ed;ifd;cn Derwaltung willfommen geheißen wor» 
ben finb. Diefe Perbinbung erfcheint fo überaus 
bebenflid;,- baß bie Cfched;en bringenb gewarnt 
werben müffen. 

bige JlubicMj fanb am 23. 3"'! 1683 in Per» 
failles ftatt. £ubwig XI'V. mad;te fid; einen Spaß 
baraus, bie mit Etnft unb (Eifer »orgetragenen 
(Stünbc bes fteinen. unfd;einbaten prinsen mit 
gehcud;eltei: Jtufmerfiamfeit aujuhören unb ba 
bnrd; in bem Bittenben bie fjoffitung jn nähren, 
b.aß er erhört werben würbe. 

Jils bann aber bet prinj fchi»ieg, erflärte ihm 
ber 'König mit gefpielter Pätetlid;Feit, er würbe 
ihm snr Perfürjung feiner fangeweile bemnäd;ft 
eine — Jlbtei juweifen. 

t>cr fíeiíc UJeg Sis Kulmes. 

3m £cbeu bes prinjen Eugen muß biefe fchmacb» 
»olle Sseno »on einfchneibenbet Bebeutung ge« 
wefen fein: fie brachte bie €ntfd;e^ung. (Eugen 
floh nad; Deutfd;tanb, nad; iPien. Jlls faifetlicher 
(Dffijier fämpfte et gegen bie Cürfen, würbe 
»erwunbet, jcidinete fid; aus. Sein 2Tiut, feine 
fühne Begabung fanb Beachtung. Balb tüdte 
er weiter auf. Unb im 3ctir>-' ^69? führt et bas 
taiferliche 'Peer bei ^enta an ber Cheiß jum 
entfcheibenben Siege übet bie Cürfen. Unb »on 
ba ging es »on Sieg 5U Sieg. Zugleich aber 
wirfte et als genialer Staatsmann, beffen fchat» 
fet Blicf bas eutoräifd;e Kräftefpiel burchfd;aute 
unb fd'ließlid: beberrfd;te. Jlls er batm bie Cür 
fen bei Beigrab enbgültig fd;tug, ba jetfdflug 
er jugteid) ben plan 5ranfreid;s, mit fjilfe bet 
Cürfen bas Deutid;e Heid; in £ubwig5 XIV. 
Jlrmc ju treiben. Der Sieg »on Betgrab würbe 
bie Hettung finropas. 

Hcii^ifeib^tt obne Jln<f6ot(9n. 

U'terfwürbig ift, baß utts aus bein einsigartigen 
iielbenlcben bes ptinsen €ugen fo gut toie feine 
Jlnefboten überliefert finb, feine jener fteinen (Se» 
fd;id;ten, bie, ohne immer unbebingt hiftorifdi ju 
fein, bod? bas IPefen einer großen perfönlichfeit 
befonbets treffenb d;arattetifieren. 

£ebiglidi bie, ailerbings glaubwütbig überlie» 
fette (Sefd;id;te eines (Biftanfd;lage5, ben man 
auf ben Heid;sfelbhertn »erübte, beleuchtet treffetib 
bie befonbete Paltung bes eblen Hilters: prinj 
fingen erhielt einft einen Brief, in bem fid; beim 
Oieffnen bes Umfchlages mir ein graues, mit 
einet fetten ZITatecie getränftes papiet fanb, bas 
einen betäubenben Duft ausftrömte. Der 5elbbcrr 
fchleuberte es ju Boben. fiin fjunb, bem mau 
es barauf »or bas UTaul h'^'t, war trofe Jln» 
wenbung »on (Segengiften in futjer .geit tot. 
Der priuj aber meinte ju feiner Umgebung: 
„IPnnbern Sie fid; nicht barüher, meine fetten! 
3d) hi^bc in meinem £cben fchon mehrere ber» 
gleichen Briefe befommen. lITeine .^elnbe jeigen 
mir baburd;, baß fie mid; für wid)tig h«iten. 
Unb bas . . . ftärft meinen iltut!" 

Unb bann noch «"m anbetet, füt ben eblen 
Hilter fo überaus be3eid;nenber gug: 2its bet 
Kronprins »oti pteußen, wie eingangs erwähnt, 
im 3''£!r>-' 173^ mit bem prinjen Engen 3ufam- 
mentraf, ba hat es auf ihn — wie et felbft 
fpäter oft ■ersähtt hat — einen befonbeten fiin» 
brucf gemacht, baß in (Segenwatt bes großen 
5elbhcrtu nie etwas ju beffen £ob gefagt wer 
ben burfte. 

3m Spätfommer ^9^9 werben bort bie erften 
Kb5.»lPagen gebaut unb mit ihnen wirb bie 
eigentliche probuftion anlaufen. Späteftens mit 
Beginn bes 3"l!re5 19^0 fann bau» bie Jluslie» 
fernng einfet5en. Die Polfsgenoffen, bie jetjt am 
fleißigften fpaten, haben alfo bie (Sewißheit, fd\->n 
in etwas mehr ils 3at!r>^ífrift ihren eigenen Kö5.» 
IPagen ju befifeen! 

3m Ilnfcbluß an bie Cagnng hatten bie iSau. 
warte (Selcgenheit, mit ad;t Kb5.»IPagin bet neue» 
ften unb enbgültigen Petiud;sferic fahrten in bie 
bergige Umgebung »on Braunfd;i»eig ju machen. 
Dabei fanb bie ausgejeichnete Quaii'ät bet (Sans» 
ftahlfonftruftion mit ihren »ielen ptaftifd;en Heue= 
rungen begeifterte 2tnertemu',nji. Die Kb,^.»IPagen 
famen bei getabet Strecfe auf eine (Sefcbwinbig» 
(eit »on über 110, Stunbenfilometer, bie nad) ben 
neueften firgebniffen auf bet Ilutobahn als Dauer» 
gefcbicinbigteit bc3eid;net werben fann. 3m bec» 
gigen (Selänbe jeigten fie eine enorme Steigfä» 
higfeit unb in ben liurnen eine Straßenfeftigfeit, 
bie alle überrafchte. Jlnd; in ben engen Straßen 
ber Dörfer erwies fich ber Kb^.»IPagen als äußerft 
wenbig, fobaß man n'tit gutem Hedrí faje.i fann: 
bet Kb.'i.'iPageu ift füt Stabt unb fanb, für (Se» 
birge unb fibene ein Uni»ecfalwagen! 

in bev Sft^ecçnifíohKifei 

3«ttt 275. bcê ^ttnjctt fêngen: 

Stctíci? 

„fletttc Mbbé'' wíIÍ (Solbai tuerbc«. — fêntfi^eibuttg für ^eutfc^Ianb. — 
@ttt üergifieter ®rief unb fctuc äSitfmtg. 
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Dienst am Kunden! 

Jedem Wuiisch nach Möglichkeit 
gerecht zu werden, isl Grund- 
idee unserer Organisation und 
unseres geschulten Personals. 

da America do Sol 

S&O P£klllO 

Rua Alvares Penteado 17 (Ecke Rua Quitanda) 
Rio de Janeiro, Rua da Alfandega 5 
Santos, Riia 15 de Novembro 114 

(Die oüiähcltdi erfc^eint im näc^ftcn SJlonat unfer Qa'^rBuc^ 

Dolh unö lidmot 

^íluêgabe 1939. — Scftcltungeu finb gu rii^ten an bie Sinfc^rift imfercâ ä5er= 
íagê. — ^rei§ 3$500, ©iitsclfenb. nac^ bem Innern 4$500, 5Iu§ianb 6$000. 

feckereliuchen, kösilichs iuddinq 
ti»!-—'-MiBJar mil- ^ 

Walter Kirchhoff^ 
Backpulver Berlin. PuddinsiDulver 

Maispuderstärke Milhomina usw. 
in allen Lebensmitlelseschäfien 

erhälllich 
Walter Kirc^öoff Telef. 3-S638 São Paulo 

Confeitaria Allemâ 

moderne Bäckerei 

Praça Princesa Isabel 2 
Telefon! ã-5028 

Will\elm Beurscligens 

empfiehlt seine ff. Torten, 
Kuchen aller Art, (ägl. fr. 
Schwarz- und Kommisbrot, 
sowie westfäl. Pumpernickel 

usw. 

BANDONEONS ..d 

Scliifferlclaviere 

der Wéltmarlce AA (Alfred Arnold) sind die 
meist gesuchten. — Generalvertreter: 

Adolf Schwab, Pelotas Rio Grande do Sul 
Agenturen at verschiedenen Plätzen können 
noch vergeben werden. 

illcn 

[iQöftcn 

jii lificn 

CONDOR 

FLUGDIENST 

PASSAGIERE 

POST 

-♦ FRACHT 

SÄO PAUtO: 

Telegr. y^RONAUTA 
T«W.. 2-7m ■ SiKotnmi 
M AtrarM Feefeede, | SANTOS: 

TaW.i M« 
n»« W NevewSre, I» 

KRANK? 

Daan lassen Sie sich 
m    •• 

bebaodela. — In dem 

Dispensario Homöopathico São Paulo 
Praça João Mendes 8, sobr. 

stehen Ihnen von 9—18,30 Uhr die besten homöopa- 
thischen Aerzte São Paulos 

unentg^eltlicb 
2ur Verfügung. Denken Sie daran, dass jede leichte 
Erkrankung in eine schwere Krankheit ausarten kann. 
Die Homöopathie heilt auch in schwersten Fällen auf 
eine milde Weise und mit recht geringen Spesen. 

(ã^ben der homöopaiblscben Apotheke 
Dr. Willmar Schwabe Ltaa.) 

Gebrauchter elehtr. Eisschrank 
mit vier 'l'üren, in gutem Zuiland, 

billigál zu verkaufen. 
Möbelhaus Walter Schulz 

R. Gen. Couto de Magalhães 13 / Tel. 4-3287 
Reiche Auswahl in Vorlagen aller Preislagen. 

Fachmännischer Rat bei Anfertiuungen. 
Grosser Stock in neuen und gebrauchten Möbeln 

Kauf — Verkauf — Tausch 

^àvJÍOMA Tk(ÍMe 
Aelleste deulschie Buchtiandlung 

Sua sao Bento 941 - Caixa Postal 2-V Sâo Paulo 
Reichhaltigstes Sortiment. Bestellungen werden rasch 

und gewissenhaft ausgeführt. 

OJua Sanier bc itolcbo 8=31 

^ctttfc^e 

6Deíitciit«£(^íeifcrei 
!H, iicöninoer 

(Srüßtc Sluãiuafil in 
gefnfstcn unb un(ic= 
fafiteu 6bcl= uhti 
dalliciictfteinen 

Xelcfon 4=1083 

(Schluss) 
„So, so. Mit meinem alten Freund und 

Vüi-einsgenossen Overkjaer? Na, und direkt 
unter dem Zimmer 135?" 

„Da ist Zimmer 41. Ich weiss im Moment 
nicht au.swendig, wer da wohnt." 

„Nach der Liste hier ein Fräulein Karen 
l.ossvig^ Lehrerin aus Aarhus." 

,,Aha! Ja!" Das Gedächtnis des Hotelpor- 
liers schnurrt sofort seine Walze ab. „Sie 
ist schon acht Tage bei uns. Nimmt an ei- 
nem Kursus auf der Landwirtschaftlichen 
Hochschule teil. Sehr anständige Dame, Herr 
Inspektor." * 

Etwa vierzig Minuten hat die Unterredung 
mit dem Hotelportier gedauert. Um sieben 
Uhr sitzen Inspektor Haakonsen und die bei- 
den deutschen Herren in der Privatwohnung 
des Notars Bertelsen am Blevdamsvej. 

Herr Bertelsen ist ein bereits siebzigjähri- 
ger aber noch durchaus rüstiger Herr mit 
schlohweissem Haar und einem vornehmen 
gütigen Gesicht. Auf die nochmalige Frage, 
ob nicht doch ein Anruf aus seinem Büro 
vorliegen könne, gerät er in einige Erregung. 

„Ich weiss nicht was Sie eigentlich wol- 
len. meine Herren! Von mir aus lag absolut 
kein Grund vor, Frau Jenny Holm — oder 
richtiger Frau Nerger anzurufen. Das Testa- 
ment der verstorbenen Kammerherrin Sealte 
wird nach dem Wunsch der Verblichenen 
iibermorgen von mir geöffnet. Einige der 
\'er\\andten. ein Oberst a. I). Sealte und 
tine Frau Gvldenwege, haben mich benach- 
lichtigt, dass sie dazu erscheineji werden. 
Die übrigen Verwandten kommen nicht. Ist 
MUch durchaus nicht notwendig. Ich habe 
-clbstredend alle Verwandten der Verstorbe- 
nen vom Zeitpunkt der Testameiitseröffnung 
-iehriftlich benachrichtigt, Auch Frau Nerger 
in Berlin. Als daraufhin von Herrn Dr. Dykke 
.uigefragt wurde. ,ob Frau Nerger nach Ko- 
penhagen kommen müsse., habe ich das ver- 
neint und seither bin ich mit ihr gar nicht 
mehr in Verbindung gewesen." 

„Sie gewiss nicht, Herr Notar," beruhigt 
Haakonsen den erregten alten Mann. „Aber 
könnte nicht einer Ihrer Angestelllten irr- 
.tümlich . . . ?" 

,,Ich sage Ihnen, das ist völlig ausgeschlos- 
sen! Ich beschäftige zurzeit ausser meinem 
Bürovorsteher ;iur drei Mädchen. Natürlich 
habe ich sofort jeden einzelnen gefragt, ob 
mit Frau Nerger telephoniert worden sei. Kein 
Alensch bei mir weiss etwas davon!" 

„Dann bleibt uns nur noch eines zu fra- 
iLcn Flerr Notar. Kennen Sie vielleicht die- 
sen Mann hier?" 

Herr Bertelsen nimmt seine Brille und be- 
trachtet das dargereichte Photo. „Kenn ich 
nicht. Das heisst... Doch! Ja natürlich! Das 
ist ia Beck! Morien Beck!" Der Notar sieht 
verwundert auf. „Der Sohn einer mir be- 
kannten Dame, und übrigens auch einer der 
Verwandten der Kammerherrin Sealte. Er war 
mal vor Jahren als Gehilfe in meine.n Biuo 
tätig." 

„Wann war das noch. .Herr Notar?" 
„Das war — warten Sie mal — vor fünf 

lahren ungefähr." 
^„Und wann hat Frau Seilte ihre letztvvilli- 

^en Verfügungen _ bei Ihnen niedergelegt?" 
„Auch vor fünf lahren schon, .aber "was 

wollen Sie damit?" Herr Bertelsen blickt den 

&nf(itotia 

Aeltestes und 

vornehmstes Haus 

(DER ROTE FADEN) 
KRIMINALROMAN VON AXEL RUDOLPH 

,,Dann wollen wir zum Hotel „Terminus" 
fahren." 

„Einen Augenblick," lächelt Dykke. „Es ist 
/war kaum anzunehmen, dass Beck mich kennt, 
aber meinen Freund König könnte er in 
Stralsund gesehen haben. Empfehlen Sie ihm 
doch ein Kaffeehaus in der Nähe de,; Ho- 
tels, wo er so lange warten kann, bis wir 
uns überzeugt haben, dass die Luft im Ho- 
tel rein ist und wir ihn rufen." 

In der Hotelhalle begrüssen zwei dänische 
Beamte, die sich bereits unter der Maske 
von Hotelgästen dort aufhalten, harmlos die 
ankommenden Herren und nehmen mit ihnen 
im Restaurant Platz. 

Siflllltnic 

Nachm. und abends 

gutes Konzert 

Tel. 4-9230 - RUA BARÃO DE ITAPETININGA 239 - S. Paulo 

Insncktor entrüstet an. „Sie wollen .doch wohl 
nicht san;.»n, dass Morten ,Beck etwa...?" 

vjp ,ich wollte aar nichts Besonderes damit 
ausdrücken. Herr Notar. Nur wäre ich Ihnen 
sehr verbunden, uenn Sie mir sagen könn- 
ten. wo dieser Herr Beck sich zurzeit auf- 
hält." 

„Irgendwo in Amerika," brummt Herr Ber- 
telsen unwirsch. „Er ist der einzige der An- 
\erwandten. den ich nicht benachrichtigen 
konnte weil ich seine Anschrift nicht kenne. 
Ich habe nur von Frau Beck gehört, dass 
er vor einem |ahr nach Amerika gegangen 
sei." 

„Aber Sie erkennen ihn auf dem Bild be- 
stimmt wieder?" 

„Natürlich erkenn' ich ihn! Da i,<t gar kein 
Zweifel!" « 

,,Wir können es der alten Frau Beck er- 
sparen, uns ihren Sohn zu identifizieren," 
meint Inspektor Haakonsen, als sie die Woh- 
nung des Notars verlassen haben. „Ode; le- 
.ücn Sie Wert darauf, da,s> wir zu ihr fah- 
ren?" 

„Nein, danke. Die Aussage des Notars Ber- 
telsen genügt ja vollständig." 

„Kein Verdächtiger" berichten die Beam- 
ten. 

Dr. Dykke hat während der dänischen Un- 
terhaltung der Beamten aufmerksam seine 
Blicke umherschweifen lassen. Weder im Re- 
staurant, noch in der Halle ist jemand, der 
auch nur die entfernteste Aehnlichkeit mit 
Morten Beck aufweist. Also wird Werner 
König angerufen und aus seinem Verban- 
nungsort im Kaffeehaus erlöst. Er trifft ge- 
rade ein, als die Herren ihren Kaffee aus- 
getrunken haben. 

In Begleitung des bereits Verständigten Ge- 
schäftsführers begeben sich Dykke, Werner 
und der Inspektor Haakonsen in den zwei- 
ten Stock. Der Geschäftsführer schliesst das 
Zimmer auf. 

„Bitte sehr, meine Herren! Nr. 135!" 
Eingehend und aufmerksam besichtigten die 

beiden Beamten den Raum. Nichts Beson- 
deres ist daran. Das übliche „bessere" Ho- 
telzimmer. Bett, Nachttisch, Stuhl, Ruhebett, 
Kofferständer, am Fenster ein kleiner Schreib- 
tisch und Sessel, neben der Tür der einge- 
baiJte Wandschrank tind eine gleichfalls ein- 
gebaute Waschgelegenheit. Eine Tür zu ir- 
gendeinem Nebenzimmer gibt es nicht. Da- 

gegen führt vom anstossenden Badezimmer 
aus eine Tür zum Zimtner 134. Die Tür ist 
vom Badezimmer aus verscliliessbar imd hat 
kein Schlüsselloch. 

,,Von 134 aus kann niemand hereinkommen." 
erläutert der Geschäftsführer. „Es sei denn 
dass der Gast von 135 die Tür unverschlos- 
sen läs.st, oder richtiger gesagt, öffnet. Denn 
die Tür ist beim Bjzug des Zimmers grund- 
s:it/lich abgeschlossen." Und er demonstriert, 
dass die Tür tatsäciili:li auch jetzt verschlos- 
sin ist, 

,,Nun möcht ich bloss wissen, warum der 
Mann gerade dieses Zimmer bestellt hat," 
brummt Inspektor Haakonsen und tritt mit 
Dvkke an das Fenster. 

lias Fenster führt yuf den Hof hinaus. 
Die Aussicht ist nicht beso.i lers, denn links 
von dem Fenster stösst, etwa zwei Meter 
unterhalb des Gesimses, da.^ flache Dach des 
mu- einstöckigen Anbaues an das Haus, in 
dem die Garagen und die Personal Wohnun- 
gen enthalten sind. Dachluken oder Dach- 
fenster gibt es dort nicht. Ebensowenig Bal- 
kons oder Feuerleitern in der Nähe des Zim- 
mers 135. Dr. Dvkke, der auch bereits die 
Lokalitäten neben dem Zinmier in Augen- 
schein genommen hat, schüttelt den Kopf. 

„Für einen etwa geplanten Einbruch oder 
Ucberfall liegt das Zimmer wahrlich nicht 
sehr günstig. Gegenüber, neben dem Fahr- 
stuhl, ist der Aufenthaltsraum des Stuben- 
mädchens, das doch nachts seine Kontroll- 
gänge macht. Die Gefahr, von ihr beobach- 
tet und überrascht zu werden, liegt also für 
jemand, der hier eindringen will, gerade bei 
diesem Zimmer besonders nahe. Und dass 
I rau Nerger etwa die Zimmertür unverschlos- 
sen lassen werde, kann unser Mann auch 
schwerlich annehmen. Höchstwahrscheinlich 
wird sie sogar den Schlüssel inwendig stek- 
ken lasse.i, so dass selbst ein Eindringen mit 
tels N'achs.'hhissels schwierig wäre. Wollen 
wir uns mal das Stubenmädchen anselien, 
Herr Kollege?" 

Der Geschäftsführer holt das Mädchen, das 
heute Nachtdienst im zweiten Stock hat. Sie 
heisst Ingeborg; Hansen, ist seit drei lahren 
iin Hotel ,,Terminus" bedienstet und sieht 
nicht anders aus als tausend andere Stuben- 
mädchen. Dennoch bittet Haakonsen den Ge- 
schäftsführer, für diese Nacht ausnahmsweise 
die Dienstordnung zu wechseln imd jemand 
anders für den zweiten Stock zu bestellen 
Der (jeschäftsführer ist gern bereit, dem Po- 
li/eiinspektor diesen Dienst zu erweisen. Er 
gibt sogar dem Mädchen sofort den Abend 
und die ganze Nacht frei. 

„Holgersen, Bratskov und Nielsen-Berg wer- 
den vor dem Hotel postiert," diktiert der In- 
spektor seinem Assistenten, als der Geschäfts- 
führer sich entfernt hat. „Ferner je ein Mann 
am Personaleingang und vor den Garagen, 
Ludwigsen bleibt in der Halle. Sie, Gerold, 
und ich werden uns hier auf dem zweiten 
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H.S. D.G. 

üamburg-SOilametikanischB Dampfschiftfahils-Gesellschafl 
Seit 67 Jahren regelmässiger Südamerikadienst 

Cap Arcona 

fährt am 4. November nach: RIO DE JANEIRO, 
LISSABON, PLYMOUTH, BOULOGNE S/M und 

HAMBURG. 

Câp Noríe 
fährt am 8. November nach: RIO DE JANEIRO, BAHIA, 
MADEIRA, LISSABON, BOULOGNE S/M, BREMER- 

HAVEN und HAMBURG. 

Dampfer IN ach 
Rio da Prata Nach Europa 

Cap /vrcona 
Cap Norle 
General Arligas 
Monle Pascoal 
Anl nio Delfino 
Madrid 

JO. November 
21. November 

4. Novfmber 
5.November 

15. November 
23. November 
29.Nov'mb£f 
7. Dezem. 

Besondere Ermässigungen für Touristen 
in der ersten, zweiten und Mittel-Klasse 

Auskunft und Beratung: 

THEODOR WIIIE& CIA. LTD ii. 
São Paulo — Santos — Rio — Victoria 

>§ir(dien"Sl,S 
Rua Victoria 186 - Tel. 4-4561 

São Paulo Inh.: Emil Russin 

Farben - Lacke - Pinsel 

und alle übrigen Bedarfsartikel 

für Hausanstrich und Dekoration 

i^üilcr&Ebcl,R .JosABoDifacloll4 

ARZTETÄFEL 

Dr. Mario de Fiori 
Spezlalarzl fUr allgemeine Chirurgie 

Sprechst.: 2—5 Uhr nachm., Sonnabends: 2—3. 
Rii Barlo de ItapetUlaaB 13t - II. andar - Tel. 4-003t 

DrMNÍCk 
Fachatzt 

für innere Krankheiten. 
SprechctuadentäglichV. I4-t7Uhr 
RuaLtbcroBadaro 73, Tel»2-337 ( 
Prfvatvohnur>írí Telefon 8-2263 

Deutsctie Apotbeke 
In Jardim America 

Anfertigung ärztlicher Re- 
zepte, pharmazeutische 

Spezialitäten - Schnelle 
Lieferung ins Haus. 

RUA AUGUSTA 28 4 3 
Tel. 8-2182 

I Dr. Ericli Micr-Cariiilia 
Frauenheilkunde und Geburtshilfe 
Röntgenstrahlen — Diathermie 

Ultraviolettstrahlen 
Kons«: R. Aurora 10(8 von 2-4,30 
Uhr, Tel. 4-6898, Wohnung: Rua 
Groenlandia Nr. 72, Tel, 8.U8t 

Dr. G. CHRISTOFFEL 
Diplom Berlin und Rio 

Spezialarzt f. innere Krank- 
heiten, bes. Verdauungs- 
störungen (Magen, Leber, 
Darm, Ernährung), Bron- 
chialleiden (Aäthma), Herz, 
Stofiwechsel. - Tel. 4-6749 

Praça Republica 8 
t0^i2 und 4-6 Uhr. 

diplomierter 

ntttjt 

^otge dammami 
©eutfdje ®amen= u. §crrcn» 
fc^ndberd. ©rojje ?lugiDn[)I 
in not, u. Quêlmtb. Stoffen. 
jR.^piranga 193, ScL 4=2.320 

Sofcf ^ítlê 
(Srftüaffige Sd^neiberd. — 
9Jln6igeíPreife. —9íua ®om 
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Stock ein hübsches Plätzchen aussuchen. Ich 
iilaube zwar kaum, dass hier im Zimmer 135 
heute nacht etwas vor sich gehen wird. Eher 
wird unser Herr Beck versuchen, morgen früh 
i rau Nerger irgendwohin zu locken, und wir 
werden ihn dabei fassen. Aber vorsichtshal- 
ber könnte trotzdem jemand im Zimmer blei- 
ben. Wie wäre es mit Ihnen, Herr Dr. 
Hvkke?" 

,,Diesen Posten," lächelte Dykke. „möchte 
ich meinem Freund König vorbehalten. Ich 
glaube, er ist der nächste dazu und wird bei 
einer etwaigen Entdeckung Frau Nerger am 
wenigsten erschrecken." 

„Wie Sie wünschen Herr Kollege. In Fra- 
ge käme als Versteck natürlich nur das Bade- 
zimmer." 

,,Schwierig. Frau Nerger wird nach der 
langen Reise den Wunsch haben, heute abend 
noch das Badezimmer zu benutzen." 

Noch einmal wird mit dem Geschäftsfüh- 
rer konferiert und ausgemacht, dass Werner 
König sich im Badezimmer versteckt • halten 
soll. Die Tür .soll er selbst von innen "ab- 
schliessen. Frau Nerger soll auf Befragen 
erklärt werden, dass das Bad zu,dem Neben- 
zimmer Nr. 134 gehöre. 

,,Und wenn die Dame daraufhin ein ande- 
res Zimmer mit Bad verlangt?" wirft der 
Geschäftsführer ein. 

,,Dann sagen Sie ihr, dass alles besetzt ist. 
Sie wird schwerlich deswegen am späten 
Abend in ein anderes Hotel übersiedeln." 

,,Neun Uhr," stellt Inspektor Haakonsen 
mit einem Blick auf seine Taschenuhr fest. 
„In vierzig Minuten läuft der Express von 
Ojedser ein. Wer ist am . Bahnhof, Gerold?" 

.iThrane und Helsten-Larsen." 
„Schön, dann wollen wir schnell noch ei- 

nen • Haiipen essen, bevor die Nachtwache 
losgeht. » 

Trotz aller Bequemlichkeit auf Eisenbahn 
imd Fährschiff, — Frau Jenny ist reichlich 
müde, als sie auf dem Hauptbahnhof in Ko- 
penhagen anlangt. 

,,Hotel Angleterre! ' — „Bristol!" - ,,Mis- 
sionshotel!" — ,,Hafiiia!" -- „Terminus!"' — 

Jenny findet aus dem Chor der Hotelaii- 
gestellten den Mann mit dem Schild „Ter- 
minus" auf der .Mütze heraus und übergibt 
ihm ihren Koffer. „Ist für mich ein Zimmer 
bestellt worden? Für Frau Nerger aus Ber- 
lin?" 

..Jawohl, gnädige Frau!" 
Ohne im entferntesten zu ahnen, dass eine 

Taxe mit zwei dänischen Beamten der ihri- 
gen auf dem Fusse gefolgt ist und dass der 
Flerr, der da in der Halle das Kursbuch stu- 
diert, ebenfalls ein Beamter ist, lässt Frau 
lenny sich eine Viertelstunde später in den 
zweiten Stock hinauffahren und das Zimmer 
anweisen. In Anbetracht der Sachlage gelei- 
ter der Geschäftsführer persönlich die Dame 
hinauf. 

,,Wünschen, gnädige Frau, noch im Re- 
staurant zu speisen?" 

„Nein, danke. Ich habe bereits im Zug ge- 
gessen." 

Der Geschäftsführer empfiehlt sich. Zwan- 
zig Minuten später klingelt Frau Jenny .dem 
Zimmermädchen und weist auf die Tür in 
der rechten Längswand, an der sie vergeb- 
lich gerüttelt hat. 

.,lst hier das Badezimmer?" 
Das Zimmermädchen ist natürlich instruiert, 

c,,Dieses Zimmer ist ohne Bad, gnädige Frau. 
Aber gleich gegenüber — wenn Sie belieben. 
Soll ich ein Bad zurechtmachen?" 

,,Ja. tun Sie das." Die Beschwerde, die der 
Geschäftsführer befürchtet hat, bleibt aus, 
denn Jenny hat in der Tat keine Ahnung, 
ob man für sie ein Zimmer mit oder ohne 
Bad bestellt hat. 

Sohn, der Rittmeister, ist durch die Heirat 
mit der Gräfin Staal Besitzer eines grossen 
Vermögens geworden. Und wenn wirklich ie- 
mand aus der Verwandtschaft Geld brauchen 
sollte du lieber Gott, Frau Jenny ist herz- 
lich gern bereit, von dem Ueberfluss an an- 
dere mitzuteilen, genau wie Tante Betty es 
tat. Das werden sicher alle wissen, die sie 
kennen, und darum wird ihr auch niemand 
das Erbe neiden. Die Verwandten werden 
ihr gratulieren und nachher werden sie na- 
türlich mit dringenden Einladungen kommen. 
Aber lenn^ ist schon ietzt fest entschlossen,, 
vveder bei den Scaltes hier in Kooenhaçien 
zu bleiben, noch zu den Högelunds nach 
Aarhus zu fahren. Sie wird einfach erklären,, 
dass sie sofort wieder nach Berlin zurück 
müsse. In vier — höchstens in fünf Tagen 
kann sie wieder daheim sein. 

Kurz nach elf Uhr liegt Frau Jennv im 
Bett und streckt sich behaglich. Wie wohl 
das tut nach der langen Reise! Morgen var- 
mitttag wird sie also den Notar aufsuchen 
und mit ihm sprechen. Viellleicht ruft er .^uch 
vorher schon hier im Hotel an, um sich zu 
erkundigen, ob sie angekommen sei. Dann 
- - nachher wird sie erst mal zum Friedhof 
fahren und Tante Bettys Grab besuchen. 
Nachmittags — nun ja, man muss wohl den 
Scaltes einen Besuch machen, obwohl es Jenny 
graut vor den vielen neugierigen Fragen nach 
Graziellas Tod. Aber das lässt sich nun nicht 
vermeiden. Uebermorgen bei der Testaments- 
eröffnuntJ wird sie ja sowieso dem Kreuz- 
feuer der Fragen aller Verwandten, standhal- 
ten müssen. Ob sie wohl lange Gesichter 
machen werden, wenn sie hören, dass sie, 
lenny. Universalerbin ist? Ach nein, Oberst 
Scalte und seine Frau werden es ihr gerne 
gönnen. Der Departementschef ist ein rei- 
cher Junggeselle, der es auch nicht nötig 
hat. nach Tante Bettys Geld zu schielen. 
Der alte Högelund hat sie sogar seit ihrer 
Kindheit in sein Herz geschlossen, und sein 

Frau Jennys Gedanken gleiten in die Zu- 
kunft. die nach allem Leid der letzten Zeit 
hell und freundlich aussieht. Ihr Auwalt hat 
ihr versichert, dass das Scheidungsurteil nicht 
lange auf sich warten lassen wird. Er hat 
sogar schon dieserhalb mit Nergers Anvvalt 
konferiert. Nerger hat weder Gegenklage er- 
hoben noch Einwendungen gemacht. Er 
scheint völlig zusammengebrochen zu sein, 
seitdem er im Untersuchungsgefängnis sitzt. 
In drei, vier Monaten ungefähr wird Frau 
Jennv frei sein. Und dann? 

Halb im Schlaf schon lächelt Jenny bei den 
Gedanken. Das Haus in Kladow — nein, 
das wird sie verkaufen. Dort, wo Nerger 
gewohnt hat, soll Werner nicht. . . Die Ge- 
danken beginnen auszusetzen, sich zu verwir- 
ren. Undeutlich, komisch verzerrt umgaukeln 
die Einschlafende die Bilder der Freunde in 
Berlin, Werner König. . . der kluge Dr. Dykke 
. . . und wieder Werner . . . 

Jenny wacht auf durch einen kalten Luft- 
zug der sie vom Fenster her anweht. Aber 
sie schliesst sofort erschrocken wieder die 
Augen, Was ist das für ein grausiger, ent- 

setzlicher Traum! Da stand eben — im Traum 
natürlich — eine unheimliche schwarze Ge- 
stalt im Zimmer, ein verlarvter Henker, in 
der Hand etwas Blankes, Spitzes. Und diese 
Hand . . . 

Traum? Jenny fühlt etwas herantasten durch 
die Dunkelheit. Gewaltsam reisst sie die Au- 
gen auf, um den Traum loszuwerden — ein 
Schrei springt auf, wird sofort zu einem Gur- 
geln erstickt durch eine zugreifende schwarze 
Hand — — 

Was dann geschieht, spielt sich so wahn- 
sinnig schnell ab, dass Jenny zunächst nur 
einen um sie kreisenden toilen Hexentanz 
sieht. Irgendwo an der Wand ist plötzlich 
ein helles, gelbes Viereck aufgerissen. Der 
würgende Griff um ihre Kehle ist verschwun- 
den. Die schwarze Gestalt hat sich umge- 
wendet. ist in wildem, stummem Ringen ver- 
krampft mit einer anderen Gestalt. Irgend 
etwas klirrt vom Nachttisch auf den Fuss- 
boden hinunter. . . Instinktiv, in wildem Ent- 
setzen, hat Jenny sich halbleibs im Bett auf- 
gerichtet. Und plötzlich sieht sie. was vor- 
geht! Sieht, dass die Tür zum Badezimmer 
weit offen steht und aus ihr das Licht kommt. 
Sieht, dass eine schwarz maskierte Männer- 
gestalt mit einem anderen Mann kämpft. Und 
dieser andere ist Werner König! Nein, nein, 
das muss alles wohl doch ein schwerer Traum 
sein! Wie käme Werner hierher, nach Kopen- 
hagen, in ihr .Zimmer! 

Werner König gelingt es eben, einen tüch- 
tigen Boxhieb anzubringen. Der Maskierte 
taumelt und sinkt zusammen. 

„Klingeln. Jenny, schnell!" König sieht die 
fassungslosen Augen der Frau und springe 
selbst rasch hinüber zur Tür, drückt den 
Klingelknopf und dreht den Schlüssel herum. 
Aber der Maskierte hat das Zusammensin- 
ken nur markiert, um von dem Gegner los- 
zukommen. Sich umwendend, sieht Werner 
gerade noch, wie der Kerl sich aus dem 
Fenster schwingt. Gleichzeitig wird von draus- 
sen auch schon die Tür aufgerissen. Inspek- 
tor Haakonsen und sein Assistent stürzen in 
das Zimmer. 

,,Da! Durchs Fenster!" 
Die Hände an beide Schläfen gepresst, sitzt 

Jenny in ihrem Bett, noch unfähig, sich zu 
rühren. Ihre Gedanken ,tanzen auf und ab, 
Ist das nun Traum oder Wirklichkeit? Die 
Stimme, die eben ,,Durchs Fenster!" rief, war 
doch Werners Stimme! Ja, da ist er doch, 
der da mitten durchs Zimmer läuft? Wieso 
denn? Was ist denn?... Und was sind das 
für Leute, die da dur^rh die offene Zimnier- 
tür stürzen...? Unwillkürlich schreit Jennv 
angstvoll auf und zieht mit einer mechani- 
schen Bewegung die Steppdecke fester um 
sich, — sieht zwei drei fremde Männer quer 
durch das Zimmer auf das Fenster zustürzen, 
sich hinausbeugen, — hört rasche Worte in 
dänischer Sprache, das weithintönende Signal 
einer Trillerpfeife — — 
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,,Jenny! Liebe Jenny!" Werner König hat 
alles Weitere den dänischen Beamten über- 
lassen und ist mit einer scheuen Bewegung 
an das Bett getreten. Seine Stimme keucht 
noch von der Anstrengung und Erregung des 
Kampfes, Entsetzt weicht ihr Kopf vor ihm 
zurück. 

,,Wer sind Sie? Sind... bist du das wirk- 
lich. Werner?" 

,,Ja doch. Jenny! Du siehst doch, dass 
ich .. 

Ihre Hand tastet sich unter der Decke 
hervor, greift scheu nach der seinen, hält 
sie fest — langsam kommt es Jenny voll 
zum Bewusstsein, dass sie wach ist, nicht 
etwa in tiefem Schlaf liegt und träumt. Rat- 
los, erschrocken blickt sie den immer noch 
schwer atmenden Freund an. 

„la. das bist du... Werner! Aber da war 
doch ... da war doch vorhin ein Vermumm- 
ter.. . hier im Zimmer . . . Was war das al- 
les, Werner?" 

,,Der Mörder Graziellas. Jenny!" Werner 
König, der behutsam den Arm um sie ge- 
schlungen hat. um sie zu schützen, fühlt 
plötzlich eine Bleilast in diesem Arm. Jenny 
ist ^ohnmächtig geworden. 

♦ 
,,Sehr hübsch ausstaffiert," sagt Inspektor 

Maakonsen eine Stunde später, eine Reihe 
von Gegenständen auf seinem Arbeitstisch sor- 
tierend, „Maske. Gummihandschuhe. Schuh- 
überzug, Taschenlampe. Dazu noch das Dolch- 
messer, den Glasdiamanten und den Dietrich, 
den wir im Zimmer 135 gefunden haben! 
Der perfekte Hoteldieb und Einbrecher. Wol- 
len Sie nicht lieber gleich ein Geständnis ab- 
legen, Morten Beck?" 

Der blasse Mann, der mit zerknitterter Wä- 
sche und beschmutztem Anzug vor dem Tisch 
zwischen zwei Kriminalbeamten steht, schiesst 
einen bösen Blick zu dem Inspektor hinüber, 

olch heisse nicht Morten Beck!" 
oSo, so? Sie haben keinerlei Papiere bei 

sich und wo Sie wohnen, wollen Sie uns 
vorläufig nicht sagen. Aber seien Sie kein 
Dummkopf. Beck! Sie wissen doch, dass wir 
nur den Notar Bertelsen zu holen brauchen, 
um zu hören, dass Sie wirklich Morten Beck 
sind. Oder — Ihre Mutter!" 

Der Festgenommene wird noch um einen 
Schein blasser und presst die Lippen zusam- 

men, Wie konnnen sie auf mich? — rasen 
die Gedanken in seinem Hirn — Woher wis- 
sen sie? Wieviel wissen sie? 

„Ich habe nichts mehr mit meiner Fami- 
lie zu tun," stösst er endlich unwillig her- 
vor. ,,Ic1i bin in Not. mittellos, und da habe 
ich versucht, einen Einbruch in das Hotel. . . 
Zum Teufel, was soll man machen, wenn 
man nichts zu beissen hat!" 

Inspektor Haakonsen nickt gelassen. ,,Ja 
das war Ihre Absicht, Beck! Hoteleinbruch. 
Danach hätte es ausgesehen, wenn man mor- 
gen früh die Bescherung in Zimmer 135 ent- 
deckt hätte. Koffer und Schubladen durch- 
wühlt, Geld und Wertsachen entwendet, nicht 
wahr — wahrscheinlich hatten Sie als Vi- 
sitenkarte auch noch Ihren Dietrich oder sonst 
ein berufsmässiges Ausstattungsstück dagelas- 
sen, Und die arme Frau Nerger, die man 
dann tot in ihrem Bett gefunden hätte, die 
wäre dann also einem unbekannten Raub- 
mörder zum Opfer gefallen!" 

,,Lächerlich! Ich hatte nicht die Absicht, 
irgendeinen Menschen zu töten!" 

,,Nein. natürlich nicht! Das Dolchmesser" 
— Haakonsen berührt leicht die scharfge- 
schliffene Schneide des A-lessers — „trugen 
Sie nur als Hühneraugenmesser bei sich! Sie 
w issen selbst gar nicht, wieso es im Schlaf- 
zimmer der Frau Nerger auf einmal in Ihre 
Hand gekommen ist! Wahrscheinlich wuss- 
teii Sie auch gar nicht, wer in dem Zim- 
mer 135 wohnte?" 

,,Nein, wie konnte ich das denn wissen?" 
„Beck." sagte der Inspektor geringschät- 

zig, ,,Sie sind ein geriebener Mordbube, aber 
ein jämmerlicher Hoteldieb! Leute, die nachts 
einen kleinen Einbruch in ein Hotelzimmer 
beabsichtigen, pflegen sich vorher genau da- 
rüber zu informieren, wer in dem betreffen- 
den Zimmer wohnt. Es ist fabelhaft leicht 
und unverdächtig! Man braucht nur in der 
Halle beim Portier die Fremdenliste einzu- 
sehen." 

Morten Beck zuckt die Achseln. ,,Ich bin 
eben kein Berufsverbrecher. Ich habe auch 
gar nicht an ein bestimmtes Zimmer gedacht." 

„Bewahre! Sie sind in das erstbeste Zim- 
mer eingestiegen. Es ist nur Künstlerpech, 
dass ausgerechnet Ihre Kusine, die Frau Ner- 
ger. dieses Zimmer bewohnte. Genau so, wie 

es nur ein unvorhergesehenes Pech war, dass. 
die junge Dame, die Sie auf der Landstrasse 
bei Stralsund ausrauben wollten, Ihre andere 
Kusine Grazieila war!" 

Das Gesicht des Festgenommenen verzerrt 
sich jäh. Ein paar Sekunden scheint er hin 
und her zu schwanken wie ein von einer 
Sturmböe geschüttelter Baum. Inspektor Haa- 
konsen beobachtet aufmerksam die Verände- 
rung im Antlitz Morten Becks. 

„Wollen Sie nicht doch ein Geständnis ab- 
legen? Es wäre das einzige, was bei Ihrer 
Verurteilung noch für Sie sprechen könnte. 
Die Beweise, dass Sie Graziella Holm am 
18. Juni ermordet haben und heute auch 
[enny Holm ermorden wollten, sind erdrük- 
kend." 

Morten Beck reisst sich zusammen und 
netzt sich mit der Zunge die Lippen. „Sie 
reden einfach Unsinn! Warum sollte ich... 
so etwas tun?" 

,,Darüber werde ich Ihnen morgen Aufklä- 
rung geben," sagt Inspektor Haakonsen trok- 
ken. „Also Sie wollen sich nicht jetzt gleich 
zu einem Geständnis bequemen?" 

Morten Beck schweigt verstockt. 
* 

„Er hatte also die Absicht, einen einfa- 
chen Raubmord vorzutäuschen," wendet sich, 
nachdem der Gefangene abgeführt ist, Inspek- 
tor Haakonsen an den Berliner Kollegen, der 
stumm zugehört hat. „An sich nicht schlecht 
ausgedacht. Wenn wir nicht durch Sie im 
Bilde wären, hätte es ganz so aussehen kön- 
nen, .als ob ein unbekannter Verbrecher durch 
das Fenster eingestiegen sei, die Dame be- 
raubt und ermordet habe, und da wir hier 
in Dänemark mit solch rabiaten Burschen we- 
nig gesegnet sind, hätten wir sicherlich den 
Täter in ausländischen Verbrecherkreisen ge- 
sucht." 

„Schade, dass ich nicht Ihre Sprache ver- 
stehe und daher dem Verhör nicht folgen 
ktinnte." gibt Dr. Dykke zurück. ,,Es lässt 
sich wohl nicht nachweisen, dass Morten Beck 
das Zimmer für Frau Nerger bestellt hat?" 

„Das schwerlich. „Vielleicht würde der Por- 
tier seine Stimme als die des Mannes, der 
telephoniert hat, wiederzuerkennen glauben. 
Aber das könnte natürlich nicht als einwand- 
freier Beweis gelten, scheint mir aber auch 
unnötig. Morten Beck hat es auf dieses Zim- 

mer abgesehen. Frau Nerger musste in Nr. 
135 wohnen, weil es das einzige Zimmer ist, 
das er über das Anbaudach erreichen und 
von dem aus er, von der Strasse ungesehen, 
wieder in seinen Schlupfwinkel zurückkehren 
konnte. Er hatte zum Beispiel festgestellt, 
dass in dem an den Anbau anstossenden Ge- 
genhaus, Colbjörnsensgade 39, eine Zweizim- 
tnerwohnung leer steht, von der aus man 
Icicht .auf das Anbaudach und zum Hotel 
„Terminus" gelangen konnte. Wenn wir ihn 
nicht auf frischer Tat ertappt^ hätten, wäre 
eben fünf oder zehn Minuten nach dem Alord 
ein Herr aus dem Haus Colbjörnsensgade 39 
getreten und davongeg.angen und niemand hät- 
te Veranlassung gehabt, diesen Herrn anzu- 
halten." 

Dr. Dykke neigte zustimmend den Kopf. 
„Es ist auch belanglos, wieviel Sie ihm hier 
nachweisen können, Herr Haakonsen. Seiner 
Strafe wegen der Ermordung Grazieila Holms 
wird er auf keinen Fall entgehen. Mit Hilfe 
meiner Zeugen wird es uns in Berlin ein 
leichtes sein, ihn zu überführen, dass er der 
Eigentümer des Gürtels gewesen ist, mit dem 
die Holm ermordet wurde und dass er zur 
fraglichen . Zeit in Stralsund war." 

„Und wenn Sie noch ein weiteres Beweis- 
stück haben wollen" — Inspektor Haakon- 
sen greift nach einem Zettel, den einer sei- 
ner Beamten eben vom Erkennungsdienst ge- 
bracht hat — „Hier! Die Fingerabdrücke Mor- 
ten Becks stimmen vollkommen überein mit 
den uns seinerzeit zugegangenen Abdrücken 
Ihres ,,Torben Jönsson" der ja wieder mit 
Ihrem Alfred alias Bodger identisch ist." 

,,Ausgezeichnet! Dann ist er geliefert!" 
„So ein Schweinehund!" Inspektor Haakon- 

sen nimmt das feststehende Dolchmesser zur 
Hand und prüft Spitze und Schneide. „Ich 
bin Ihnen wirklich dankbar, Dr. Dykke, dass 
Sie hergekommen sind und uns rechtzeitig 
mobil gemacht haben! Ein Stoss mit dem 
Ding hier und die arme junge Fräu wäre 
. .. Na, hoffentlich hat sie den Schrecken 
überwunden. Ich werde mich morgen nach 
ihrem Befinden erkundigen. Mit einem dicken 
Blumenstrauss bewaffnet." 

,,Dabei werd' ich Sie gern begleiten, Herr 
Haakonsen. Uebrigens glaube ich, dass wir 
uns um Frau Nergers Befinden vorläufig kei- 
ne Sorgen zu machen brauchen. Mein Freund 
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AEG Companhia Sul-Ainericana de [lectriGidade 
RIO DE JANEIRO t Av. Rio Branco 45/49 
SAO PAUI,0: Rua Fiorenclo de Abreu IIO 

America Restaurant 

x,\in\ dicken Paulcl-ien 

GUT BÜRGERLICHER MITTAGSTISCH 

RUA SlO PEDRO 40 - Tel. 23 2705 - RIO 

Pension Hamburgo 
RIO DE JANEIRO 

Altrenommierte Familienpension im Zen- 
trum der Stadt. — Wunderschöne Lage. 

Grosser Garten. — Massige Preise. 
Rua Cand. Mendes 84 (Gloria) Tel. 42-3098 

Inh. N. Neubert 

iim dcuuíeêSe (tut... 

so ist das noch lange nicht dasselbe. Beide pho- 
tographieren zwar, der eine aber hat es mit der 
Stativkamera viel schwerer als derjenige mit der 
IKONTA 6 mal 9 von Zeiss Ikon. Die IKONTA 
6 mal 9 hat Orhäuseauslösung, optischen Spring- 
sucher, Zweipunkt-Einstellung, Zeiss Tessar 1:3,8 
und Compur-Rapid bis zur 1/400 Sekunde, sowie 
eingebauten Selbstauslöser. 

Aufschlussreiche Prospekte und fachmännische 
Beratung in allen guten Fachhandlungen. 

BÄR UND RESTAURANT 

CIDADE HEIDELBERG 
GUTE BRASII.IAN. UND DEUTSCHE KÜCHE 

Sonntags geschlossen 
Feiertags geöffnet bis 3 Uhr nachmittag 

Rua Mifi^uel Coufo 65 (früher Ourives) Tel» 23<-0658 

fleutsdies Heim, Rio de laneiro 

IRua 7 öe Setembro 140 - I 

Zcl 42^3601 

le|e=SeiüijH 

Befuc^t 

Sltienitia SOlem bc 34 
Selcfon 22=1354 

ißrima ííüi^e 

2:äglid6 fion^ert 
3ímerften©toií S:an3 

CASA WESTFALIA 
RUA ASSEMBLÉA 37 
Tel. 42-0646 — RIO 

Das einzigste deutsdie Feinkostwarenbaus 
im Zentrum. — Alle in- und ausländischen Konser- 

ven und Weine. — Blumenauer Spezialitäten. 
BAR- UND RESTAURATIONSBETRIEB 

Täglich kalte und warme Spezialplatten. 
Inhaber:Jens Jensen 

Reparaturen 
sämtlicher 
Uhren 
garantiert Josef Herold 

^0" m Uhrmacher • 
Rua da Alfondega, 130 

iPreiiSroert Sölttifc^ ãS^affet ©rftifíenb 

bad beliebte C^ualitätdiJtobutt bet 

Scntfiltn liptlefc < ííd iK^meiti) 
SRud ba ailfflttbeflö 74 = 5:el. 23=4771 

RIO DE JANEIRO 

BAR UND RESTAURANT 

Síadí Mündien 

Rua Carioca 59 / Tel. 22-3304 
(Zwei Minuten vom Rio=Hotel) 

Gut bürgerliche deutsche Küche / Brahma-Schoppen 
und sämtliche Getränke / Sonntags geschlossen. 

In Rio wotal ÉI Rtiscnde ioi FLUMmSE HOHL 
Praça da Republica 207-209, nächst dem Bahn- 

hot — Telephon 43-4860 
Preise ohne Essen: Solteiros 7 und 8$, Casaes 
14 und 16$. — Autzug — Restaurant — Jedes 
Zimmer fliessendes Wasser (Portier am Bahn- 
hof). Unter Leitung: Carl. Freder. Bergmann. 

Reichlich und gut ESSEN Sie 
mittags und afieudS in der 

Pensão Allemã 
RUA ACRE 71 - RIO 

Eine Mahlzeit 
Zehn Vales . 
Monatlich . . 

. 3$700 

. 35$000 

. 85$000 

König- ist ja bei ihr geblieben." 
Inspektor Haakonsen sieht überrascht auf. 
„Ach so! Die beiden....?" 

Stilles Behagen 

^eutidje ScingroglauIiItinQ 
9iio : (Sni^a 1394 

Frohes Genießen! 

„Ja. die beiden . . ," lächelt Dr. Dykke zu- 
rück. * 

Eine hüstelnde, leicht zitternde Altmänner- 
stimme weht durch den nüchternen Büroraum 
des Notariats. 
 .Bestimme ich. dass mein lieber Schwa- 

ger Gutsbesitzer Högelund auf Utterslev, aus 
dem Nachlass die Gemäldesammlung meines 
verstorbenen Mannes als Eigentum erhält. 
Ausserdem möchte ich, dass Schwager Hö- 
gelund ein Legat in Höhe von 10.000 Kro- 
nen annimmt als Beitrag für das Leuteheim, 

■das er auf seinem Gut zu errichten plant. . ." 
Eintönig, geschäftsmässig klingt die Stim- 

me des alten Bertelsen. Stumm, mit gesam- 
melten, ernsten Gesichtern lauschen die An- 
wesenden: der Oberst a. D. Scalte und sei- 
ne Frau, die beiden schwarzgekleideten alten 
Damen, Frau Beck und Frau Gyldenwege. 

Es folgen weitere Legate. Das grosse Haus 
in Kopenhagen mit allem Inventar soll der' 
Fiittmeister Högelund übernehmen, der dem- 
nächst nach Kopenhagen ins Kriegsministeriuin 
versetzt wird. Wertvolle, persönliche Anden- 
ken sind für den Departementschef Scalte, 
grosse Legate für Frau Beck und Fra'u Gyl- 
denvege wie für die Hamburger Verwand- 
ten ausgesetzt. Sogar Klaus Holm, das 
„schwarze Schaf"^ ist von der Erblasserin be- 
dacht worden. Dann folgen noch Legate für 
die Dienerschaft und einige w^ohltätige Stif- 
tungen. Aber ieder der Anwesenden weiss: 
nach Abzug all dieser Summen bleibt noch 
ein Vermögen von mindestens einer Million 
Kronen in Bankguthaben und Wertpapieren. 

Notar Bertelsen hebt seine Stimme. 
. . . ,,Abzüglich der vorgenannten Legate 

ist mein Wille, dass mein ganzes Barvermö- 
gen und die Wertpapiere nach Geldeswert 

DflTOEUTSCHE TflCHGESCHflEril 
ÍUER EDELSTEINE 

ÇCMMUCK 
GCQCHCNKnRTIKEL .. 

mHim[côuTo. 'é-'ii " 
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ß 
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unter meine lieben Nichten Jenny und Gra- 
ziella Holm zu gleichen Teilen geteilt wer- 
den. Sie haben mir beide von ihrer Kindheit 
an viel Freude und Liebe geschenkt, und 
ich hoffe, dass sie weder die Erbschaft noch 
den Segen ihrer Tante Betty verschmähen 
werden. 

Besitz meiner vollen geistigen und körperli- 
chen Kräfte getroffen und mit meiner eigen- 
händigen, notariell beglaubigten Unterschrift 
bestätigt. 

Kopenhagen, den 12. Mai 1930. 
Betty Scalte, geb. Holm. 

Sollte, was Gott verhüten möge eine mei- 
ner beiden Nichten vor mir in die Ewigkeit 
gehen, so wird die Ueberlebende meine Uni- 
versalerbin . . ." 

„In diesem Falle also Frau Jenny Nerger. 
geborene Holm, in Berliui" sagt Notar Ber- 
telsen aufschauend. Dann senkt er den weiss- 
haarigen Kopf wieder über das Dokument 
und liest weiter: 

„Nachtrag. Für den traurigen Fall, dass 
meine beiden Nichten vor mir das Zeitliche 
segnen sollten, bestimme ich, dass mein Neffe 
Morten Beck, der von allen meinen Verwand- 
ten am wenigsten mit Olücksgütern geseg- 
net ist, der Universalerbe meines hinterlasse- 
nen Vermögens wird. 

Diese letztwilHge Verfügung habe ich im 
Beisein meines Rechtsbeistandes und Notars 
Adolf Bertelsen aus freien Stücken und im 

,,Nun brauchen wir nichts weiter," sagt 
Inspektor Haakonsen zu Dr. Dykke, als die 
beiden Herren nach der Testamentseröffnung 
das Haus des Notars verlassen. ,,Weder ein 

Geständnis Becks noch sonst ein Indizium. Die 
Sache ist ganz klar. Morten Beck hat im 
I.ahre 1930 — wahrscheinlich durch eine un- 
berechtigte Einsichtnahme — in seiner Eigen- 
schaft als damaliger Angestellter des Notars 
Kenntnis von dem Wortlaut des Testaments 
seiner Tante erhalten. Er wusste also, dass 
lenny und Graziella Holm zwischen ihm und 
einem gewaltigen Vermögen standen. Wann 
der Mordplan in ihm entstanden ist, lässt 
sich nicht genau feststellen. Ich nehme aber 
an: erst in diesem Jahre. Wahrscheinlich hat 
er gewusst, dass Frau Betty Scalte immer 
schwächer wurde und ihrem Ende entgegen- 
ging. Da hat er beschlossen, die beiden Er- 
binnen aus dem Wege zu räumen. Wäre sein 
Vorhaben geglückt, so wäre Herr Morten Beck 
natürlich nach einiger Zeit aus „Amerika" 
aufgetaucht und hätte erschüttert und be- 
scheiden die ,,unverdiente Erbschaft" angetre- 
ten." 

„Ja," sagt Dr. Dykke „es klingt alles 
ganz einfach und selbstverständlich. Die 
Schwierigkeit lag nur darin, dass Graziella 
und Frau Jennv selbst nichts von der ihnen 
bevorstehenden Erbschaft wussten und wir 
daher nicht von vornherein hinter das Motiv 
kommen konnten. Uebrigens, wie ist das nun, 
Herr Haakonsen? Wird Morten Beck ausge- 
liefert oder zunächst wegen Einbruchs und 
Mordversuchs hier bei Ihnen abgeurteilt?" 

Inspektor Haakonsen zuckt die Achseln, 
„Darüber müssen Sie sich mit dem Polizei- 
chef selber in Verbindung setzen. Von mir 
aus können Sie ihn gleich haben. Je schnel- 
ler so ein Bursche endgültig aus den Listen 
der Menschheit gestrichen wird, um so bes- 
ser. Und — wenn es nach mir geht — ich 
möchte auch seiner Mutter ersparen, ihn hier 
in Kopenhagen auf der Anklagebank zu se- 
hen." 

„Gut ich werde das einleiten. Gehen wir 
letzt mal zum Hotel „Angleterre"., wohin 
Frau Jenny und König übergesiedelt sind." 
Dr. Dykke bleibt vor einem Blumengeschäft 
in der Oestergade stehen und zwinkert sei- 
nem Kollegen zu. „Wie war das. Kollege 
Haakonsen? Sprachen Sie nicht von einem 
Blumenstrauss?" 

— Ende. — 

Ossalin 

»Stroschein^* Das natürliche 

Nähr- und Kräftigungsmittel 
für Jung und Alt 

ist der sahnig-süsse EIERLEBERIKAN von 
Dr. Stroschein. Flaschen zu 300 gr. 

Gen.-Depot: Hans Molinari & Comp., Rio, Caixa Postal, 833 
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XnrlftoM aiutpoctctc mit einem ärijcrlicticii iScun« 
5CII uiib arboitotc nerbiffcn öJcitec. plö^Iid] rief)" 
tote er fid) auf. „Oeríiaiiunt nod; mal, I]aben 
Sie am vEiiSe —" 

„jamol!, mein £ifbei-, pat ITiucpEiv tjat «>^s 
örau acbrelit", erijäiiste bat 3i'C cjcinfeiib. „Unb 
uieim Sii enblidi mit fidi rebeii laifeii, icitb ev's 
fofort in (Ôtbnung bringen." 

irtcl|tou gab jid; gefdjlageii. „3n brei ieu« 
fets rtamen", fcufstc er. „Kommen Sie Ijer. 
2(ber madjen Sie fctjnell." 

pat ftetterte ins J3oot Iiinunter. „2(lfo Don je^t 
ab iinnbesgenoiien?" fragte er ivi-ii.'I:tia iinb 
l|ielt Xarlftou bie l^anb t)in. 

„3ii ''rei ÍEenfoIs I'iamenl" ipiebe,-bí!te ber an 
bere im; fdiUig ein. 

pat befaßte fid; mit ben £iiigeu)eibeu be; il(a=< 
fdiine. 3'' ifcnigen 21!innten fjatte et be.i Sd^a^ 
ben bcboben. Der ZTiotor fnadte nnb faudjtc, 
bann fprang et an. 

„Die 3''9'' losgel^cn", ftellte pat befrie« 
bigt feft. faini idi 3^1"'" 'i"'-"') 
ixiobin." 

Carlfton antiDOrtete nidjt fofort. £t ftoberte 
nerDÖä in ber engen Kabine berum. „Bat feinen 
^inecf mebr". fagte et uerjipeifelt. „Stellen Sie 
ba? Ding ab. Die Karte ift fort, ilnb bei 
bem Hebel fönnen wir nidjt risfieren, fo (os^ 
Snfabren. Derf[ud;te 5d;u>einerei! IDir miiffen 
warten, bis ej wieber Kar geworben ift. 3(^1 f«"- 
ne 5war bas ^''brwaffec ei ligetmagen, aber nid;t 
genng. um bei bem Seewetter oijne Karte losfalj« 
ren ju fonnen. 3d'' liabe feine £uft, irgenbwo 
anfjubrnnnnen unb absufaufen." 

pat, fügte fid; wiberftrebenb. Seinem, tempe« 
ranientuolleu 3'^"rna[iftengemüt [lätte eine wilbe 
3agb burd) Klippen unb Hebel me[]r jugefagt. 
2lber Carffton battc r.-dii. ©Eine Karte war bie 
Derfotgung nidit nur an5fid]tiIo5, fonbern gerabeju 
feibftmorbcrifdi. 

Ilnb fo gefdiai; es, bag pat i,i biefer itadit 
bodi nod] ju feinem lUbisfy tarn. Hid^t nur 
ju einem, fonbern 5U einet gan3en 2\eit)e. Douglas 
Carffton war non Itatur aus ein fel;r entlialtfamer 
junger 21Tann. Jlber pats oerberbüdjer fiinfluß 
befiegte alle moralifcben 23ebenfen. iatlfton lerne 
fe jum erftenmal in feinent £eben tenuen, wetd) 
wunberbaret iEcöfter ber 3l[fo£)o[ fein fann. £r 
batte Croft bitter nötig. 

Um. ein Utjr fagie et großmütig 5U bem über« 
rafditen 23ut(er: „'s gut, 3atfer. Können in bie 
Klappe geben, altes i;aus. ÍTÍadien Sie nod; 'ne 
,^[afd]e auf unb ftelten fie aufs fiis. Ztad]t, aiter 
3ungc." 

„Seilt wobl, Sit. <5ute itadjt, Sit." 
yarter madiie beleibigte Itugenbraueii' unb 50g 

fid; jnvncE. £r war ernftlid] beforgt. Bislang 
Iialto er irir. «larlfton für einen norbilbficben 
(Sentlenmn getiatten. 

(Segen balb brei Übt etljob fid; pat jum jebn« 
tenmat aus feinem Seffel unb fteuerte etwas un« 
fidier äum 5iitft''r. * 

„3mmcr nod; bio gteifd]e Suppe braußcn, Don« 
giafd), mein 3ii"Ö''". melbete er- „Jlbreifdje ner« 
fd;oben wegen Jeebel. Spiel inat enblid) wafd; 
anbetfd;." 

Douglas »latlfton legte geborfam eine neue 
platte aufs (Brammopbon. £ine inülifame ilrbeit, 
bie üiel Konjentration erforberte, weil bie platte 
unter feinen iiän&en ins Í3rillcnfôrmige wucbs 
unb mit cinemmal jwei Cödfet befam. 

„tta benn, profdit!" fagte pat unb fant be- 
baglid) in ben Seffel jutücf. 

€ine Stunbe fpäter. pat rüttelte feinen fd)nar« 
d;enbeu (Saftgebet wad). 

„iüo 'fcb 'n bwr eure Speifefammet?" er« 
funbigte er fid;. 

„Drüben burd; 'n (Sang, jweite iEür linfs", 
murmelte ber (Sefätjrte. „Bring mir and; was 

Weitere Neuheiten in 

Sommerstoffen 

soeben eingetroffen! 

BecJruckte ScJiweizer 
Voiles / Organza / Organdy 

Cloqué-Transparent 

Dazu passend: 
Handschuhe / Hüte / Strümpfe / Taschen 

Blumen / Fächer / Schals / Kragen 
Schweizer Taschentücher 

Casa Lemcke 
S. PAULO, Rua Libero Badaró 303 
SANTOS, Riia João Pessoa 45—47 

mit." Spradj, unb war wieber fanft cntfd;lum« 
inert. 

pat fanb feinen U?eg unb wütete fdjonnngílos 
in ben ileifdjtöpfen ileopatras. IXaái einer IPeile 
tebrte er jurücE unb wecfte ben Sd;Iäfct mit einem 
gebratenen putenbeiu, bas er ilim unter bie rtafe 
ftieß. iarlftor. ful;r auf, ftarrte feinen Stint« 
genoffen rerftänbnislos an unb fdjoß plotilid; brO' 
beub auf ibn los. 

„lUas wollen Sie fdjon wiebet bier, iH't» 
bannnte;- Sdjnüffler?" brüllte et it)n an. 

„Uber, Dougy, wir fd)inb bod? je^t ^reunbe", 
erinnerte pat uotwutfsooll. „(Sud' mal, wafd;' 
bir mitgebrad)t babe." 

„Jld; fo." Der ölutsbruber plinferte rerwirrt. 
„IXa, bann gib mal tjer." 

„.Ilnb nu fomm mijt in bie Küfdje", futjt pat 
fort. „Hebel ifd; weg. ZITüfdjen unfd; 'n ftar« 
ten Kaffee fodjen, toeifd;! bu. JTIüfdien nüditern 
werben wie 'n Blinbbarmtanbibat. IlTüfd^en ilio« 
toibootfabren, £clia fudfen." . 

Kurj uor inet llEjr wanfteii bie jwei sltm in 
ilrin pflidftbewußt burdj ben flaten, bämmerigen 
morgen juin Bootsbaus b.inunter. Das beißt, 
wanfen war juniel gefagt. 3i" (Segenteil, pat 
fteuerte ben id;m'.rgeraben Kurs felbftbewujjler Be- 
trunfener, bie fid) unb aller lüelt beweifen wollen, 
bafi fie burdiaus nod; gerabe geljen fönnen — 
Bruft Kinn angejogen, b^n netglaften 
Blid ins IDeite getidjtet. 

Douglas íarlfton ließ fidi folgfani mitfd)ieppen. 
Diel eigenen iüillen befaß er nicbt me£;t. i£t fiatte 
nur eine Se£)nfndjl: fein warmeá Bett. 2lbct fein 
eiiergifdiet Begleiter ließ biefeii íüuínfd) gat nidjl 
erft groß loerben. Der lütjisfv batte pats 3<^9^' 
eirer ins Jllaßlofe gefteigert. 

Der Sd^ufeengel, ber fid; ber Betrunfeneii an« 
nimnn, forgte bafür, boß bec Iltotor anfptang. 
£t tat and; weiter feine pfiidj! uiib fte.iecfe bas 
Boot fid;er burd; l{Iippen unb Untiefen .liinburd;. 

6- 
Sorgen C'tt.'s illtllionärs. 

Stwa jur felbeii. JITurpI;^ feine 
jweite £anbung auf Stora Björn untetiiat;m, faß 
bas Sbepaar IPilcor mit feinem gräflid;en (Saft in 
be'n fd;nraden Salon ber „Sfagen" beim Bribge. 
Jlls oierter JUann beteiligte fid; ber 5ii"t(^t ber 
3ad;t am Spiel, ein femmelblonber, befd;eibenet 
junger 21(ann namens 21nbetf)on, ber feiten ein 
IPort fprad; unb unt fo met;r badjte. 

„3'b war ein jd;önet Erottel, biefen Kaffern 
jU iierraten, baß id; Bribge fpiele", bad;ie ijert 
Ilnberffon gerabe jum founbfofielteu JUale auf 
biefer 2ioije. „lUemi id; wenigftens bie bicfe Kul; 
als Partnerin I;ätte ober ibren ijaififd; r>on Jltann. 
;iber .Jiiefet glojjäugige 5tofd;, ber Söberftranb, 
bat fcciel 2Jl;nung rom Bribge wie id; oorn .^löte» 

99 Sublime** 

die beste Tafelbutter 

Theodor Bergander 

AI. Barão Limeira 117, Telefon 4-0620 

blafen. 3<'6t l;olt mir bod; ber Hart tatfäd;lid; 
ben ! etjten lErumpf aus bec Hafe! 0 (SMt, nie 
toieber r!anfee«2niliionäte unb fd;webifd;e (Srafen! 
£iebet mit ilTatrofen pofern! lUenn id; nod; lange 
biet bocfen muß, foftets mid; wiebet bteißig 
Kronen." 

(SlücFlidjerweife batte ber ilnierifanet am £nbe 
bes 2\ubbers feine £uft mellt. weitetäufpielen. 

„£s ift gut, Ilnberffon", erflärte et unb eri;ob 
fid;. „3'Í! bin bafür, wir t;ören für E;eute auf. 
Dielen Danf." 

„® bitte, es war mir ein Detgnügen", log bas 
arme Q)pf«c unb 3al;lte feinen Jíitteif atrt Derluft 
in fauer rerbienten Kronen, bie Ifilcor nadjliiffig 
einfd;ob. „(Sute Hadjt, allerfeits." 

Der Sllillionät lief eine IDeile untuEjig t;i i unb 
ber, bis er ein bicfleibiges funftgefcbid;tlid;c5 IDerf 
aus bem eingebauten Büd;etbotb heroorjog unb 
fid; bamit in eine >£cte fefete. Seine 5rau cer« 
fud;te ben (Baft in ein (Sefprädij ;übei bie fd;we« 
bifd;e Königsfamilie ju 5iel;en. i£s war bas ,5icl 
ibter iPünfd;c, wenigftens in Stocfljolm bei fjof-e 
üorgeftellt ju werben, nad;bem fie in £onbon feinen 
fitfolg gehabt t;atte. Seit 'íEagen bearbeitete fie 
ben (Srafen auf biplomalifd;en Umwegen, bamit 
er pon felbet nül biefem Dorfd;iag Ijerausrücten 
follle. Jlber bet Sd;webe üerftanb es immei: wie« 
ber, fid; ge|d;icfi barum ju btücfen. 

Iieute übenb jeigte et fid; befonbets ablel;nen.i> 
unb jerftrent. €r antwortete faum unb 30g wie« 
berbolt feine lll;t bernot. 

„3t;t DTann, mein öeber, lä|t auf fid; warten", 
brummte lüilcof aus feinet £cFe unb blicfte un« 
gebulbig Don |eiriem Bud; auf. „£r müßte bod; 
eicjentlid; fd;on längft i;ier fein, was?" 

//3di nerjtet;e es felbet nid;t", antwortete Sö« 
berftranb. „Dielleid;! ift er burd; ben Hebel auf- 
gel;alten wotben." 

„;icb il;r mit euven alten Sd;erbe.i!" Divgi-iia 
IDileor tippte neeFifd; mit ibrem £orgiion auf ben 
ilrin bes (Srafen. „Sie glauben gar iiid;t, wie id; 
bas Seng b^iic. liebet (Sraf." 3'" (Stunbe ií;re5. 
iierjens war fie febt ftols ba;anf, bag ilii: Jltann 
bie wertr>ollfte Sammlung antifer Dafe.i ganj 
ilmerita befaß. „iD. ii. bat mid; fd;on 5U Cobe 
geöbet mit feinem Stecfenpferb. Das ift jefet bas 
erftemal, baß etwas Dernünftiges babei tjeraus« 
gefonnnen ift. Denn wenn er 3t!"í" "'d;t wegen 
!>em Dingsba gefd;tieben bätte, wäre es nie 3U 
oiefer janberbaften Segelfat;rt gefommen. Dor al» 
lern nid;t ju ber Befanntid;aft mit einem fo lie« 
bensunirbigen (5cfeIIfd;after wie Sie, (Sraf Söber> 
ftranb." 

„ffl, id; bitte Sie, gnäbige 5rau", mnrm'elte 
Söberftranb rerlegen. £r batte ben Derbad;t, baß 
bas Koniplimeni eine 5uted;tweifung für fein un- 
aufmerffames Benel;men fein follte. 

ilber bas uufd;ulbige £äd;eln auf bem runblid;en 
tSc)id;t ber Dame wiberlegte bie Dermutung. 3ro= 
nie, felbft in ber plumpften 5crm, war ilir nöllig 
fremb. 3mmerbtn war es angebrad;t, fid; etwas 
met;r um fie 3U fümmern. Seiif3cnb fud;te er 
nad; einem (5efpräd;sftoff, ber nid;ts mit euro- 
päifcber Ilriftofratie unb Königsbäufern 3U tun 
batte. 

Der Stewanb fani mit einem riefigen iEablett 
roll Sanbwid;es unb allerlei ffanbinaDÍfd;en £eder» 
biffen berein. (£in norbifd;er Brand;, ben ber 
(Sraf 'bei feinen (Saftgebern eingefüt;rt Ijatte. 

Dirginia JDilcor warf einen entfagnngspollen 
Blict auf bie £ietrlid;feiten unb fnabberte (uftlos 
an einem ílpfel. 

„3d^ ftaunc immer wieber, (Snäbigfte, wie we» 
nig Si.' effen", erflärte Söberftranb, nad;bem er 
einige Kaviatbrötd;en mit Itquapit bimmtergewa» 
fd;en batte. „l?ätfell;aft, wie Sic bas ausbalten 
fönnen. Den gansen Cag nid;t5 als ein bißd;en 
(Srapefruit nnb fflrangenfaft." 
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„JlTan wirb nie! empfänglid;er für anbete Sd;ön» 
beiten bes £ebenä, wenn man bie materiellen 
(Selüfte einfd;ränft", feufjte Dirginia gefülilnoll. 
„Der ITlenfd; braud;t tatfäd;Iid; fo wenig. Hatür« 
Ud;, junge £eute 'wie Sie, ßert (Sraf, rnüffen 
tüd;tig effen." (Söberftranb war reid;lid) in ben 
Dierjigern} „3d;, in meinem Jllter - Sie net« 
fteben, bie fddanfe £inie." 

„Ilieine Derebrtefte, wie fönnen Sie überbaupt 
ron Hilter reben!" proteftierte Söberftranb galant 
unb warf ilit einen fcelenDollen B'icf ana feinen 
5roid;angen sn. „Ilnb fd;Ianfe £inie? Baf), r>oll» 
feblanf ift bas 3beal. Denfen Sie an bie Denus 
non 'Jnineftru." 

„inilo, meinen Sie wobl", iierbefferte ID. Ii. 
aus feiner Sde. „21(ineftta ift eine Suppe." 

„Hatürlicb, gan3 rid;!ig", fubr bet (Sraf fort. 
„Derwed;fle immer biefe itaticnifd;en Hamen — bie 
Denus ron Jliilo, (.Snäbigfte, bie oolffcblanfen 
£inien . . 

IDilcoj- flappte !;örbar fein Bud; 3U unb un» 
terbrad; bas feinge^ftige (Sefpräd;. „Kommen Sie, 
Söberftranb, wir wollen nod; eine gigarte an Decf 
rand;en. Jlleine £iebe, bu wirft mübe fein unb 
fd;lafen geben wollen". 

Dirginia war bntd;aus nid;t mübe, fonbecn är» 
gerlid), bafj bie beiben Zllänner fie »erließen. Der 
(Sraf war fo fdjön im §aq gewefen. 

Sein ^leugeres entfprad; wobl nid;t gan3 ben 
comantifd;en Dorflellungeu, bie ibr fd;önt!eitst)ur' 
ftenbes (Semüt t)on einem eutopäifd;en Jiriftofraten 
batte. Jtber es befaß bennod; feinen befonbeten 
iíeÍ3, fid; oon einem rid;tigen (Srafen Kompli« 
mente inad;cn ju laffen. 

Der ilmerifaner trabte mit feinen langen Bei« 
nen fo fd;nell um bas Ded b^rum, baß bec etwas 
beleibte Söberftranb JlTübe tiatte, Sd;ritt 3U t;ai« 
ten. Jlb unb ju blieb IDilcoj ftef;en unb ftarrte 
ungebulbig in ben Hebel t)i"aus: 

„,5u ärtjerlid;, baß 3Í!r Iltann nicbt pünftlid; 
ift! 3d; bin fo gefpannt auf bie Dafe. 3ft' «r 
aud; witflid; 3uuerläffig?" 

„®le ift treu wie (Solb", Derfidjerte bet (Sraf. 
„Jlltes 5amilienfattotum. It)enn «r aud; nur mein 
2?eitfnecb-t ift, aber auf ibn ift am pieiften Derlaß 
non allen meinen Dienftboten. 3^^; er3äblte 3finen 
bod;, baß id; meinen Kammerbienet tausfcbmeigen 
mußte, weil er meine Brieffad;en burd;fcbnüffe(te. 
Sd;redlicbe (Saunet, biefe Domeftifen. Jtber ®le 
fann id; vertrauen. Sr wirb fd;on nod; fommen, 
wo "(it bocb fignalifiert l;at. Diefer rerbanunte 
Hebel! ... £r nm§ bod) aud; Dorfid;tig fein 
wegen ber Sollbeamten. IDer weiß, ob bie nid;t 
wiebet in ber (Segenb berumfptfen." 

//3it fd;on rerteufelt fd;wierig für einen Samm» 
1er, bentjutage nod; gute Stüde aus «Europa jn 
befommen", beflagte fid; íDilcoj. „3d; fiatte gar 

nidit geabm, baß Sd;u)eben jefet aud) bie JIus^ 
fnbr oon Knn|tict;ä(3en oerboten bat. IDie lange 
beftebt eigentlid; biefe ivrrücfte Beftimmung?" 

„£rft feit gaiij futset S>;it"> antwortete (Sraf 
Söberftranb bebauernb. „IDenn Sie mir ein paar 
iHonate früher gefd;rieben bätten, wäre unfer 
(Scfd;ä;! obne alle Sd;wierigfeiten ju erlebijeii ge 
ivefen. iliit ifts felbet unangenebm. baß wir ju 
foId;en Illitteln greifen müffen. ilber, was will 
inan mad;enl iianptfady, Sie friegen Dafe". 

Unb bu bein (Selb, alter IDnd;erer, bad;te !D. Ii. 
IDilcor, wäbreiib er feinen unterbrod;enen UTarfd; 
wieber aufnabm. 

£r )d;ätite ben (Srafen nid;t fonberlid;. ilber 
feine Sammlerleibenid;aft war ftärfer als perfön 

batte fd;on gan3 anbere lid;e S\nipaibien. fr 
(')pfer bafür gebrad;t. 

Iinb bie lielena^Dafe war ibm jebes Opfer 
u^ert. war ein etnsigarliges Uieifterwerf aus 
ber atlijd;en rotfigurifd;en oermutlid; bas 
ein3ig überlieferte Stüd eines unbefannten Künft 
lers aus bem £nbe bes 5. 3abrbunberts. Jluf 
ber ganjen IDelt gab es nu; im Uinfeum ju 
Bologna ein äbnlid.es Kleinob, bas allerbings 
ftarf befd;äbigt war. Das Söbetfftanbfd;e £rem 
plar follte wunbetbar erhalten fein, wie bet ilme. 
rifaner aus ber Deröffentlid;ung in eilet iad;* 
5eitfd;rift erfahren hatte, burd; bie er not für» 
jem auf ben Sd;at5 aufmerffam geworben war. 

iin ard;äoIogijd; intereffierter i'i-'i ji-'ß' 
gen (Srafen hatte ben. ílmph-^rlsfos, auf beut bie 
fntfnhrnng ber iielena bargeftellt wac, oor inelen 
3ahr;ehnlen oon einer (.Sried;enlanbreife mitge 
brad;t. Seitbeni war bas h''rrlid;e IDerf per- 
fdyllen geblieben, bis es fücjlid; ein eifriger 
Kunftbifterifer )ien entbecft hatte. Jluf beffen be 
geifterten Berid't bin hatte IDi'cor fofort a 1 ben 
(Srafen gefd;ricben, ber fid; ancb 3nm Derfanf 
bes toftbareii irbftüds bereit erflärte, ba er felbet 
lein Sannnler luar. Ulan hatte fid; rot einigen 
CEagen in Kopenhagen getroffen nnb war nad; 
längerem iianbeln über ben preis einig geworben. 
(.Sraf Söberftranb batte bie Bebingung geftellt, baß 
bie ganse iransaftion teils aus perfönli.d;e;i pre = 
ftigegrünben, teils wegen bes Ilusfnbroerbots in 
allet iieimlid;feii burd-:gefnbrt werben müffe. Dar 
anfhiii hatte jidt IDilcor fnrserhanb bi: 3-i^i' (Ji-"' 
d;arterl, um bas Kleinob unbemerft au; 5d;'*'eben 
berausfd;mnggeln jn fönnen. 

Der Uüllionär litt, wie njele iJmerifaner, an 
rerfetiter 2'5omantif. Ss batte ihm anfangs riel 
Spafi gemad't, eine ganse £rpcbition aussurüften, 
um in ben Befi^ bet Dafe 3a fommen. Hebenbei 
lag eine h''bfd;e Symbolif barin, ben lielena 
ilmpboristos auf bem gleid;en lüege ju ent» 
führen, auf bem einft bie fd;önfte 5ra i bes Jll : 
tertums geraubt wotben war. Ss war ber 5rau, 

,bie ben ttojanifd;e'i Krieg entfeffelt hatte, würbig, 
ihr Bilb nod; nad; 3ahrtaufenben wiebet auf einem 
Segelboot über bas blaue Uleet 3U fahren. 

Dod; jeßt, wo ber begeifterte Sammlet unb 
.^reunb ber iintife im bicfen Hebel nad; bem 
Ueberbringet bes Sd;at5es ausfpähte, fah bie Sa» 
d;e nid;t mehr fo romaniifd; aus. 

(Db bie 3erbred;lid';e Dafe and; fid;et rerpaeft 
war? Unb wenn nun bod; eine Si'llftreife ba> 
Boot erwiid;te unb burd;fud;te unb im letzten 
Jlugenblid ben iianbel unmöglid; mad;te? 

£in Klirren unb poltern, bas 03:1 icgenbwoher 
bnreb bie weiße Hebelwani h^rüberbrang, wedte 
ibn aus feinen cSebanfen. tSIeicb baranf folgte, 
anfänglid; ftotternb unb 3Ögernb, bas £ärmen eines 
wiberfpenftigen UTotors, bas allmälilid^ in ein 
tjleid-mäßiges Staffato überging unb fid; langfam 
entfernte. Die „21riel" lief aus. 

IDilcof unb Söberftranb laufd;len 
bie fahle Dnnfelheii hii'ans. 

„IDahrfd;fin!id: ein .^ifdyrboot" 
Sebwebe enttäutd;t, als bec pulsfchlag bes UlO' 
tors in ber 5erne oecflunge.i wac. -£c gähnte 
nnariftofratifd; 1 aut. „Ixit wenig Sinecf, baj3 wir 
noch länger hi>-'-' eben warten. 3^; werbe bem 
Stewarb Be)d;eib fagen, baß man mid; fofort 
wedt, wenii 031e an Borb Fonimt." 

Um halb jwölf lag et in feinet Koje unb war 
balb eingefchlafen. IDilcor fani nicht fo fd;nell 
3Ut J\uhe. (Erübe Dorahnungen quälten fein 
Sammlergemül. £r fah ben Sd;at5 wieber ent« 
fd;winben, an bem fein Xjet3 hi"3i ^hi^ «r ibn 
nod; .gefehen batte. 

Knrj iiad; Ulitteriiacht h^rte 
ber Häbe feiner Kabine, bas 
3tgenbwo öffnete jemanb ganj leife eine ÍLüt unb 
fd;lid; fi.d) ben (Sang entlang 3Ut Creppe. Die 
Stufen fnarrten ein wenig. Dann würbe es wieber 
fo ftill an Berb, baß nur nod{ bas fanfte _plät 
fd;erii bes IDaffers an ber Jfußenwanb 3U böten 
war. 

IDer mod;te bas gewefen fein? Drei ron ben 
riet Kabinen, bie in biefem íEeit bet 3ad;t lagen, 
waten ron bem -Ehepaar IDilcor unb bem (Saft 
bewohnt, wähtenb bie rierte leer ftanb. Diel« 
leicht war ber (Sraf nod; einmal an Ded ge« 
ganegn, um nad; bem erwarteten Boot ausju« 
fd;auen. 

IDilcor rerflud;te feine Heroofität unb nahm ein 
Sd;lafmittel ein, um enblid; líuhe 5U ftibe.t. £s 
hätte bereits gewirft, als ber geheininisrolle Had;t< 
waubler burd; ben (Sang 3urüdgefd;Iid;eu "fam 
nnb eine leife fnarrenbe Eür bi 'te- fi-ff i.H;ioß. 

(Fortsetzung folgt) 

gefpannt in 

erflärte ber 

et ein (Seräufdi in 
ihn ftufeij machte. 
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Die Institution des „Freihafens", ist das 
Kind einer auf HandelsJcontrolle abgestell- 
ten Zeit. Die ersten Freihäfen sind in Ober- 
italien während der Renaissancezeit geschaf- 
fen worden. Der Staat gab damals bestimm- 
ten Kaufleuten und Handelsplätzen Vorrechte 
für eine völlig freie, von den üblichen Ab- 
gaben und Akzisen befreite Betätigung. Spä- 
ter. als der Freihandel aufkam und die Ideen 
.des wirtschaftlichen Liberalismus herrschten, 
erschien die Beibehaltung und die Neuschaf- 
fung von Freihäfen überflüssig. 

Erst gegen Ende des vergangenen Jahr- 
hunderts werden wieder neue Freihäfen er- 
richtet, und zwar zuerst in Deutschland, wo 
im Jahre 1888 im Zuge der Bismarqkschen 
ZollpoKtik sowohl in Hamburg wie auch in 
Bremen Freibezirke, die sich über einen gros- 
sen Teil des Hafengebietes erstreckten, ge- 
schaffen wurden. Die deutschen Freihäfen 
sind späterhin Vorbilder für ähnliche Ein- 
richtungen ín anderen Staaten geworden. 

Um die Gründe für die Entstehung der 
Freihafenzonen in den beiden Hansestädten 
zu verstehen, ist es notwendig, einen histori- 
schen Rückblick zu tun. Als im Jahre 1871 
durch Bismarck das Reich .gegründet wurde, 
blieben die beiden wichtigsten deutschen See- 
handelsplätze vorerst ausserhalb des deut- 
schen Zollgebietes, da deren Bürger glaub- 
ten, auf diese Weise den Welthandelscharak: 
ter ihrer Städte besser aufrechterhalten zu 
können. Vor allem fürchteten sie bei einem 
Anschluss an das Zollgebiet des Reiches den 
Zwischenhandel zu verlieren. Es kam zu lang- 
wierigen Auseinandersetzungen zwischen der 
Reichsregierung und den beiden Hansestädten, 
die schliesslich zu einer Einigung führten. Am 
15. Oktober 1888 vollzogen beide Städte als 
letzte Bundesstaaten des Reiches den Beitritt 
zum Reichszollgebiet, und gleichzeitig erfolg- 
te die Eröffnung der hamburgischen und bre- 
mischen Freibezirke, deren Einrichtung eine 
Konzession Bismarcks an die auf ihre Han- 
dels- und Schiffahrtsinteressen bedachten Han- 
sestädte war. 

Eine besondere Ausprägung erhielt der 
Hamburger Freihafen, dessen ausgedehnte An- 
lagen für die Zukunft der Stadt und ihres 
Hafens eine grosse Bedeutung erhielten. Das 
Freihafengebiet war der Stadt zugestanden 
worden, um Hamburg .auch in Zukunft den 
freien Auslandsverkehr zu erhalten. Es wur- 
de zu diesem Zwecke ein Freihafengebiet 
abgegrenzt, das heisst bestimmte Wasserflä- 
chen und Landgebiete, die auch weiterhin 
als Zollausland gelten sollten. 

In dem Hamburger Freihafen können - seit- 
her aus dem Auslande eingeführte Güter ge- 
löscht. transportiert, umgepackt, gelagert und 
sogar veredelt und verarbeitet werden, ohne 
einer Zollkontrolle zu unterliegen. Die Zoll- 
Überwachung fällt auch weg für Güter, die 
in den Freihafen kommen und direkt oder 
im Transitverkehr in andere Länder weiter- 
gehen. 

Die Vorteile, die den Reedern und Kauf- 
leuten durch diese Einrichtung erwachsen, lie- 
gen klar auf der Hand. Durch den Wegfall 
der Zollformalitäten ist nicht nur die Ab- 
fertigung der einkommenden und ausgehen- 
den Schiffe erleichtert worden, sondern der 
Kaufmann kann auch die eingeführten Gü- ■ 
ter beliebig lange lagern, ohne zunächst Aus- 
lagen für den Zoll zu entrichten, bis er über 
die Ware endgültig verfügt hat. 

Der Freihafen ist die wichtigste organisa- 
torische Einrichtung des Hamburger Hafens 
überhaupt geworden. Er umfasst neben den 
eigentlichen Hafenanlagen den grössten Teil 
aller Umschlags- und Lagereinrichtungen. Hier 
ist auch der Standort der Freihafenindustrie, 
die unverzollte Güter be- und verarbeiten 
darf. Auf der Grundlage der Weiterverarbei- 
tung von Rohstoffen haben sieh im Ham- 
burger Freihafen eine Reihe von Ext^ortindu- 
strien entwickelt: hier haben auch die Schiffs- 
werften mit den dazu gehörigen Nebenbe- 
trieben ihren Sitz. 

Die Anlage des Hamburger Freihafens be- 
ruhte von vornherein auf einer grosszügigen 
Planung. Für die Aufführung der für einen 
grossen Freihafen notwendigen Speicher und 
Kontorräumlichkeiten allein wurden auf einem 
Gebiete von der Grösse einer kleinen Stadt 
alle vorhandenen Gebäude abgerissen. Für 
rund 22.000 Menschen mussten in anderen 
Stadtteilen neue Wohnungen zur Verfügung 
gestellt werden. Der Umfang der Speicher- 
stadt in dem Freihafengebiet war von vorn- 
herein so gross bemessen, dass sie den Be- 
darf eines ständig wachsenden Schiffsverkehrs 
und Warenumschlags bis in die heutige Zeit 
im wesentlichen decken konnten. Am 29. Ok- 
tober 1888 waren die Arbeiten im Freihafen 
soweit gediehen, dass die Neuanlage in An- 
wesenheit Kaiser Wilhelms I. eingeweiht wer- 
den konnten. 

Die zukünftige Entwicklung des Hambur- 
ger Hafens wurde von der 1888 erfogten Neu- 
gestaltung bestimmt. Hamburgs- Schiffs- und 
Warenverkehr erfuhr .einen grossen Auf- 
schwung, und die Hafenanlagen hielten mit 
der aufwärtsgehenden Entwicklung Schritt. Die 
Kaianlagen wurden bis zu einer Länge von 
über 150 Kilometer ausgebaut und Hamburg 
übernahm immer mehr die wichtige Aufgabe, 
die Reihe der grossen Häfen der Nordsee, 
die gemeinsam die Handelsbeziehungen Euro- 
pas zu den anderen Teilen der Welt vermit- 
teln, nach Osten hin abzuschliessen. Den im- 
mer grösseren Schiffen entsprechend entstan- 
den neue Hafenbecken mit grösserer Wasser- 
tiefe, geräumigere Schuppen mit ausgedehn- 
terer Lagerfläche, und die technische Ausrü- 
stung entwickelte sich zu immer höherer Voll- 
kommenheit. Wie die Speicherstadt, so ist 
auch der Ausbau des Hamburger. Hafens zu 
seiner heutigen Gestalt ausschUesslich aus 
hamburgischen Mitteln erfolgt. 

Die Aenderungen im zwischenstaatlichen 
Handelsverkehr, die vor allem in den letzten 
10 Jahren gegenüber der Vorkriegszeit ein- 
getreten sind, haben auch den Hamburger 
Freihafen-Verkehr beeinflusst, weniger den 
Schiffsverkehr als vielmehr die Entwicklung 
des Güterumschlags und der Warenlagerung. 
Der Umfang der Lagerhaltung für eigene 
und fremde Rechnung ist seit zwei Jahren 
wieder im Steigen begriffen, offenbar eine 
Folge der .Tatsache, dass Deutschlands voll- 
beschäftigte Wirtschaft eine grosse Nachfrage 
nach Rohstoffen geltend macht. Es sind, da- 
her viele überseeische Ablader dazu überge- 
gangen, grössere Mengen im Hamburger Frei- 
hafen einzulagern, die nötigenfalls dem deut- 
schen Konsum sofort zur Verfügung stehen. 
Die Funktion des Hamburger Freihafens, die 
Speisekammer der deutschen Wirtschaft zu 
sein, ist daher heute von grösserer Bedeu- 
tung als je zuvor. 

@in beutfi^er ^Çorfc^ung 

Die mit so grosser Spannung in allen Län- 
dern der Welt beobachteten Entwicklungs- 
arbeiten auf dem Gebiete der Farbenfoto- 
grafie haben zu einem beachtlichen Erfolg 
geführt: zu einem kopierfähigen Dreifarben- 
verfahren, das den Namen Agfa-Pantachrom- 
Verfahren trägt. Die Kopien, die nach die- 
sem Verfahren hergestellt werden, sind vor- 
führreif und können ohne erhöhten Lichtbe- 
darf und ohne zusätzliche Ausrüstung mit 
normalen Theatermaschinen genau wie ein 
gewöhnlicher Schwarzweissfilm (.einschliesslich 
des Tons). vorgeführt xerden.. 

Auf der 8. Jahrestagung der Deutschen 
Gesellschaft .für fotografische Forschung, die 
vom 20. bis 22. Oktober gemeinsam mit der 
Deutschen Kinotechnischen Gesellschaft in Ber- 
lin stattfand, gab die Agfa dieses neue Drei- 
farbenverfahren für den Kinofilm durch ei- 
nen Vortrag der Herren Prof. Dr. J. Eggert 
und Dr. G. Heymer bekannt. 

Der Fachwelt und allen an der fotografi- 
schen Forschung Interessierten ist geläufig, 
dass die Agfa schon seit vielen Jehrzehnten 
auf dem Gebiete der Farbenfotografie gear- 
beitet und die verschiedensten Verfahren auf 
den Markt gebracht hat. In Amateurkreisen 
ist beispielsweise die Agfacolor-Kornrasterplat- 
te seit langem geschätzt, zu ihr gesellte sich 
1932 der Linsenraster-Schmalfilm und das Lin- 
senraster-Kleinbild: 193Ö kam dann das Agfa- 
color-Neuverfahren nach der Methode der 
Farbumkehrentwicklung für Kleinbilder und 
lÖ-Millimeter-Schmalfilm hinzu, das sich in 
kürzester Zeit auf Grund seiner hervorragen- 
den Leistungen allenthalben erfolgreich durch- 
setzen konnte. Die Agfa arbeitet auch nach- 
drücklich daran, dieses Verfahren in die Ki- 
nematografie einzuführen, bei der ja das Pro- 
blem besteht, beliebig viele Kopien herstel- 
len zu können. Es ist auf Grund der vorlie- 
g.enden aussichtsreichen Versuche anzunehmen, 
dass auch diese Aufgabe gelöst sein wird. 

Anknüpfend an die in der Kinoindustrie seit 
etwa 10 Jahren bekannte Agfa-Bipack-Dipo- 
methode, der sich z. B. die zweifarbigen 
Ufacolorfilme bedienen, ist beim Pantachrom- 
"Verfahren — so führte Prof. Eggert, der 
Leiter des wissenschaftlichen Zentrallaborato- 
riums der Agfa, aus — der Frontfilm als Lin- 
-senrasterfilm ausgebildet, der zwei Teilbilder 

(grün und blau) registriert, während der 
Rückfilm das dritte Teilbild (.rot) aufzeich- 
net. Als Kopiermaterial dient ein doppelseitig 
beschichteter Film (Tripofilm), dessen eine 
Seite eine gewöhnliche Bromsilberschicht und 
dessen andere Seite eine - Doppelschicht trägt. 
Im oberen Teil dieser Doppelschicht befindet 
sich neben Bromsilber ein Purpur-, in dem 
unteren Teil ausser Bromsilber ein Gelbfarb- 
stoff. Die Kopie eriolgt im Kontakt gleich- 
zeitig von beiden Vorlagen, wobei der um- 
kehrentwickelte Frontfilm auf die Doppel- 
schicht. der Rückfilm auf die andere Seite 
des Tripofilms kopiert wird. Die einfache 
Schicht, die auch die Tonspur trägt, wird 
in ein blaugrünes Eisenblaubild umgewandelt, 
die Doppelschicht nach dem Silberfarbbleich- 
verfahren entwickelt, fixiert und gebleicht, .so 
dass nach Fertigstellung des Films ein sub- 
traktives Drei.arbenbild vorliegt. 

Die vorführ.eife Kopie kann somit — und 
diese weitere i Vorteile unterstrich der Vor- 
tragende be onders — ohne jeden zusätzli- 
chen Lichtbe:iarf mit Hilfe der normalen Thea- 
termaschinen, also ebenso wie ein gewöhn- 
licher Schwarzweissfilm, und zwar einschliess- 
lich des Tons, vorgeführt werden. Die auf 
der Tagung vorgeführten Bilder zeigten farb- 
treüe Wiedergabe und es ist zu erwarten, 
dass die Grossversuche, die in Zusammen- 
arbeit mit der deutschen Filmindustrie bereits 
im Gange sind, erfolgreich beendet werden. 

Angesichts dieses schönen Ergebnisses ei- 
ner jahrelangen stillen Forschungsarbeit in der 
Agfa-Filmfabrik Wolfen der I. G. Farben 
ist es aufschlussreich, sich einmal zu erinnern 
wie oft nicht schon die Farbenfotografie und 
kopierfähige Farbenverfahren für Kinofilm uns 
in Aussicht gestellt wurden. Wäre nicht Aus- 
dauer die hervorragendste Eigenschaft der 
Wissenschaftler und der fortschrittlich gesinn- 
ten Techniker und Wirtschaftler, so wäre un- 
sere Zeit noch nicht im Besitze des Agfa- 
color-Neu-Films für Berufsfotografen und 
Amateure und ebenso dieses kopierfähigen 
Asfa-Pantachrom-Verfahrens für die Film- 
industrie. Es wird überall da Aufsehen er- 
regen, wo um das gleiche Problem, das mit 
diesem deutschen Verfahren eine der rnöBL- 
lichen Lösungen gefunden hat. .ernsthaft und 
mit grosser .Energie gerungen wird. 

Ehe Sie 

iCjfjiiic&C', 

Zâ4ji4eàr\ 

kaufen 

beachten Sie unsere ausserordentlichen Angebote 

Wir bieten 

bessere Qualitäten, grosse Auswahl u. unserer neuen Verkaofsrichtung entsprechend 

niedrige Preise 

Lhassa-Teppiche 
aus Velour 

in schönen Persermnátern 
80x160 cm, nut  74$000 

140x200 cm, nur 145$000 
160x230 cm, nur äl5$000 
200x300 cm, nur  350$000 

Beffvorlagen 
in grosser Auswahl 

Handgewebt, für . . 35$, 44$, 54$ 
Bouclé, für 25$, 33$, 40$ 
Velour, für 38$, 45$, 65$ 
Wolle, für 50$, 70$, 79$ 

Bouclé -Teppiche 
átrapazierfãhig, aus beflem Haargarn in 
modernen Muilern 

140x200 cm, nur 172$000 
160x230 cm, nur ä85$000 
200x300 cm, nur  368$000 
250x350 cm, nur  570$000 

Axminster-Teppiche 
aus reiner Wolle in modernen und 

Perser Dessins 
125x186 cm, nur ä60$000 
153x222 cm, nur  400$000 
195x290 cm, nur «00$000 
245x345 cm, nur  990$000 

Läufer 
aus Haargarn, dauerhait, in modernen Streifen 
45 cm breit, Meter 19$000 
50 cm breit, Meter äl$000 
60 cm breit, Meter ä4$000 

Uni Boucle 
56 cm breit, Meter 25$000 

Führend auf ihrem Gebiei: 

Teppicb - Abieilnng 

9i«a direita 162—190 
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Fortsetzuns des Tatsachenberichtes „Sanitätszug Nr. 55", von Hans Alt, Araçatuba - Erstdruck: „Deutscher Morgen" 

Am 23. September 1918 wurden wir vom 
Sanitätszug Nr. 53 zu Insassen des Gefan- 
genenlagers Petropawlovvsk. Nach einer gründ- 
lichen Leibes- und Oepäckskontrolle, die un- 
sere Habseligkeiten auf ein armseliges Häuf- 
lein zusammenschrumpfen liess, mussten wir 
uns recht und schlecht in der zum Zwecke 
unserer Unterbringung geräumten Baracke un- 
sere Plätze selbst suchen. Man blieb meist 
in üruppen beisammen, wie man bereits wäh- 
rend der Reise auf die einzelnen Waggons 
verteilt war. Es blieb uns nicht viel Zeit 
/um Auswählen übrig, denn es wurde be- 
leits dunkel und nur der schwache Schein 
einzelner Kerzen erleuchtete gespenstisch den 
grossen Raum, in dem man ab und zu Stöh- 
nen und Jammern hörte. Von einem Tsche- 
chen wurde uns verkündet, dass wir eine 
Woche in Quarantäne bleiben würden, nur 
die hinter unserer Baracke gelegene Latrine 
benützen dürften und im übrigen den Raum 
eine ganze Woche lang; nicht zu verlassen 
hätten. 

Ich kann mit meinen Kameraden in die 
Nähe der Wahnsinnigen zu liegen, die stumpf- 
sinnig herumsassen oder -Jagen und sich von 
ihren Wärtern bemuttern Hessen. Ab und zu 
sthrie einer von ihnen nach Wasser oder Es- 
sen, was aber beides zur Stunde nicht be- 
schafft werden konnte. An diesem ersten 
Abend wurde überhaupt keine Mahlzeit an 
uns verabreicht, wohl in der weisen Erkennt- 
nis, dass uns vielleicht der Appetit vergan- 
gen sein mag. Und uns war wirklich der 
Appetit vergangen! Der überfüllte Raum liess 
einen wenigstens nicht die Kälte empfinden, 
die während der Nacht durch die Ritzen der 
Holzwände in die Baracke gekrochen kam. 
An diesem Abend verging selbst unserem ein- 
beinigen Hauptmann die Lust zum Scher- 
zen. Er vvusste jedenfalls schon, was uns 
bevorstand, denn er kannte tschechische Be- 
handlungsmethoden schon bis zum Ueberdruss. 
Es herrschte eine bedrückende Ruhe, wie in 
einem Trauerhaus, in der noch der Leich- 
nam aufgebahrt steht. Es wurde nur im Flü- 
sterton gesprochen. Jeder sehnte schon die 
ersten Sonnenstrahlen herbei, damit wenig- 
stens es einigermassen möglich wäre, unsere 
ganze Lage zu übersehen. Es war eine trau- 
rige Nacht, die wir damals verbrachten. Ge- 
gen Morgen schlief doch noch der grösste 
Teil der Kameraden ein und schliesslich 
schien schon die Sonne in die Baracke her- 
ein als wir wieder erwachten und dann doch 
erst wieder eine ganze Weile brauchten, um 
uns darauf zu besinnen, wo wir uns eigent- 
lich befanden.. Das Ungewohnte unserer jet- 
zigen Lage kam uns erst beim Tageslicht ganz 
zum Bewusstsein, Als endlich die Fenster ge- 
öffnet wurden und wieder frische Luft in 
den Raum drang, erkannten wir, in welch 

Das leibliche Wohl ging vielen über alle 
Kameradschaft. Wenn es sich ums Essen han- 
delte. dann triumphierte der nackte Egoismus. 
Mit Argusaugen wurde darüber gewacht, wenn 
beispielsweise das Brot in einzelne Portionen 
verteilt wurde, und wehe dem, demi es nicht 
gelang, mit noniushafter Genauigkeit die 
Gleichheit der einzelnen Teile zu erzielen. Es 
kam da gleich zu hässlichen Auftritten, die 
meist in sogenannte Ehrenaffären ausliefen, 
bei denen dann die berühmten vier Vertre- 
ter mit toternsten Mienen und Dienstgesich- 
tern in Tätigkeit traten. Das Endergebnis wa- 
ren gewöhnlich einige Pfund beschriebenen 
Papiers, da eine Austragung mit der Waffe 
in der Hand unter den gegebenen Umstän- 
den nicht durchführbar war. Diese Ehren- 
affären waren ein sicheres Anzeichen von 
stark fortgeschrittener Gefangenenpsychose, da* 
der Grund niemals im Verhältnis zu dem 
angewandten Aufwand stand. 

Mein Platzkamerad aus dem Sanitätszug, 
der epileptische Wiener, und ich Hessen uns 
in der Baracke 5 irgendeinen Platz zuwei- 
sen und hatten dabei insofern Glück, als 
wir einen Platz zu ebener Erde bekamen, da 
mein Kamerad als Epileptiker nicht in der 
Hochetage schlafen durfte. Unsere neue Woh- 
nung war sehr rasch in Ordnung gebracht. 
Der Bereich, der von nun an zu unserer per- 
sönlichen Verfügung stand, erreichte noch 
nicht die Grösse von drei Quadratmetern. 
Auf diesem Platz spielte sich nun haupt- 
sächlich unser ferneres privates Leben ab. 
Da ass man, wusch sich, schlief, machte 
grosse Wäsche, arbeitete oder trieb sonst 
wozu man Lust und Veranlagung hatte. Mit 
den unmittelbaren Platznachbarn kamen wir 
erst langsam in Berührung, denn vorerst wur- 
den wir misstrauisch beobachtet, wie wir uns 
verhielten und was wir überhaupt für Kerle 
wären. Erst durch meine Bekannten aus der 
Heimat kam ich dazu, mich den anderen Ka- 
meraden anzuschliessen und fand dann unter 
diesen einige prächtige Burschen, die einem 
halfen, .das Elend dieses Lagers leichter zu 
ertragen. Bei uijserem Eintritt in diese neue 
Gemeinschaft wurden wir eindringlich auf die 
hier herrschende Hausordnung aufmerksam ge- 
macht. die demjenigen, der sich .g^egen die- 
selbe versündigte, durch Extrakommandos ein- 
getrichtert wurde. Das hiess soviel wie: Aus- 
sertourlich Essenholen, Einheizen, Ausfegen 
oder im schlimmsten Falle eine kameradschaft- 
liche Abreibung. Eine mir bisher aus ande- 
ren Lagern völlig unbekannte Einrichtung ijab 
£s hier. Das Lager besass einen richtiggehen- 
den Hornisten, der uns die aus unserer Ka- 
sernenzeit bekannten Weisen am Morgen und 
am Abend .in Erinnerung brachte. Ebenso 

fürchterlichem Gestank wir die ganze Nacht 
zugebracht hatten. 

Unser bisher während der Fahrt stets pünkt- 
lich besorgte Morgenkaffee blieb diesmal aus, 
und zwar für immer, denn so etwas gab es 
hier nicht. Also, denn nicht! Was schliess- 
lich Hungern betrifft, so hatten wir auch schon 
in unserem letzten Lager B'agowieschtschensk 
reichlich Gelegenheit, Hervorragendes zu lei- 
sten. Nicht einmal das sonst überall übliche 
heisse Wasser, Kupjatok genannt, wurde uns 
zum Teemachen gegeben. Einigen Kamera- 
den war es trotz aller Kontrolleh auf rätsel- 
hafte Weise geglückt, doch mancherlei Ess- 
vorräte zu retten, die jetzt, in kleine Por- 
tionen verteilt, herumgereicht wurden. Die 
ganz Schlauen haben es damals vorgezogen, 
darauf zu verzichten, denn dass Schmalhans 
bei uns Küchenmeister werden sollte, leuch- 
tete auch bald dem grössten Optimisten ein 
und da war es eben schon besser, wenn man 
sobald als möglich mit dem Hungertraining 
begann. Um 10 Uhr wurde uns Essen heran- 
gebracht. Man ass, um die Kaumuskulatur zu 
betätigen, denn zum Hungerstillen langte we- 
der die Menge noch die Güte der Mahlzeit. 
Un< 5 Uhr nachmittags wurde Brot verteilt. 
Die Portion für Jen einzelnen langte gerade, 
um einen hohlen Zahn auszufüllen. Glück- 
licherweise hatte ich damals keinen solchen 
und so wurde mir halt meine Brotration im 
Munde zu einem stachligen Nichts. — Tags- 
über trafen die Aerzte eine zweckmässigere 
Platzverteilung der Kranken, so dass die näch- 
ste Nacht in schon geregelteren Bahnen ver- 
lief. Auf Beschwerden hin, mit bezug auf die 
Unzulänglichkeit der Ernährung, wurden wir 
dahin getröstet, dass alles anders würde, wenn 
nur erst einmal die Quarantäne vorbei wäre. 
O ja, es wurde dann tatsächlich anders, aber 
nur in einem anderen Sinn, als wir vorher 
dachten. 

Die Woche unserer Absonderung war end- 
lich vorbei und schon hiess es, dass alle 
diejenigen, die nicht unbedingt pflegebedürf- 
tig seien, in die anderen Baracken zu über- 
siedeln hätten. Ich war auch einer von de- 
nen, die Luftveränderung verschrieben beka- 
men, Jetzt kamen wir auch endlich mit den 
anderen Lagerinsassen zusammen, die wir bis- 
her nur durch die Fenster in der Ferne sa- 
hen. Auch hier traf ich wieder alte Bekannte 
aus der Heimat. Auffallend war die uns Neu- 
angekommenen gegenüber gewahrte Reser- 
viertheit. Es waren in diesem Lager fast lau- 
ter Gefangene älteren Semesters, darunter auch 
eine grössere Gruppe von Offizieren, die bei 
der Uebergabe der Festung Przemvsl in Ge- 
fangenschaft gerieten. Die meisten dieser Leu- 
te hatten schon während der Zeit ihrer Ge- 
fangenschaft allerhand mitgemacht und stan- 
den bereits stark 

blies ér zur Powjerka, dem Appell, den in 
der k. u. k. Armee so bekannten melodischen 
Schlachtruf: „Habt acht! Vergatterung!" Die 
Powjerka wurde hier, im Gegensatz zu den 
mir bisher bekannten Lagern, bei jedem Wet- 
ter im Freien abgehalten. Es war dies eine 
täglich zweimal geübte Zeremonie, bei der 
der Lagerälteste, ein österrreichischer Oberst, 
und der Dolmetsch vor der Front dem Lager- 
kommandanten, dem tschechischen Legionär- 
feldwebel Krivanek, die Standesmeldung zu er- 
statten hatten. Darauf folgte die Abzählung, 
bei der es fast nie glatt abging. Es kam 
oft und scheinbar absichtlich gern vor, dass 
wir bei schneidender Kälte, nur mit unseren 
Lumpen bekleidet, über eine Stunde lang da- 
stehen mus§ten, bis Seine Hoheit der tsche- 
chische Deserteur und spätere Legionär Kri- 
vanek geruhte, aus seiner gutgeheizten Stu- 
be. in einen dicken Pelzmantel gehüllt her- 
auszukommen, um die Powjerka abzuhalten. 
Dann kam diese Verbrechergestalt mit der 
Nagaika in der Faust und der herausfordernd 
geöffneten Revolvertasche endlich heraus, 
brüllte herum, ging wie ein General die 
Front ab, liess abzählen und kommandierte 
schliesslich das Hornsignal ,,Abtreten". Hatte 
er aber seinen Tag, dann wusste er sich 
mit Fluchen und Schimpfen und meist auch 
einigen Peitschenhieben die einem Deserteur 
und tschechischen Legionärsfeldwebel gebotene 
Achtung mit Nachdruck zu verschaffen. Ich 
erinnere mich, dass er eines Tages, an dem 
sein Herz scheinbar mit besonderer Mächt 
nach grossen Taten verlangte, einem reichs- 
deutschen Leutnant, der seiner Verletzungen 
wegen mit einem Spazierstock gin^, vollstän- 
dig grundlos den Stock aus der Fland riss. 
und mit einem mächtigen Schlag auf dem 
Kopf des Leutnants zerbrach. Der Betreffen- 
de blieb natürlich sofort blutüberströmt an 
Ort und Stelle liegen und durfte nicht ein- 
mal von den Kameraden weggeschafft werden. 
Anstatt in die Krankenstube kam der Unglück- 
liche auf drei Tage ins Arrest. Niemand, auch 
nicht der Ueberfallene selbst, wusste, was 
der Grund zu dieser bestialischen Handlungs- 
weise war. Vorstellungen des Lagerältesten 
wurden in dieser Sache glatt abgewiesen, da 
es sich ja nur um ein deutsches Schwein 
handelte, wie Krivanek sagte. 

Eines Tages hiess es ganz frühmorgens, 
dass die Morgenpowjerka ausfiele, aber ja 
niemand sich unterstehen solle, die Barak- 
ken zu verlassen, da sonst geschossen wür- 
de. Niemand hatte eine Ahnung, was das 
wieder zu bedeuten hatte. Bei allen Barak- 
kentüren wurden Posten aufgestellt, die in 
unserer Gegenwart ihre Gewehre luden und 
uns noch streng verbaten, an den Fenstern 

zu stehen. Alle mussten auf ihren Plätzen 
verbleiben. Ab und ,zu kam eine Streife durch 
die Baracken, .um nachzusehen^ ob auch alle 
den Befehl befolgten. Apathisch lagen wir 
auf unseren Pritschen und waren auf alles 
gefasst. Endlich bemerkten wir im Lagerhof 
eine Bewegung unter den Wachmannschaf- 
ten. Durch das grosse Lagertor marschierte 
eine grosse Kolonne unbewaffneter Unifor- 
mierter ein. Noch konnten wir die Uniformen 
nicht erkennen und glaubten erst, es handle 
sich um gefangene Bolschewisten. Schliesslich 
war einwandfrei festzustellen, dass es rumä- 

Wieder andere wurden nach erhaltenen Prü- 
geln abgesondert und .mussten sich von den 
tschechischen Legionären bis auf die Unter- 
hosen entkleiden lassen. Es mag sich bei 
dieser Gruooe vielleicht um eine Anzahl von 
15 bis 20 Mann gehandelt haben, die viel- 
leicht "Rädelsführer waren. Die übrigen, an 
die 200 Mann, wurden wieder durch das La- 
gertor abgeführt, während die Auserwählten 
von den Tschechen und den rumänischen Of- 
fizieren in der unmenschlichsten Weise niiss- 
handeltwurden. Die Posten, die an unseren 
Baracken standen, verg^assen im Anblick die- 
ser Szenen ganz darauf, dass sie auf uns 
aufpassen sollten. Schliesslich wurden diese 
zusammengeprügelten Menschen wie eine Her- 
de Vieh nach dem Lagerarrest getrieben, wo 
man sie, die nur mit einer Unterhose be- 
kleidet waren, einsperrte. .Endlich wurde uhs 
das Zeichen gegeben,» dass wir uns wieder 
frei bewegen dürften. Unser inzwischen voll- 
ständig verkochtes Mittagsmahl wurde unter 
den gemischtesten Gefühlen eingenommen. So- 
fort nach dem Essen gab es gleich Powjerka 
und nach dieser erfuhren wir endlich auch 
die Ursache dieses ganzen, eben erlebten Vor- 
ganges. Es hatte sich tatsächlich um rumä- 
nische Legionäre gehandelt, die man zwangs- 
weise unter den österreichischen Kriegsgefan- 
n:enen ausgehoben hatte und die im Begriffe 
standen, nach der Uralfront transportiert zu 
werden. Da man aber den Leuten bei ihrer 
Aushebung hoch und heilig versprochen hatte, 
sie ausschliesslich zum Bewachungsdienst zu 
verwenden, verweigerten sie selbstverständ- 
lich am Bahnhof von Petropavvlowsk nach 
der Front abzugehen und meuterten kurzer- 
hand. Einige ihrer Offiziere schössen darauf- 
hin einige Legionäre über den Haufen, was 
für die anderen das allgemeine Zeichen zum 
Sturm auf ihre Offiziere bedeutete. Angeb- 
lich blieb von den Offizieren kein einziger 
am Leben. Da man seitens des Militärkom- 
mandos der Stadt, das in tschechischen Hän- 
den-lag, nicht wagte, in der Stadt selbst ge- 
gen die Meuterer vorzugehen, schaffte man 
sie eben zu uns heraus, wo man ungestört 
mit den Leuten nach Lust verfahren konnte. 
Während der folgenden Tage hörten wir wie- 
derholt aus dem Arrestlokal die fürchterlich- 
sten Schreie, Soviel wir in Erfahrung brin- 
gen konnten, kam von den Eingesperrten kei- 
ner mit dem Leben davon. Es war das ein 
Erlebnis, das uns zur Lehre dienen konnte, 
denn unter Umständen konnten ja auch wir 
einmal die Leidtragenden sein. 

Eines Morgens nach der Powjerka ging 
ich mit einem Schulkameraden, der schon 
über ein Jahr in diesem Lager war, im La- 
gerhof spazieren und da zeigte er mir vom 
Stacheldrahtzaun aus, der der Steppe zu lag, 
einige Grabhügel, die keine 50 Meter ausser- 
halb des Lagers lagen. Bei genauem Hin- 
sehen konnte ich zwei halbverwitterte Da- 
menschuhe aus dem Boden ragen sehen,, die 

Als man ihm diesen mehr als fragwürdigen 
Genuss entzog, verweigerte er jede weitere 
Nahrungsaufnahme und verstarb bald darauf. 
Ein anderer Wahnsinniger, ein türkischer 
Hauptmann, der zwar ungefährlich war und 
sich frei bewegen durfte, hatte die Ange- 
wohnheit, im Lagerhof herumzulaufen und 
Truppenmassen, die er in seinem Wahn be- 
fehligte, die Wachbaracken stürmen zu las- 
sen. Sobald seine uns unverständlichen Kom- 
mandos über den Hof schallten, bildete sich 
schon immer ein weiter Kreis, um ihm die 
nötige Bewegungsfreiheit für seine Angriffe 
zu geben. Er musste oft von einem tsche- 
chischen Wachtposten einen Kolbenhieb hin- 
nehmen; überhaupt erblödeten sich die Tsche- 
chen nicht, diesen armen Irren zur Zielschei- 
be ihrer rohen Witze zu machen. Es war 
unter den Gefangenen ein ungeschriebenes 
Gesetz, sich der Wachbaracke nicht auf we- 
niger als 20 Meter zu nähern, denn es kam 
oft vor, dass Kameraden, die diese Grenze 
überschritten, von den Tschechen einfach ver- 
prügelt wurden. Der Lagerälteste und sein 
Dolmetsch kamen nie davon heraus, bei der 
Lagerverwaltung und dem Stadtkommandan- 
ten,' einem tschechischen Legionärsoberleutnant 
namens Benesch, ständig Beschwerden zu er- 
heben. Es gab zwar ausser dem tschechischen 
Stadtkommandanten noch einen russischen Ge- 
neral, der eigentlich diese Funktion ausüben 
sollte, aber der Gewalt der Tschechen wei- 
chen musste. Gelegentlich eines Besuches die- 
ses Generals im Lager versicherte dieser un- 
serem Lagerältesten, dass er durch die Tsche- 
chen zur vollständigen Untätigkeit gezwun- 
gen würde aber trotzdem alles versuchen 
wollte, um unsere Lage zu erleichtern. Tat- 

nische Legionäre waren, die irgend etwas 
ausgefressen haben mussten, denn sie wur- 
den von den Tschechen mit f-usstritten und 
Peitschenhieben hin- und hergetrieben. Den 
ganzen Vormittag und noch einige Stunden 
des Nachmittags waren diese Leute im Freien 
und wurden von allen Seiten von Posten be- 
wacht. Gegen drei Uhr nachmittags kam eine 
Gruppe rumänischer, russischer und tschechi- 
scher Offiziere in Kutschen angefahren, stell- 
ten sich an dem einen Flügel der inzwi- 
schen in Reihen angetretenen Legionäre auf 
und nun konnten wir sehen, wie jeder ein- 
zeln zu dieser Gruppe herangerufen wurde. 
Ein Schreiber machte irgendwelche Notizen 
imd nun begann etwas Verhörähnliches, von 
dem wir in den Baracken selbstverständlicli 
wegen der Entfernung Jiein Wort verstehen 
konnten. Um so verständlicher waren aber 
die Handgreiflichkeiten, die wir einwandfrei 
feststellen konnten. Die meisten kamen noch 
mit einigen Fusstritten und Ohrfeigen weg. 

einem kaum eingescharrten Frauenleichnam an- 
gehörten. Mein Schulkamerad und noch ei- 
nige andere ältere Lagerinsassen, die hinzu 
kamen, erzählten mir. ^lass sie vor einigen 
Alonaten selbst mitangesehen hatten, wie an 
dieser Stelle von den Tschechen ehemalige 
Kriegsgefangene, die der roten Armee ange- 
hörten, und auch einige Flintenweiber erschos- 
sen wurden. Da ein jeder vor seiner Erschies- 
sung sich selbst das Grab schaufeln musste, 
so kam eben jeder so tief zu liegen, als er 
selbst wollte. Dem Flintenweib, dessen Schu- 
he da aus dem Boden schauten, scheinen 
vorzeitig die Kräfte geschwunden zu sein, 
denn hätte sie tiefer gegraben^ dann hätte 
ich wohl nie ihre Schuhe zu sehen bekom- 
men. Bei solch niederdrückenden Eindrücken^ 
denen man in diesem Lager ausgesetzt war, 
konnte es mit der Stimmung wirklich nicht 
anders aussehen, wie es tatsächlich der Fall 
war. Gemeinschaftsarbeiten waren hier et- 
was Seltenes. Es gab zwar einmal eine Thea- 
teraufführung, deren Inhalt sich aber bezeich- 
nenderweise in der Hauptsache um Essen und 
Trinken und all die schönen Sachen drehte, 
die man einmal in der Heimat hatte und 
hier nur noch in Träumen erlebte. Ein Män- 
nerchor brachte bei irgendeiner Feier einmal 
verhältnismässig gute Sachen zum Vortrag. 
Eine vielbegrüsste Abwechslung waren wie- 
der die Predigten des Feldkurators Dr. Dxr., 
die sich eines Zulaufes erfreuten, wie es wohl 
selten bei Predigten vorkommt. Als man uns 
eines Tages frohlockend von tschechischer 
Seite mitteilte, dass wir angeblich den Krieg 
verioren hätten und in Deutschland und 
Oesterreich die Revolution ausgebrochen sei, 
was uns später leider durch einen dänischen 
Konsulatsbeamten in allem Ernst bestätigt 
wurde, brach wohl mancher innerlich zusam- 
men. Wiederum war es Dr. Dxr., der mit 
seinen Predigten, die schon mehr als Vor- 
träge anzusprechen waren, uns die Aussicht 
auf etwas Besseres, das kommen müsste und 
nicht mehr unter der angefaulten Herrschaft 
der Habsburger stehen würde, zu vermitteln 
versuchte. Aus seinen Worten klang eine 
Sehnsucht heraus, die sich für ihn als Tiro- 
ler erst 20 Jahre später durch den Anschluss 
verwirklichen sollte. Aber noch war der 
schwarzgelbe Geist unter vielen zu mächtig,, 
als dass sie die Wahrheit dieser Worte hät- 
ten verstehen können und so kam es leider 
zu einem Verbot dieser Predigten, die von 
nun an sich streng ,an das entsprechende 
Wort des Evangeliums hielten, das gerade 
an diesem oder jenem Sonntag fällig war. 

Regelmässig besuchte mein Kamerad und 
ich die Krankenbaracke mit den Sanitätszug- 
insassen. Fast bei jedem Besuch erfuhren 
wir wieder von einem oder dem anderen, 
der für immer die Augen geschlossen hatte. 
Um die anderen Lagerinsassen den Tod ei- 
nes Kameraden nicht wissen zu lassen, schaff- 
te man nur nachts die Leichen aus dem Lager. 

sächlich gelang es ihm auch, den dänischen 
Konsul etwas auf seine Pflicht, sich um die 
Gefangenen zu kümmern, zu erinnern. Das 
passte wiederum dem Krivanek nicht, der sich 
in seiner Machtstellung bedroht fühlte. Um 
uns seine unbeschränkte Befehlsgewalt spüren 
zu lassen, begann er daraufhin mit den ge- 
meinsten Schikanen, 

(Fortsetzung folgte 

„Gold Top** 

Schottischer Whisky 

lUliisty 'IUI' i" Scijottlaiib ifor» 
bcn '{anit, »ivi tiefes proSutt , ooii £ r r e n 
Cucas y 0 [ s aus Sd^oítloní in ^äffern im» 
portiert, luoiiu-d; eine criiebli.lie Suinntc au (^cK 
gefpari isirí. 3" Ecp" ÍPIiisty fiub melu- 
als tireißia ucrícf-icíciic fdiottifáic íüliistys gc» 
mifdit, tic alle ciu Jlltec oou ad;t 3"'^" oíer 
ineíjc Iiaben. í)as endgültige probutt fteW [lier» 
5urd} an erftev 5lelíc, juíammeu niit Sen lUIns- 
ties iinportievt in ^lafdieu. 

„Sie miiffen mel^r Jlusötuef in 3lFä Stinnne 
legen!" fagto i'er Hegiffeur. „3'il fannte mal 
einen 5d:aufpielec, öcc eine ÍDeinfarte fo iiori= 
[e(eu fcnutc, tag ec bas pu&tifuin jU &auou 
riil]i'tc 

„Daun liat ec waljvid;einlid; auii tie preife 
nütgelefcu!" 

unter dem Einfluss der Gefangenenpsychose. 

Andere wieder wurden wie Hunde gepeitsdit. 

Einer der Wahnsinnigen brachte es zustande, fast 

den ganzen Inhalt eines Strohsacks aufzurauchen. 
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TBGUIISCHE A6TBILDNG: 
Krupp-Stähle zur tierstellung 
von Pedem, Matritzen jeder 
Art, Drehstähle, WlDlA-MetalL 
QuaUtäts- Schneidwerkzeuge, Boh- 
rer, Schneideisen, Fräser, Gewinde- 
bohrer uiw», Messwerkzeuge jeder Art, 
Schieblehren, Zirkel, Tourenzähler, G^' 
wtndemesser, Mikrometer, Dampf-Armatu 
ren wie Kondenstöpfe, Stahlblirsten, D^mpf- 
packungen, KLINGERIT Dichtungsplatten, 
ZylinderschmierI'Apparate, Tropföler. Mano- 
meter, Ventile, Wasserstandsgläser, Transmis- 
sionsgeräte, Lederriemen, Gummiriemen der be- 
kannten Marken BULLDOG und O PODEROSO, Rie- 
menverbínder, Lagerm<taUe, Riemen wachs, Holz- und 
Stahlrlemcn • Scheiben, Ringschmier - Lager, Kugellager, 
Giesserei-Artikel wie Schmelztiegel, Graphit, Stahlbürsten 
usw. Mechanische Werkstätten - Werkzeuge und Zube- 
hörteile, Schmirgelscheiben Marke ALEGRITE, Schmir- 
gel-Leinen und -Papier in Blättern und Rollen, Schweissapparate 
mit sämtl. Zubehör. Metallsägeblätter für Hand* und Maschinen- 
betrieb, Staufferbüchsen Stahldraht - Seile, Drehbankfutter, usw. 
Galvanoplastik - Artikel wie Nickelanoden, Filzscheiben, usw. Holz- 
industrie - Zubehör, Kreis-, Band- und Gattersäge • Blätter Marke 
HUNDEKOPF, Schmirgelpapier Marke RUBINITE, Bohrer usw. 
Eisenwaren ' ÂbtellUng: Klein- Eisenwaren und Werkzeuge aller Art, 
Feilen Marke ,,TOTENKOPF'' und ,,KRIEGER'% Bau- und Möbelbeschläge, 
Haus- und Küchengeräte, sanitäre Artikel, Fittings, Röhren, Bleche, Drähte, Schädlingsbekämpfungsmittel, Arsenik, Blelarneniat 
Marke ,.BROMBERG", Oel- und Ttockenfarben, Zinkweiss, Leinöl usw.— Elektrische ibteiinng: Drehstrommotoren und Dy- 
namos in jeder Grösse. Isolierte Drähte und Kabel jeder Art fQr Hoch- und Niederspannung. Zählapparate, Voltmeter und Am- 
peremeter, tragbar und für Schalttafeln. Elektrische Heiz- und Kochapparate, Bügeleisen und Lötkolben. Widerstandsdrähte für 
Heizapparate. Konstantan und Chromnickel. Material für Inneneinrichtungen und Freileitungen. Isolierrohre, Schalter in jeder 
Ausführung, Klingeln, Lampen, Leuchter, Sicherungen und Sicherungsdrähte aus Blei urd Silber. Isolatoren, Blitzableiter und 
blanke Kupferdrähte. Anker-Isoliermaterialien, Presspan und Vulkanfiber in allen Stärken. Lacke, Lötpaste und Isolierband. Ma- 
terial zur Installation von Motoren. Sterndreieck-Schalter, autom. Schalter und handbetätigte Schalter. Diazed Sicherungen. — 
Abtellnng landwlrtscbaftl. Maschinen: Traktoren .,LANZ Bulldog*'. Schleppergerate, Pfläge, Pferdehacken, Säemaschinen 
,,RUD. SACK", Mähmaschinen und Heurechen ,,KRUPP'*, Milchzentrifugen ,,LANZ". Ameisentöter, Pflanzenspritzen, Dresch- 
maschinen, Windfegen, Futterschneider. Pumpen und sonstige zur Landwirtschaft gehörenden Geräte und Maschinen, Marken 
„BROMBERG", „O PODEROSO*' und „COLONO". — Oel'Abtellung: Oele und Fette ..SUNOCO" der Sun Oil Company, 
Philadelphia (USA.) Oele für Automobile, Lastwagen und Traktoren. Oele für Dynamos, Motoren und Turbinen. Oele für allge-. 
meine Maschinen-Schmierung. Oele für besondere Zwecke: Bohröl, Eismaschinen-Oel usw. Fette in allen Arten. ~ Maschinen« 
AbtellnnO: Maschinen fQr Eisen-, Blech- und Holzbearbeitung. Komplette Einrichtungen für jede Industrie. — InoenienP'Abtel* 
InnfiJ Fried. Krupp A. G., Gussstahlfabrik, Essen; Fried. Krupp A. G., Friedrich-Alfred-Hütte. Rheinhausen; Fried. Krupp Ger> 
maniawerft A. G«, Kiel) Bleicheft. Transportanlagen G. m. b. H., Leipzig. Drahtseilbahnen, Transportanlagen usw.; Maschinen- 
fabrik Buckau R. Wolf A. G., Magdeburg, Lokomobilen, Dieselmotoren; Bayerische Maschinenfabrik F. J, Schlageter, Regensburg, 
Gerberei-Maschinen. 

CAIXA POSTAL 756 

TELEFON: 4-5151 

Uhren .p™ 

Oeuische UhrmaciietBÍ 

BOfl S.B0llt0484, l.St.. Safll 1 (über Casa Leite) 

|Dres. Lelifeldund Coeltioj 
Dr. Waller Hoop 

_ Reclilsanwülle 
ISäo Paulo, Rua Libero Badaró Nr. 30, 

Telcf.: 2-0804 — 2. Stock, Zim. 11 — 16 — Postfach 4441 

Das deutsche Qualitätstahrrad DADin^ 
mit und ohne Rücktrittbremse fllArlll 

für Damen und Herren 
erhalten Sie im Lager von 

E. OLDENDORF 
Rua Senacjor Queiroz 79-A / Caixa 1072 ' Tel.4-0190 

SAO PAULO 

Deutsche Schule Villa Marlanna 
Von der Bundesres^ieruns: anerkannte Handelsschule 

• 

Die Aafnahmepräfang für die von der Bundesregierung beaufsichtigte 

Handelsschule 
findet Ende des Schuljahres statt. Aufgenommen werden Knaben und 
Mädchen, die spätestens am 15. März 1939 12 Jahre alt werden. 

Nähere Auskunft beim Leiter der Villa Marianna-Schule 
Rua Eça de Queiroz Nr. 5 — Telefon : 7-4267 

gölfliiiciiiienfiiin 

Mu iflDcr 
RUA AUGUSTA JOO 

(bei Olinda-Schule) 
Wiener Kücbe - T. 4-7055 

®ie beften ©d^ul^e 
befommen @ie nur 
im beiannten 

S)amenfi^u^e 
bi§ gur 9ir. 40 

2t6fa^ ßouis XV., japQnt= 
fd&e gornt 408000, 45$000 
®a§ .Çauâ, toelcfieé Befteng 
Êebient unb rceílc ißrelfc 6at. 
IRno Santa Siiligenia 285 

naöe ber SRua 9IurMn 

Das nie versagende Feuerzeug 

PETROMAX 

mit dem besonderen Cer-Eisenstein erhalten Sie bei 

E. OLDENDORF 

Rua Senador Queiroz 79-A / Caixa 1072 
SAO PAULO 

Tel. 4-0190 

CASA LITORAL 
Rua General Osorio 152. 

Tel. 4-1293 
Feinále Wuráiwaren, Butter, 
Käs«, Delikatessen aller Art. 

Sämtliche Backzutaten. 
Lieferung frei Haus. 

^ruiffotten 
für ©eroerBe u. ^anbel, rafc^ 
unb Billig, 

äSßcttig & fêio. 
SR. Sßictoria 200. SeL 4=5566 

Dtulstlie FãÉicí Nil dienistlii! WasEtaiislall 

99 Sâxoniâ 
99 

Annahmestellen: Rua S-^, Feijó 50. Tel.2-2396 
und Fabrik: Rua Barão g,, Jaguara 980. Tel.7-4264 

Physikalische Apparate, Vermessungsinstrumente und 
Zubehör, feinmechanische Werkstätten 

OTTO BENDER 
Rua Sta. Ephigenla 80 - Telefon 4-4705 

Zeichenmaterial A. Nestler, Lahr und Gebr. Haff, 
Pfrouten. - An- und Verkauf voa gíbraochlen Ver- 

messuagsinstfumenten. 

Den Lufilviderstand mindern heißt 

Krafl sparen! 

AWliEK 2,S Ltr. 6 Zyl. 3S PS 

Das Ergebnis einer langen Entwicklung 

Machen Sie eine Probefahrt: 

ADLERDIENST 
Einfuhr I Vertrieb i 

P. Buckup & Cia. Dario Agnese & Cia. Lfda. 
Praça da Republica Nr. 13 

Die priuscffiii Jlmia ooii lüürttcmbcccj, öic ^735 
in inömpclgart' rcfiSicrtc, eine fction aiiijcjalu-tc 
Dame, öte Ccbeiis im ci;rbai-en 3ung« 
fcrnflanbc ucrEiorct hatte unö oicI[cicf)t aus eben 
biefein (Siunbo etoas fdirullig geworben ivav, I^iell 
fid] ein ganjci íínbet con teuei-en unb fünbteucrcii 
^ttiergbunbcn, oon benen ftänbij ein oolles 3)ut5enb 
in iE^ren (Scnuidiern fein inugte, alfioo bie flei= 
neu Bicfter uon beni ganje.i ßofftaat inie gncfer- 
püppdieu betianbel: unb auf alle lüeife oerwobnt 
wuibcn. 

Kam CS eininat batjin, bag einec uon biefen 
^aiicrtlen, irie es Sei: lüeltlauf ecforberte, mit 
Cob abging, fo würbe er, nebft ülumen unb Spe- 
jereien, in eine SdiaiuIIc getan, unb biefe blieb 
an bem 5iiB>^nbe bcs pcinseglidien öettcs fo lauge 
fteben, bis Sei- mit aiterlei iEmblcmcu Dei-jievte 
Siniifacg beforgt war, bet bccnadf in eineu be» 
jor.bercn Kapelle feine 33eifefeung fanb. 

Ticii war allcmat citi Ijodjfeierüdjei" JlFt. Die 
ganje T)iencr|d;aft mugtc baran teilneljmen, unb 
eigens befteliten Klageweibern fiet bie 2(ufgabc 
^u, ben tiefen Sdimetj, ber Jtiro Burcbtaudit be» 
wcgte, burdi berjbredieubcs iieulen gebübrenb jum 
JlusbrucF ju bringen. 

£ine junge Kammecjofe, bie fidj bei einem 
foldien Ilnlay nidit betrübt genug orjeigt batte, 
rictleidit weit in ilircni reijenben Köpfdien ge« 
rabe füi: íTobesgebanfen fein piafe war, würbe 
ron ber empörten prinjeffin 'E)crnadi Ijalbtot ge» 
prügelt, unb (Sott weig, auf weld^e Cortieiten bie 
illuftre Dame in bcr iolgejeit nodj uerfallen wäre, 
wäre iiidit eines fdjonen Eages ein einfältiges 
iiäuerlein bajwifdien gefommen. 

i?cfagtcs Bäuericin, eben im Begriff, bie prin» 
jcffin, feine Canbesmutter, aufsufudien, weit er 
meint, baß itjn Sie Steuern gar 5U Ejart brücten, 
fommt juft basu, wie fid) ein Ceidjensug, barunter 
bie Canbesmutter felber, über ben winbweiten 
Sdiloßl^of bewegt, iDcig nidjt, was in bem non 
cicr Cafeieii getragenen tleinwinjigen Särgleiit 
befdiloffen fein mag, bonft nidjt anbers, als es 
müßte fid) um foldi ein IPürmtein non Kinb bau» 
öoln, bas man burd) bie 3'id?taufe fd^nell nod; 
i>er Bölle entrjffen, unb bieweit bodj eine £eidjo 

etwas ift, wo ein jebes babei fein barf, fogar 
red't gern gefetien ift, wifdjt et fidj fl'ugs mft 
bem Jterniling über Sie ZTafe, fdjiebt fid} fad]te 
an bie Cefeten tieran un5 fdjlorcbt mit. 

wunbert fid] ja, baß er feinen pfarrer ge^ 
roabrt unb feinen ZHiniftranten. £r wunbert fidi 
wicber, baß fic nicfjt ben Sofenfraiij ober fonft 
etwas beten. Jlber baß bas Ceib nidjt gering 
ift, bas bort er. „® Sapbirus! ® unfer SapltU 
rus!" böi't bie lüeiber immer wieber aufftagen, 
unb wenn tbm biefer ííame audf etwas fremb» 
länbifd) Dorfommt, foniel glaubt er jefet bod; 3u 
wiffcn, baß man ein öübel ju (Srabe trägt, unb 
bictt^eif bod; Oic Canbesmutter felber babei ift, 
benft er ficb eben: ein prinslein! 

21(ödU' es freilid) nodi ein wenig genauer wif» 
fen, weit et ba')eim öod{ was ersätiten witi, unb 
«fs Cr for belli -Eingang ber Kapette einen ffeinen 
2Iufent[}a[t gi"' , madjt er fid) fürfidjtig an einen 

Eafai iicran, óenn er meint, aus einem foidjen 
fonnt' cr's a.n ebeften [letausftiegen. 

5i:agt er atfo bas (Siattgeiid^t: „3ft woi;[ ge- 
fdiwini gegangen mit bem Sübet?" 

i)fr £afai, ein JTienfdjenfenner, fpannt fogteidi, 
weloben Dogel er uor fidj [^at, uib weit er für 
einen Spaß immer ju Ejaben ift. will "er fid} and; 
biefen nid;t entgctjen taffen. „3«". fagt et alfo, 
„febr gcfdjwinb ift es mit bem Sapl^irus gegan^ 
gen." 

„Sc I]at er wot)t bie 5raifen getjabt? ®bcr 
war CS was anderes?" 

„Die iraifen, fociei idj weiß", antwortete iijm 
bet Cafei. 

„ßab mit's bodj gteid] eingebübet", fagt wieber 
bas Bäucrtein. „Die iraifeu, bas Ejat ben Ceu= 
fe(. 3ft mii-' aud) fdjon ein Kinb botan wegge» 
ftorben. £;att rcdH I)etb ift bas jefet für unfere 
gnäbige Conbesmuttcr." 

Der Eafai ttad;tet je^t, öaß et ba wegfommt, 
benn er will öodj I^interiiet nid)ts gcfagt ijaben. 

Das Säuerlein []ingegcn bebarrt an feinetn (Ort. 
£t [lätte uidit fai[ed?tc Cuft in bie Kapelle i;incin, 
aber bie Eeut' unter ber Eür ftc£;en fo gepfrengt, 

baß nidn ein 21pfel jur iErbe tonnte, unb fo muß 
er wobl ober übel E;etaußen bleiben. 

Unb wätjrenb fie nun ba brinnen ben Soptiirus, 
in gewotjutcr IDeife, ju feiner ewigen Hu^e bei» 
fefeeu, ftcfjt er ba mit tofenben ®Iften unb mad7t 
fidi alterlianb (Seöanfen. £s fällt ii;m wicbct 
ein, weswegen et auf bas Sdjloß gefommen ift. 
iteifid;. fo gefdjcit i)t er fdjon, baß er weiß, für 
basmal wirö es nidjts met;r werben mit feinem 
(Sebitt. Das Sdiloß ift []cut' ein ?Erau.rrI)aus. 
3tber für ein anberes ZTtat, meint et, fonnt' man 
fid) bei liefet (Sctegentjeit fdjon im Boraus einen 
Stein ins Bret* fe^en. 

Engt alfo bas Säuerlcin, bis baß man wieber 
aus öer Kapetic b^-'rausfommt, ftelft fid} fo in 
ben IPeg, baß bie I}oI}c Dame nid}t [eidjt an if}m 
porbei fam, unb bann bucfclt er cor fic E)in, bas 
fjüttcin 5wifci}en ben ßänöen. 

„JHein Beileib!" fpricbt er mit feinet öcmü» 
tigften Stimme, „llietn Bciteib, burd)[aud7tigfte 
5rau prinjeffin!" < 

Die prinjeffin I;iittcr it}rem fdiwarsen 5[ot fielit 
auf bas Bäuertein mit gnäbig gefenften '21ugcn. 

„3ft bnlt ein großer Kummet jefet", fat}rt bas 
Bäucrieiu fort, „fiu jcbcs fann fid} bos bcnfen". 

Die prinseffin blicft nod} Iiulbooltct. 
Das Bäucrlcin fpürt rcdjt feinen Illut wad}feu: 

„So ein junges Bübet, fo ein feiner prinj! — 
lücrben ja [ofen DaE}eim, wenn fie's non mir 
[]örcn. iPiffen's ja nod) gar nid?t, feine Seet' 
im Dorf weiß es, baß fie bcrwei! ins Kinbbett 
gefommen ift, unfere atlcrgnäbigfte Eanbesmuttcr." 

Die prinjcffin —? 
Die prinjeffin, fagt man, I}abe r}intetl;et eine 

gaujc U?od}e lang an ííefti^cn Krämpfen gelitten 
unb bie ganje (5raffd}aft fei um 3E)ro Dutd}raud}t 
ernftlid} beforgt gewefcn. 

«Ein K65-=if«scn für &=e STomBoIa. Der Be« 
triebsfiibrer bes üerlagcs Bans fiolsmann ftiftete 
bei einem Betriebsausflug einen Kb5..lC>agen für 
bie SCombota bet <Sefolgfd}aft5mitgtiebet. 

* 
5efí6all für bie Sctlintt K{>5.=UtIaM6er. Die 

Berliner Kb,^.»Urlauber, bie iE}ren Urtaub biefcs 
3a£}t an bet ®ftfec, 2rCorbfee, an 2?f]ein unb 
jrtofcl ufw. fowie anf ben Kb^.^Sdjiffen jut See 

r>erbtad}ten, feierten eine große IDieberfetjens» 
feiet in bct „Heuen iüelt", i^afentjeibe. (Ein ab« 
wcdiflungsreid;££- Kb5..ptogramm mit ®tiginat» 
fapctlen unb J,rad}tengtuppen aus ben Detfd}iebe» 
neu Urlaubsgebieten frifditen oielc fitlebniffe unb 
€rinnetungen an bie fdjönen 5crientage auf. 

* 
íllií K65. foftcnlos in ôie ílíufcín. Die Staat» 

tid}en ÍTiufcen in Berlin ocranftaltcten einen fo- 
ftenfreien Kbi.»í'íad}mittag mit 5üt}rungcn in aU 
len 2lbteilungen. 

* 
Koitjcti beutfc^ct Sctglcutc im ptogtatttmuusfauíí^. 

3n finglanb finb feit langem bic oon Hunb« 
fünf unb Sd]allplattcn beiannten flotten IDeifen 
beutfdjcr Bctgfapellen befonöets beliebt unb gc» 
fd;ä^t, 31' Kabmcn bes internationalen pro» 
grammaustanfdjes Ijat jefet &ie Kapelle bct Kar» 
ften>3entrum-(5rubc, Bcutljen, bic eljteuDolle Jlus» 
3eid}nung etl)altcn. am 2. Hooember in bcr gei: 
t)on 20 Übt 50 bis 2\ Ul^t Í5 für ben Senbcr 
Eontoon ber „Britifl) Broabca|\ing Corporation" 
3U fpielen. Der englifd}c Senbcr, ber einer ber 
ftärfften ift unb aud} in Deutfdjlanb gut gc[)öti 
wirb, bietet als iSegenlciftung ein Konjert bcr 
JlTctropolitan^Iüerffapclle. Der (Slciwi^et Senbcr 
bat bie (Rcltaltnng 5es progranunaustaufd^es über- 
nommen. Itad; cinleitenben UTärfd}en gelangt u. a. 
bic Bergmannslieberfolge bes obcrfci}lefifd)en Con- 
tünftlers Scorra „Unb bie Bergleute fein freujbratie 
Eeut'" 3ur Scnbung. Die ^0 UTufifct ber Karften^ 
ãentrum»®rube freuen fid) fd}on f}eutc auf bas 
Konjert, bas \200 fm weit üon cnglifd}en Beta- 
leutcn empfangen unb für bic oberídilefiíd}e Dolfs» 
nmfil-' im beften SiuTic werben wirb. 

* 
Jlufbau bcr 0515. •« oet ®fimatf, 

i'iad)bem nunmebt bic wid}tigftcn organifatori» 
fd;cn 2Jufbaumaßnal]men bct Deut(d}en 2(rb«its» 
front in ber fflftmarf burd)gefüt}rt würben, fanb 
als 21bfd}luß biefer Arbeiten eine (Sefamttaguna 
bet D215.»Beauftragten fowie bct D2I5.»IOalter 
unb 5vnucnwalterimien ftatt. Die ilagung ftanb 
unter Eeitung bes Stelhicttrcters bes Heid)5fom» 
miffats für bic DJ(5., Dr. ßupfauer. 2iuf ber 
SEagung fptad}en bct 2\eid}Sorganiiationslcitcr Dr. 
Hobcrt Eev, ber Heidisfommiffar (Sauteitcr Bürcfcl, 
Dr. ßupfauer unb Ijauptanitíleiter Klaus Set;ner. 
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S)tc ^ilfc ttttb bet 

Slttfiim itn <Sttbetettlanb 

Es ist keine leichte Aufgabe, in kurzer 
Zeit der völliii zusaramengfebrochenen Wirt- 
schaft von beinahe vier Millionen Menschen 
so auf die Beine zu helfen, dass sie nicht 
allein selbst wieder arbeiten und erzeugen 
kann, sondern auch in der Lage ist, dieser 
Millionenbevölkerung ausreichende Arbeits- 
inöglichkeiten zu beschaffen. Vor dieser Auf- 
gabe stehen aber die deutschen Verwaltungs- 
niänner, die das soeben vom Reich über- 
nommene Sudetenland zu betreuen haben. Es 
ist ein Gebiet, das an Umfang fast ein Vier- 
tel so gross ist wie das des AltreichSv und 
die 3,5 Millionen Menschen sind ja schliess- 
lich auch zu jenen sieben Millionen hinzuzu- 
rechnen, die erst vor ein paar Monaten mit 
Oesterreich zum Reiche kamen und gleich- 
falls erst wieder zu Arbeit und Brot kommen 
müssen. Deutschland hat also hier einen Wie- 
deraufbau von gewaltigem Ausmass durchzu- 
führen. Wenn dieser auch, soweit Gesetze 
und Organisationen in Frage kommen, nur 
Schritt um. Schritt vollzogen werden kann, 
so war es doch unmöglich, die hungernde 
Bevölkerung mit gesetzlichen Massnahmen auf 
spätere Zeit zu vertrösten. 

Der Aufbau hat daher in doppelter Hin- 
sicht eingesetzt, als erstes wurde die soziale 
Hilfe und die Linderung der ärgsten Not 
in grossem Ausmass in die Hand genommen, 
zum anderen hat gleichzeitig die planmässi- 
ge Arbeitsbeschaffung begonnen. Bei dieser 
Aufgabe kommt noch hinzu, dass unter dem 
furchtbaren Terror der früheren Machthaber 
Hunderttausende von Menschen einfach das 
Land verlassen mussten, ohne auch nur da- 
nach fragen zu können, was aus ihrem Hab 
und Out würde. Diese grosse Armee der 
Flüchtlinge musste daher zunächst einmal 
überhaupt wieder in ihre alte Heimat zu- 
rückgeführt werden, wo sie nun freilich vor 
einem Trümmerhaufen stehen. Ihnen allen 
inusste das Reich Arbeit und Brot beschaf- 
fen. ehe die Not unerträglich wurde. Diese 
Rückwanderung ist natürlich noch in vol- 
lem Gange. 

Es ist nun interessant, sowohl unter dem 
Gesichtspunkt der Hilfsmassnahmen als auch 
der Organisationsarbeit, einen Einblick in das 
Räderwerk zu gewinnen, das von Berlin aus 
in allen Teilen des Reiches wie ein giganti- 
scher Automat in demselben Augenblick in 
Betrieb trat, als am 1. Oktober der erste 
deutsche Soldat von dem ersten Stück Land 
der ehemaligen Tschechoslowakei Besitz er- 
griff. Schon nach wenigen Tagen waren zur 
Betreuung der Bevölkerung gleichzeitig mit 
dem einzigartigen Hilfszug „Bayern" der 
schon so oft zur Verpflegung der Bevölke- 
rung eingesetzt worden ist 173 Feldküchen 
ins Land gekommen. Schon fünf Tas.e nach 
dem Einmarsch der deutschen Trunnen wa- 
ren Lebensmittel in der gewaltigen Menge 
von 5.760.000 kg, ausserdem Kartoffeln mit 
180.000 kg verteilt worden. r>ie Mengen an 
Bekleidungsstücken, die der notleidenden Be- 
völkerung kostenlos wie die ganze Hilfsaktion 
zur Verfügung gestellt wurden, lassen sich 
gar nicht alle einzeln aufzählen. Aber einige 
Zahlen geben doch einen Begriff von der 
Leistung, die in so wenigen Tagen durch- 
geführt wurde. Mehr als eine halbe Million 
Anzüge für Männer, 857.000 Schuhe und 
Strümpfe, 708.000 Stück Unterwäsche für Män- 
ner. 1^25 Millionen Stück Unterwäsche für 
Frauen und 1,1 Millionen Bekleidungsstücke 
für Kinder, das sind so einige derjenigen 
Zahlen, die einen Einblick in die Leistungen 
des Hilfswerkes für das einstmals tschechi- 
sche Gebiet, das ietzt zum Reich gehört, 
bieten. 

Leider finden sich ja trotz der im ganzen 
friedlichen Abtretung des Landes doch viele 
Spuren der Zerstörung, die in einzelnen Städ- 
ten und Dörfern den traurigen Anblick ei- 
nes vom Kriege verwüsteten Gebietes bieten. 
Die Strassen und Brücken waren vielfach zer- 
stört, die Eisenbahn lag vollkommen still. 

die Telefonnetze waren unterbrochen, viel- 
fach fehlte es sogar an den Apparaten, Dräh- 
ten und Schaltern auf den alten Aemtern, die 
Post konnte ihre Bestellungen nicht durch- 
führen, kurz und gut^ gerade die wichtig- 
sten Grundlagen des öffentlichen Verkehrs 
waren völlig lahmgelegt. Dem entsprach, dass 
bis zum. Oktober alles Leben in diesen Ort- 
schaften erloschen schien. Inzwischen .hat sich 
das Bild völlig verändert. Schon äusserlich 
fällt dem Besucher ein so reges Leben und 
Treiben auf, wie man es sonst nur in den 
verkehrsreichsten Stunden der europäischen 
Grosstädte findet. Endlose Autokolonnen kom- 
men mit Lebensmitteln und allen erdenklichen 
Verbrauchsgütern, aber auch mit Tabak und 
Benzin in die fast schon ausgestorbenen Städ- 
te. Die deutsche Reichspost hat den Ver- 
kehr zwischen den Orten aufgenommen, die 
nicht mit der Eisenbahn verbunden sind. 
Reichsbahn und Reichspost fahren in grossen 
Zügen ihr Baumaterial heran und haben den 
Aufbau mit grösster Energie aufgenommen. 
Trotz der kurzen Zeit, die seit dem Ein- 
marsch vergangen ist, geht schon wieder über- 
all hin das (Telefon und spielt der Telegraf, 
Tag und Nacht wird von den Post- und 
Bahnbeamten gearbeitet, die in einem gros- 
sen Bauzug sofort zu den wichtigsten Stel- 
len geschickt worden waren. 

Wie stark dieser Aufbau die Menschen al- 
ler Schichten und jedes Alters in seinen Bann 
zieht und damit auch der ganzen Bevöl- 
kerung wieder neue Verdienstmöglichkeiten 
beschafft, zeigt sich allein schon bei der Post 
und Bahn, wo viele alte Beamte wieder ein- 
aestellt werden konnten. Der Bedarf an Ar- 
beitskräften ist schon jetzt so gross, dass 
trotz der grossen Nachfrage im Altreich nach 
Arbeitern das sudetendeutsche Gebiet durch 
die erforderlichen Strassen- und Eisenbahn- 
bauten und die sonstigen wirtschaftlichen Auf- 
bauarbeiten wahrscheinlich schon in kurzer 
Zeit die Arbeitslosigkeit völlig überwunden 
haben wird. Trotzdem hat das Reich die Be- 
treuung der einstweilen noch vorhandenen 
Arbeitslosen übernommen. 

Irgendeinen Unterschied in dieser Betreu- 
ung macht man nicht. Ebenso wie die gesetz- 
lichen Massnahmen der gesamten Bevölke- 
rung dieses Gebietes zugutekommen, werden 
auch die Fürsorgemassnahmen in Gestalt von 
Speisungen, Verteilung von Lebensmitteln und 
Bekleidungsstücken ohne Unterschied allen de- 
nen zugeführt, die wirklich bedürftig sind. 

Besonders interessant ist es, dass in den 
Tageszeitungen des sudetendeutschen Gebie- 
tes der Anzeigenteil schon wieder einen nicht 
unerheblichen Umfang annimmt. Nicht zu- 
letzt in den Inseraten der Zeitungen eines 
Landes spiegelt sich die Wirtschaft wider. 
Wenn alles niederliegt, kann keiner etwas 
kaufen, findet niemand Arbeit und hat kein 
Unternehmen Stellen auszuschreiben. Das ist 
in vielen Teilen des Sudetenlandes schon viel 
besser geworden, als es vor der Besetzung 
der Fall war. Vor allem ist man auch in 
den weltberühmten Badeorten Karlsbad, Ma- 

. rienbad, Franzensbad mit ungewöhnlicher Ent- 
schlossenheit darangegangen, den alten Ruf 
dieser Bäder wiederherzustellen. Trotz der 
vorgerückten Jahreszeit und obgleich die 
Uebergabe des Gebietes erst so kurz zurück- 
liegt sind schon wieder viele Kurgäste ein- 
eetroffen, die bisher aus Furcht vor den un- 
berechenbaren Zuständen die Bäder gemie- 
den hatten. Es ist bezeichnend, dass in Karls- 
bad allein schon am ersten Tage der Wie- 
dereröffnung des Kurbades mehr als 600 Gä- 
ste gezählt werden konnten. Für alle diese 
Aufbaumassnahmen ist natürlich besonders 
wichtig, dass auch im Sudetenland ähnlich 
wie in Oesterreich ein für die Sudetenländer 
vorteilhafter Währungskurs festgesetzt wor- 
den ist, so dass die grossen sozialen Hilfs- 
massnahmen allmählich reibungslos in eine fest 
fundierte neue Wirtschaft übergeführt werden 
können. 

|Kennel Club Paulista 
" Abteilung: Deutsche Schäferhunde 

Die für Sonntag, den 30. Oktober, angesetzte 

Sonder-Äussiellung^ 

deuischer Sdiäferhunde 

findet am Sonntag, den 6. November 
auf dem Übungsplatz für deutsche Schäferhunde in Indianopolis an der neuen Autostrasse 
nach Santo Amaro, zwischen Rua França Pinto und Av Cons. Rodr. Alves, statt. Bond Santo 
Amaro, Parada Moema. / Eintritt 3$000. Kinder 1$000. / Eröffnung 9 Uhr vormittags. 

§ejiiiiit(ieiift iicr noríiifileii fmfc 

iiuril ^etiiitteiiriüiins im ietii Iieiitolt! 

9®. ©rc^tn. 

2lu? bcii ciu-o),iäiid)cu J3ooö[fcmiigiftalt(lifen bcs 
\9- ergibt ficf} ein ftänbtges Jtn» 
wadifcn ber cucopäifd^cn Uccöffcnmg, Don cftca 
^75 inillioiicii 511 Beginn biefes 3at!rljunbert5 ift 
bicjc bis sunt ^91^ auf Zltillionen 
weiiu-'.' er, opiii ;l>-r ilToni.lH'n gcftiogcn. JUehr als 
ein Dierte! ber JITenjditicif 'ebte bomalä auf we» 

nigei' als ein iicoijehntcl ber feften firbe. Hod] 
in beni 3fli}r3etint oon \886- -i(H95 fdiwanfte bio 
jäbv[icl;c (Seburtenjtffet in faft a((eu eni-opäijdion 
Cäubcru äiwifd;eu 235 unb 370 auf taujenb 5taueu 
im gcbäi'fcilitgen Jltteu äTOijdjen ^5 unb 3"^)' 
reu. Itnr 5ranfi;eid; ftanb mit fiebucten öar» 
unter, wabrenb bie Z^ioberlaube mit 28íí unb 

Jiußlanb mit 299 ^'efe ã>iÍ!teu übotfd|vittcn. Die 
,^olge baiiou mai-, bajj uidjt nur bie 13eoöIteruug 
nufcrcs frbteiles gewaltig unii;s, foubecn bajj 
biejer and; nod] imftanbo mar, einen gauj be-^ 
träd;tiid:eii Uebcrfd]u6 jut JSefiebluug ferner Cän» 
bei- abzugeben. IDährenb uodj im \8. 
bert außer ben oicr Millionen Jlmerifanern, ivn 
benen iiberbicí nod; bie bort aujäffigen itegev unb 
3nbiauei' ab5u3icfjeu jinb, faum eine neuneus» 
iverte lltenge fui-opäer aujjerbalb ibres rjeimat» 
erbteites a-iobntcn, befinben fidj jefet allein in 
Hcrbamerifa etwa \25 21iiIIi,jueu Jltenfdjen euro» 
päifdjer iiaffeu, unter beneu Sie notbifd]e oorberr.= 
jdienb ift. 3" iien nier au§ctenropäifd]eu Koui 
tinenteu »pobnen jufannneu mel^t fiuropäer als in 
gau3 Êuropa jn Beginn bes \8. 3''f!rb"iiberts. 

yiuc aus ben übeticfiüffigen Zllenfdjen Europas 
. tonnten bie Illaffen fonnnen, bie bie Pereinigten 
Staaten, Kauaöa, Jitgentinien, CtiUe unb Jiuftra» 
lieu fomic nodi anbete (Sebiete ju Cänbern weißer 
Haffe niad;fen. Dor Beginn bes H9. 3<'l!rliuu» 
berts waren in biejen (Sebieten nod) 3i'öi«»er, 
Heger unb 2luftra[niggec safilenniäßig pottjett» 
fdienb, bis bie Hiefenfdiaren energifdier meißer 
JITenfdien altjafjrtid) 'in unoerfiegbarein önfrom 
eintri'fcn unb bie cinf^eimifdien Haffen ba!b faft 
pollfonimen übetbccffeu. £s I;anbe[t fid) tjier um 
eine Dötfermanberuug, um bie Befieblung »on 
Hiefengebieten, wie fie bie eiuftige Horn «er» 
fdilingenbc Dötferwaubecung nidit aufweifen fann. 
(Eine avltgefdiiditlidf nid]t iiergleidibacc Kraftquelle 
ging im Uj, 3ifíríí""ôei:t oon ben europäifdjen 
Poltern aus! 

3n bem 3^'fir5ebnl uon ^896 bis ^9^^ 
mebc. nod; in ben 3äflren, bie bem lOettfrieg 
vorangingen, ift aber bie (Seburfenstffer in (Europa 
rcißcnb gefüllten. Hm- ein Ceii öer europäifd;en 
£änber "Init bie (Seburtenjiffer beibefiatten, bie 
nod} im 3'il]r3et}nt oorljer als bie normale beseid)» 
net Werber, foi.mte, nämlidi bie jwifiijen 223 unb 
299 jäl]rlid>'r (S5eburteu auf taufenb gebärfätiige 
,5rauen. Dies waren in abfteigenber Cinie Hug« 
laub, Bulgarien, .^innlanb, Portugal, 3tilien, ttor» 
wegen unb Hunianien. Bei einer jwetien (ßruppe 
ber europäifdjen £änber ift ber Hücfgang fd'on 
nierflid-, ba fid} itjce iSeburtenjiffec 5wifd7cn 200 
unb 2\<) bewegte, 5. B. 3)eutfd)[anb, CDeffetreid}, 
Spanien, Curcmbntg unb bas engtifdie íEcilgebiet 
Sd;ott(anb. 3" ei"<^r btitten (ßruppe beftanb fd}ou 
ein ausgefprodieuer ®eburtenrü(igoug, ba ibre 
.■giffern jwifcben 18-^ unb fdiwantteu, wie 
bies in Ungarn, Sd;weben, Dänemarf unb ber 
Sdiwei5 ber .^all war. Katafttopt)at war er in 
ben Cänbern, wo bic Siffer unter \80 beträgt: 
nämlid} in (Engtanb unb lOates, Betgieu, bem 
bcntfdien (Tcifgebiet Sadifeu mit \53 unb bem 
Heforbtanbe ^ranfreid; mit gar nur Ui- 3" 
T)eutfd:!anb ging es innner weifet abwärts, bis 
nadj ber Statiftif für ^92? T)eutfd;(anb in ber 
id}ted:ten <Seburten3Íffet födig gteicb ftaub unb 
Bettin unter allen iüeltftäbtcn bic niebrigfte (Se» 
buttenjabl aufwies! 

T)ie natürüdie 5oIgc biefes ißeburteurücfganges 
war bie Derlangjamung ber Benölternugssunabme 
in (Europa. Da biefer tßebutteurncfgang aud} wäb« 
renb unb nad; bem lüeltftieg angefialteu Ijat, ift 
mit bell im Krieg bertiorgerufenen Dertuften an 
eutopäifd;en 21'ienfd}enteben in bem 3'-il!re5l}ut non 
\9',0 bis \920 3um erftenmat ber 5all eingetreten, 
baß fid' bie Bcpölfetung langfani, unb jwar außer» 
orbentlid; oiel taugfamet ats bie alter übrigen 
frbteile uermet}tt bat. U')äbtenb mau für bas . 
3abt ',9'.'^ Jlfieu mit 858, fiuropa mit 
2(nietifa mit H80, JJfrita mit \27 unb (Dseanien 
mit 7 21Ti([ionen Zitenfdjen anfefet, fommt man im 
3aE)rc \^20 in Jljieu auf 990. in (Entopa auf 
il:52, in JImettfa auf 208, in Jtfrifa auf 13,5 
unb in ©jeanieu auf 8 JlTilllionen €iuwobner, 
was für lefelctes eine Detmet}tung um i(8 pro» 
jent, für Jlmerifa unb ^Ifien eine folidje um ^5 
projent, für Jffrita um 5 projent uub für fiuiopa 
eine üetmebrung oon nnr \ projent bebeutet! 
llüt bem incufdieuDerluft, ben €utopa burd) ben 
Krieg erlitten bat, tann man bies nidjt attein et» 
tlärcn. Vk Catfadie beftel]t leibet, baß ber bis» 
ber in ber (ßcburtensiffer füEjtenbe Srbteil ins 
fjintettreffen geraten ift. Detminbetung ber Be» 
nölterungs3unal}mc gel]t aber naiá} einet alten (Et» 
faljrung Icid;t mit einet Dertaugfamung bes Kut» 
turfortfditittes Ejanb in fjaub. 

Êutopa, bas iicimatgebiet ber norbifctien Haffe, 
ift nabe3U auf bcm Stanbpuutt bes beoolterungs» 
poIitif(ájen Stcbenbleibens angelangt, unb in un» 
fcreni eigenen £jeimat(anbe fjatten wie ja bereits 
bie €rfd;eiming auf3uweifen, baß in einer ganseu 
;(n3ar}[ con (ßrogftäbtcn bie Stetbe3ali[ bie (Se» 
burtensiffer überftieg. 5ranttei(i} getjt iiaiii ber 
neueften Statiftif für H935 fdjon um jätirüd; übet 
20.000 llTenfdjen 3\itncE, obfcbon ftänbige farbige 
Solbateu uub 2ltbeitet eingefn(}rt werben nnb^fid] 
tritifios mit ber etnbeimifdien weißen Beoöltcrung 
uermifdien bütfen, 

©swalb Spengler tarn burd; feine gefdiid}tswif» 
fenfcbafttid]en. 5orfd;ungcn 3U bem tLtugfd)tuß, bas 
Jtbenbianb ginge feinem Untergang entgegen. 2tuf 
bas beutfd]e Doif trifft biefe Betjauptung wofjl 
fd}Ou aus bcm (Stunbe niiiit ju, weit es in Reiten 
ber größten ttot einen 2lboIf Ejitter tierriorbtadjte, 
ein Beweis für bie íEatfadje, wctiäie £ebensftaft 
trotj aller Dcrtufte, fee[if(i;cn Becinträidjlignngen 
ufw. and] nad} bcm í5níammenbtu(í) in iEjm ftecfte. 
Die betiöIterungspoIitifd;e £age t)at fid) feit ber 
Hiad}tergteifung in fteigenbem HTaßc cerbeffert, 
wenn aud} nod} nid}t atie (Scfabren gebannt fiub, 
öenn öem bcutfd}en Dolte werben aud} jetit nod} 
3Ut €rbaUnng feines Beftanbes 3U wenig Kinber 
geboren. Jlbcr I}ier fd}afft fortwäbrcnbe 2tufftä» 
rung nnb bic Derbefferung ber allgemeinen £e- 
bensbebingungcu fid}tbat fteigcnben firfolg. 2(ud] 
auf bei}o[fetungspoIilifd}cm (Sebiet ift alfo ber 
Umbrud} 3ur tect}ten ^eit getomme.i, um ben uor« 
I}anbencn guten Beftanb 3U fid}etn unb weitet aus» 

3ubauen. Die Haumfrage für bie wadifenbe ,gol}[ 
beutfd}et Doltsgenoffen wirb eines lages aud] itire 
Cöjung finbeu. 

Dcutfd}lanb gibt ber iveißen Haffe ein 5d}u[:' 
beifpicl, ivie man feine Benölferungsuctbältniffe 
otbnen follte! 

(■Entnommen bcm ausge3eid'nctcn ijeft „Der 
aVIttampf", itr. \78). 

$on iiei $unli(9t(ping anct^ 

taiiiit('t(nlic(§f|nlcis.latianiiii 

Die Ilufnabmcprüfung für bie non ber Bun» 
bcitegicrung beauffid}tigte fjanbe[sfd}u!e, bie feit 
brci J^'lten an ber Deutf(i}en 5d}u[e Dilta Hta» 
rianna beftel}t, finbct Snbe bes Sd}nlja[}tcs ftatt. 
Kinber, weld}c bie cnlfprcdienbe Dorbitbung bi' 
ben unb bis juni \5. ZlTärj ^9^9 öas 3wölfte £e» 
bensjabr uollenben, fönneu bie 3Iufna[)mcptüfung 
für bie Iianbc(sjd}u!e ablegen. 

Die an ber Sdnilc eiugcrid}tetcu Dorbercitungs' 
tutje wciicn 3ablteid}en Befnd} auf, ein Beweis 
für bas ücrtrauen, we[d}es bie Deutfd}e 5d}ute 
Dida ZlTarianna genießt. 

fei befoubers nod} auf ben Umftanb auf» 
mertfani gcmad}t, baß Doutfd} neben portugiefifd} 
unb Englifd}. Untetrid}tsfad} ber i^anbelsfdjute ift. 

Dii Diplome ber Oitla il(arianuafd}ute fittb 
benen anbetet braiilianifd}et f!anbel5(d}uten gtcid}» 
wertig. 

Da bas 5d}utge[b fid} in beid}cibenen (Stensen 
bewegt, finö alle (Eltern in bet Eaje, tliten Kin» 
betn bie fid} bictenben Dorteite 3ugutc tommen 
5u [äffen. 

Die Sd}ullcitung ift jeberseit bereit, ansfü[}t[id}e 
2(ustunft ju erteifen. 

^ott mit fuUntlofem ^Jlunbet! 

Die inöbel wie übctl)aupt bie meiften Siurid}» 
lungsgegenftänbe bet beutfd}en IDoIjnftätten entfpre» 
d}en [ängft ni(i)t metjt bcm lOefeii unb <£t)aratter 
bet beutjcben 21ienfd}en unb bet beutfd}en £anb- 
fd}ait. (ßewifjenlofer (Scfdiäftsgeift unb jübifd}et 
Ungeift l}aben auf biefem (Sebiet wcttoolles beut» 
|d}cs Kulturgut uernidjtct unb jut Pctf[ad}ung un> 
fcrer Ifobntultur geführt, .geugnis öafür ift bic 
nur für .fnrse ,'5cit „moberne" Husftattung ber 
fjausbaltungen bet ílünbctbemittelten. 

;tus biefer frtenntnis [jeraus Ejat bas Hcidjs 
beimftättenamt ber Dsl^. unb bie Heid}satbeits» 
gemeinfd}aft „Dcutfd}et l^ausrat" HTöbel unb an- 
bete 2(usftattHngsgegenftänbe für beutfd}e £)aus» 
baltungen entwicfeli, bie mit einem Sd}ufe» unb 
(Süie3eid}en ber DJtJ. ausge3eid}net finb. Die Sci}af» 
fung bicfcs „Deutfd}en Xjausrates" war nicfjt nur 
aliein eine tünftteriid}e unb ctbifííje 5tage, ■fonbetn 
aud} mit in erfter £inie ein fojiales Problem. 
ilTöbclinbufftie uub HlöbelEianbel, 5tauenfd}aft unb 
I}3- babeu biejct Jlrbcit bes Heid}st!cimftätfen- 
amtes bet DJi,^. ibte tatfräftigc 5ötbcrung ange» 
beibcn laffcn. ilm weiten Dolfstteifen bicfen tul^ 
turcll wertrollen unb bodi preiswerten fotnifdjö» 
ncM „Deutfd}cn f;ausrat" 3U t)etanfd}aulid}«n, wirb 
et auf bet Berliner Husftc'Iung „cSefunbcs £eben 
— .grobes S(á}affen" geseigt. 

Tiefet 

ROcken- 

Änsschnitt 

ist das Merkmal der neuen 

Renner- 

Badaanzííae 

aus feinster Wolle, mit Halshalter 
und abnehmbarem Rückenträger, 
gut formhaltend u. tadelloser Sitz. 
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Hübsche Aus- 
führun.!;en, be- 
liebte Formen, 
alle Grössen! 

3 
Rua 
São Bento 
Nr. 51 
Avenida Rangel Pestana Nr. 158a 
Santos: Rua General Gamara 15 

í 


